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Grußwort des Oberbürgermeisters Belit Onay 

Grußwort des Oberbürgermeisters Belit Onay 

Hannover ist jedes Jahr Ankunftsort für über 7.000 neu eingewanderte Menschen aus 

vielen unterschiedlichen Ländern weltweit. Wir haben mit dem sogenannten WIR2.0 -

Prozess das Zusammenleben in Vielfalt vor fünf Jahren auf eine neue moderne Basis 

gestellt, um die Teilhabe zu verbessern. Aktuelle Untersuchungsergebnisse der städti-

schen Sozialplanung geben nun einen Überblick über das jüngere Einwanderungsge-

schehen und die Anforderungen an Ankunftsinfrastrukturen in unserer Stadt.   

Der Bericht zeigt auf, dass die Arbeits- und Fachkräfteeinwanderung und die interna-

tionalen Bildungsmigration Hauptmotive für Einwanderung sind und zusammen mit 

Fluchtmigration das zurückliegende und auch künftige Einwanderungsgeschehen in 

der Landeshauptstadt prägen.  

In den ersten Jahren des Ankommens müssen nahezu alle Lebensbereiche neu er-

schlossen werden. Das große Spektrum der von Verwaltung und Zivilgesellschaft ge-

tragenen Anlaufstellen unterstreicht die Vielfalt, aber auch den großen Bedarf an an-

kunftsbezogener Expertise und Infrastruktur.  

Ich möchte allen hannoverschen Akteur*innen herzlich danken, die durch ihr Mitwir-

ken dazu beitragen, dass Neueingewanderte in allen Phasen ihres Ankommensprozes-

ses gut begleitet werden. 

Investitionen in Vielfalt und Teilhabe sind der wichtigste Erfolgsfaktor für eine zu-

kunftsfähige, solidarische Stadtgesellschaft. Lassen Sie uns alle gemeinsam daran wei-

terarbeiten. 

Belit Onay 

Oberbürgermeister der Landeshauptstadt Hannover 
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Grußwort der Dezernentin für Soziales und Integration Sylvia 
Bruns  

Unser Ziel ist es, eine gleichberechtigte Teilhabe für Hannoveraner*innen mit interna-

tionaler Geschichte zu ermöglichen und diese strukturell im kommunalen Handeln zu 

verankern. 

Der vorliegende Bericht knüpft an diese Zielsetzung an und ermöglicht einen differen-

zierten Blick auf bestehende Strukturen zu Ankunftsinfrastrukturen und Ankunftsquar-

tieren im Stadtgebiet. Er zeigt auf, wo sich Ankunftsquartiere herausbilden, welche 

infrastrukturellen Bedarfe bestehen und welche Angebote im Ankommensprozess eine 

zentrale Rolle einnehmen. 

Das Wissen über die Orte, an denen Ankommen konkret stattfindet, bildet eine we-

sentliche Grundlage für zielgerichtetes kommunales Handeln. Der Bericht liefert hier-

für eine wichtige fachliche Basis und gibt wertvolle Impulse für die strategische Wei-

terentwicklung bestehender Angebote und Strukturen. 

Mein Dank gilt allen Akteur*innen und Kolleg*innen, die den Prozess engagiert beglei-

tet haben und im Rahmen von Interviews und fachlichen Inputs mitgewirkt haben. 

Mein besonderer Dank gilt den Kolleg*innen der Sozialplanung für die federführende 

Koordination und inhaltliche Auswertung. 

Sylvia Bruns  

Dezernentin für Soziales und Integration 
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(Kurz-)Zusammenfassung 

„Ankunftsquartiere und Ankunftsinfrastrukturen“ 

Hannover als Zielort Einwandernder: Die Landeshauptstadt ist jedes Jahr Zielort für 

deutlich über 7.000 Eingewanderte aus aller Welt. Die vorliegende Informationsdruck-

sache „Ankunftsquartiere und Ankunftsinfrastrukturen“ zielt auf einen differenzierten 

und potentialorientierten Blick auf das jüngere Einwanderungsgeschehen. Anknüpfend 

an den WIR 2.0 Prozess und an aktuelle Forschungsdiskurse liegt der Fokus auf einer 

dezernatsübergreifenden Verständigung (Definition und Identifikation) hannoverscher 

Ankunftsorte (Neu-)Eingewanderter.  

Adressat*innen: Die Drucksache richtet sich an Ratsgremien und Fachplanungen aller 

Dezernate und zugleich an die große Bandbreite engagierter, zivilgesellschaftlicher Ak-

teur*innen, die (Neu-)Eingewanderte in allen Phasen ihres Ankommensprozesses be-

raten, informieren, begleiten oder unterstützen. 

Ankunftsorte umfassen sowohl Ankunftsquartiere (Wohnorte (Neu-)Eingewanderter 

(Teil A der Informationsdrucksache)) als auch Ankunftsinfrastrukturen, die entlang

folgender zentraler Ankommensbausteine beispielhaft skizziert werden (Teil B der

Informationsdrucksache):

Vorgehensweise: Die datenbasierte Identifikation, Abgrenzung und Darstellung von 

Ankunftsstadtteilen (Teil A) und deren Dynamiken resultiert aus einer Sonderauswer-

tung der Koordinationsstelle Sozialplanung in Zusammenarbeit mit dem Sachgebiet 

Wahlen und Statistik. Stichtag ist der 31.12.2025 und die zu diesem Zeitpunkt in Han-

nover lebenden (Neu-)Eingewanderten, die seit 2015 nach Deutschland eingewandert 

sind. Teil B (Ankunftsinfrastrukturen) ist das Ergebnis eines zwei Jahre umfassenden, 

verwaltungsinternen Prozesses der dezernatsübergreifenden Arbeitsgruppe „Ankunft-

sorte“ unter Federführung der Koordinationsstelle Sozialplanung im Auftrag des Sozi-

aldezernats. Es basiert auf (Gruppen-)Interviews mit ankunftsbezogenen Anlaufstel-

len, lokalen Recherchen, Fachgesprächen sowie Kurzportraits. Schwerpunkt liegt auf 

Angeboten in kommunaler und zivilgesellschaftlicher Trägerschaft. Sie stehen exemp-

larisch für die große Bandbreite und Vielfalt hannoverscher Ankunftsinfrastrukturen. 

Wohnraum

(Vor-) 
Schulische 

Bildung

Ankommen 
im Quartier

Sicherheit & 
Perspektiven

Ausbildung, 
Studium, 

Arbeit

Information 
& Beratung

Sprache

Jährlich x.000 

Neueingewanderte 

Ziel: dezernatsübergreifende Verstän-
digung auf Ankunftsorte 

Ankommensbausteine 

Ratsgremien, Fachplanungen, Zivilge-
sellschaft 

Teil A: Datenbasiert (quantitativer 

Teil) 

Teil B: AG Ankunftsorte, Interviews, 
Recherchen (qualitativer Teil) 

https://www.hannover.de/Leben-in-der-Region-Hannover/Verwaltungen-Kommunen/Die-Verwaltung-der-Landeshauptstadt-Hannover/Dezernate-und-Fachbereiche-der-LHH/Soziales-und-Integration/Fachbereich-Gesellschaftliche-Teilhabe/Die-Struktur/Einwanderungsstadt-Hannover/Grundsatzangelegenheiten-der-Einwanderung/WIR-2.0-Migration-und-Teilhabe/Das-Papier
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kerung Hannovers zum Stichtag 
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Ankommen in Hannovers Stadtteilen 

Karte A zeigt die Wohnorte (Neu-)Eingewanderter 2022 bis 2025, Karte B die der (Neu-

)Eingewanderten 2015 bis 2021, anteilig bezogen auf die Stadtteilbevölkerung 

31.12.2025. Je dunkelblauer, desto relevanter ist der Stadtteil für die jeweilige Gruppe 

(Neu-)Eingewanderter.  

Karte A  
Hannoversche Bevölkerung am 31.12.25, die im Zeitraum 
2022 bis 2025 nach Deutschland eingewandert ist
(n=36.212)

Landeshauptstadt Hannover
Koordinationsstelle Sozialplanung / 
Statistikstelle

Anteil der 2022 bis 2025 eingewanderten Bevölkerung je 100 Einwohner*innen im Stadtteil 
a.O.d. Hauptwohnung (hier: z-transformiert). Stichtag: 31.12.2025. 
Quelle: Landeshauptstadt Hannover, Sachgebiet Wahlen und Statistik

unbebaute Fläche
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Karte B 
Hannoversche Bevölkerung am 31.12.25, die im Zeitraum
2015 bis 2021 nach Deutschland eingewandert ist 
(n=33.102)

Landeshauptstadt Hannover
Koordinationsstelle Sozialplanung / 
Statistikstelle

unbebaute Fläche
Anteil der 2015 bis 2021 eingewanderten Bevölkerung je 100 Einwohner*innen im Stadtteil  
a.O.d. Hauptwohnung (hier: z-transformiert). Stichtag 31.12.2025.
Quelle: Landeshauptstadt Hannover, Sachgebiet Wahlen und Statistik
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Jede/r achte Einwohner*in Hannovers ist seit 2015 nach Deutschland eingewandert: 

69.314 (Neu-)Eingewanderte sind 12,4 Prozent der hannoverschen Bevölkerung, da-

runter sind mehr als die Hälfte (36.212; 52,2 Prozent) seit 2022 eingewandert (Stand: 

31.12.2025). 

(Neu-)Eingewanderte sind im Durchschnitt jünger: Der Altersdurchschnitt (Neu-)Ein-

gewanderter liegt bei 33,0 Jahren (LHH: 42,8 Jahre). Unter den (Neu-)Eingewanderten 

dominiert die Altersgruppen der 27 bis 44-Jährigen (46 Prozent) sowie der 18 bis 26-

Jährigen (21 Prozent). 14 Prozent der (Neu-)Eingewanderten sind Kinder und Jugend-

liche (9.817). Etwas mehr als die Hälfte der (Neu-)Eingewanderten sind männlichen 

Geschlechts (52 Prozent). 

Bezugsländer: Die (Neu-)Eingewanderten haben insgesamt 176 Bezugsländer1. In der 

Eingewandertengruppe 2022 bis 2025 ist die Ukraine für fast 27 Prozent der Einge-

wanderten das Bezugsland. Damit liegt die Ukraine als Bezugsland auf Platz 1 (zuvor 

auf Platz 18). Auf Platz 2 bis 5 folgen Syrien, Türkei, Indien, Iran. In der Eingewander-

tengruppe 2015 bis 2021 sind Syrien, Irak, Bulgarien, Polen und Rumänien die häu-

figsten Bezugsländer. 

Einwanderungsmotive sind weder statistisch erfasst noch aus dem Bezugsland ableit-

bar. Basierend auf verschiedenen Quellen und Expertisen sind dies die drei wahrschein-

lichsten Einwanderungsmotive im vergleichsweise weniger von Fluchtmigration ge-

prägtem Einwanderungsjahr 2025:  

1. Auf Platz 1 der wichtigsten Einwanderungsmotive ist ein nicht weiter diffe-
renzierbarer Motivmix aus Arbeits- und Fachkräftemigration, nicht fluchtbe-
dingter Familien- oder Partner*innennachzügen sowie sonstigen Motiven.

2. Als Wissenschafts-, Hochschul- und Bildungsstandort ist Bildungsmigration
das zweithäufigste Einwanderungsmotiv.

3. Fluchtmigration, inklusive Familiennachzügen im Fluchtkontext, liegt auf
Platz 3 der wichtigsten Einwanderungsmotive.

Ankommen in Hannovers Stadtteilen: Ganz Hannover ist eine Einwanderungsstadt und 

in allen Stadtteilen leben (Neu-)Eingewanderte. Stadtteile sind aber unterschiedlich 

ankunftsrelevant. Das Spektrum reicht von (sehr) geringer Relevanz über mittlere Re-

levanz bis hin zu (sehr) hoher und höchster Relevanz. Maßgeblichen Einfluss haben 

zugänglicher Wohnraum, Neubauquartiere, Standorte großer Wohnungsunternehmen, 

Studierendenwohnheime, Gemeinschaftsunterkünfte für Geflüchtete und ferner auch 

Communities, (internationale) Arbeitgeber*innen und Ankunftsinfrastrukturen. 

Erst kürzlich Eingewanderte wohnen oft zentrumsnäher und/oder die Stadtteile sind 

häufiger von Bildungsmigration geprägt: Insbesondere Mitte, Hainholz, Herrenhausen, 

Bult, Nordstadt und die Calenberger Neustadt haben eine höchste Relevanz als Wohn-

ort für Neueingewanderte, gefolgt von Ricklingen, Linden-Süd und Mittelfeld, die eine 

sehr hohe Relevanz aufweisen. Je weiter der Einwanderungszeitpunkt zurückliegt, 

1 Das Bezugsland (Neu-)Eingewanderter wird im Folgenden aus Staatsangehörigkeit oder dem Geburts- bzw. Zuzugsland abgeleitet (Landeshauptstadt Han-
nover, Sachgebiet Wahlen und Statistik (OE 18.04)).  

Top 3 der Einwanderungsmotive 

im Jahr 2025 

Jede/r achte Einwohner*in Hanno-
vers ist seit 2015 nach Deutschland 

eingewandert 

Jüngerer Altersdurchschnitt unter 
(Neu-)eingewanderten  

Je aktueller die Einwanderung, desto 
zentrumsnäher die Stadtteile mit 
höchster Relevanz 

Haupteinflussfaktor: Zugänglicher 
Wohnraum  

Insgesamt 176 Bezugsländer 
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desto relevanter werden weniger fluktuierende, eher peripher gelegene Stadtrandla-

gen wie Mühlenberg, Leinhausen und Vahrenheide. Insgesamt gilt: Stadtteile mit ho-

hen Anteilen von Einwohner*innen mit Migrationshintergrund sind nicht automatisch 

auch Ankunftsstadtteile. Der Übergang zwischen Ankunfts- und „Bleibestadtteilen“ ist 

fließend. 

Stadtteilkarten verdecken kleinräumige Unterschiede: Die Ankunftsrelevanz jedes ein-

zelnen Stadtteils ist nie nur geprägt von einer Eingewandertengruppe oder einem Ein-

wanderungsmotiv, sondern jeweils ein Mix aus beiden Eingewandertengruppen, diver-

sen Einwanderungsmotiven und lokalen Quartiersbesonderheiten.  

Ankommen als Kind und Familie: Mehr als die Hälfte der 9.817 seit 2015 (neu-)einge-

wanderten Kinder und Jugendliche sind in den Jahren 2022 bis 2025 nach Deutschland 

eingewandert, fast ein Viertel (2.401) allein im Jahr 2022, meist aus der Ukraine. Mitte, 

Hainholz, Groß-Buchholz, Leinhausen und Mühlenberg haben die stadtweit höchsten 

Anteile seit 2015 (neu-)eingewanderter Kinder und Jugendlicher. Sahlkamp, Groß-

Buchholz, Lahe, Bornum und Linden-Süd zählen ebenfalls zu den Stadtteilen mit den 

höchsten (Neu-)Eingewandertenanteilen unter 18-Jähriger, insbesondere bei Einwan-

derung nach Deutschland vor 2022.  

Stadtteile mit eher geringer Ankunftsrelevanz für ab 2022 eingewanderte Familien lie-

gen eher in weniger fluktuierenden Stadtrandlagen mit höherem Anteil an selbstge-

nutztem Wohneigentum, darunter Bothfeld, Wettbergen, Davenstedt, Seelhorst, Wül-

ferode und Isernhagen-Süd, aber auch Kirchrode und Waldheim. 

Zusammenfassung Teil B: Ankunftsinfrastrukturen in Hannover 

In den ersten Jahren des Ankommens müssen sich (Neu-)Eingewanderte nahezu alle 

Lebensbereiche neu erschließen: Sprache, Kontakte, Schule, Arbeit, Wohnen etc. Ein-

wanderungserfahrene, gleichsprachige „Erstnetzwerke“ spielen in dieser Phase eine 

Schlüsselrolle. Sie teilen Erfahrungswissen und vermitteln zu Ankunftsinfrastrukturen. 

Hiervon hat Hannover eine große Vielfalt, bei zugleich hoher Nachfrage. 

Information und Beratung (Kap. 1): In Hannover stehen (Neu-)Eingewanderten zahl-

reiche informierende und beratende Anlaufstellen zur Seite: Analog und digital (da-

runter die Integreat-App), innenstadt- oder quartiersnahe Anlaufstellen, haupt- oder 

ehrenamtlich. Exemplarisch für die große Vielfalt sind: 

• zentral oder quartiersnah ausgerichtete Migrationsberatungsstellen in unter-
schiedlicher Träger*innenschaft. Stellvertretend und beispielhaft hierfür steht die
Migrationsberatung Caritasverband Hannover e.V. Interview mit der Migrati-
onsberatung Caritasverband Hannover e.V.

• der Willkommensfachdienst, der die gesetzlichen Aufgaben der Ausländerbehörde
der Stadt Hannover durch das Angebot der allgemeinen Sozial- und Migrations-
beratung ergänzt  Kurzportrait Willkommensfachdienst.

• die zahlreichen Nachbarschafts- und Unterstützer*innenkreise, Vereine und Initi-
ativen und bürgerschaftlich Engagierten in Hannover, darunter zum Beispiel die
ehrenamtlich arbeitenden Integrationslots*innen Kurzportrait Integrations-
lots*innen).

In den ersten Jahren des Ankom-
mens sind nahezu alle  

Lebensbereiche neu zu erschließen 

Ankommen als Familie 

Information & Beratung 

Stadtteilkarten verdecken kleinräu-
mige Unterschiede 

https://integreat.app/hannover/de/willkommen?gad_source=1&gad_campaignid=12067245585
https://www.hannover.de/Leben-in-der-Region-Hannover/B%C3%BCrger-Service/Ausl%C3%A4nder%C2%ADangelegen%C2%ADheiten/Hilfe-Beratung/Migrationserstberatung-Hannover
https://www.hannover.de/Leben-in-der-Region-Hannover/Verwaltungen-Kommunen/Die-Verwaltung-der-Landeshauptstadt-Hannover/Dezernate-und-Fachbereiche-der-LHH/Finanzen,-Ordnung-und-Feuerwehr/Fachbereich-%C3%96ffentliche-Ordnung/Standesamt-und-Staatsangeh%C3%B6rig%C2%ADkeit/Ausl%C3%A4nderangelegen%C2%ADheiten-und-Staatsangeh%C3%B6rigkeit/Willkommensfachdienst
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Sprache (Kap. 2): Sprache ist eine Schlüsselressource beim Ankommensprozess. Sie 

öffnet Türen, fördert Kontakte, Autonomie und Teilhabe. Im Bedarfsfall begleitet der 

Verwaltungsdolmetscher*innendienst, ein bundesweites Alleinstellungsmerkmal  

Kurzportrait Verwaltungsdolmetscher*innen. Eine von über 20 Anbieter*innen von 

Sprach- und Integrationskursen  Kurzportrait Sprachlernkurse, ist die Ada-Theodor-

Lessing Volkshochschule Hannover, deren Abteilung „Deutsch und Integration“ ein 

großes Spektrum an Sprachkursen organisiert und koordiniert, darunter BAMF2-zerti-

fizierte Integrations- oder Berufssprachkurse. Die VHS ist auch lizensiertes Testzent-

rum für Sprach- und Einbürgerungstests  Interview mit der VHS-Chance. Die bun-

desweiten Kürzungen bei geförderten Integrations- und Sprachkursen zeigen schon 

jetzt erhebliche Auswirkungen und erschweren den Ankommensprozess, auch weil das 

Sprachniveau Bedingung für einen aufenthaltsrechtlichen Status, Einbürgerung und 

meist auch für Erwerbsarbeit ist. 

(Vor-)Schulische Bildung (Kap. 3): Nach Deutschland eingewanderte Familie stellen in 

allen Bildungsbereichen einen wesentlichen Teil der Lernenden dar. Unter den hanno-

verschen Schüler*innen liegt der Anteil der Kinder, die aus einer Einwanderungsfamilie 

kommen, Ende 2025 bei fast 64 Prozent. Die Stadtverwaltung Hannover verfügt über 

zahlreiche Angebote, die sich gezielt an Eltern mit Kindern im (Vor-)Schulalter richten, 

darunter an (neu-)eingewanderte Familien. Diese in der Regel eher unter der Über-

schrift „Elternbildung“ fungierenden, oft pädagogischen Programme  Kurzportrait: 

GemeinsamWachsen-Gruppen sind ein wichtiger Baustein der ankunftsgezogenen Inf-

rastruktur. Beispiele Kurzportrait: Rucksack KiTa und Interview mit zwei Stadt-

teilmüttern, siehe unter „Ankommen im Quartier“. Mit einem „Rucksack voller Lern-

materialien“ richten sich (einwanderungserfahrene) Elternbegleiter*innen an (inter-

nationale) Elterngruppen in Grundschulen und Geflüchteteneinrichtungen Kurzpor-

trait: Rucksack Schule. Die Schulberatung im Bildungsbüro adressiert 10 bis 16-jährige 

Kinder, hilft beim Überblick über Schulformen ab Klasse 5 und dabei, einen geeigneten 

Schulplatz zu finden Kurzportrait Schulberatung im Bildungsbüro. 

Wohnraum (Kap. 4): Internationale Studierende, Arbeits- und Fachkräfte müssen sich 

meist selbstorganisiert eine Wohnung in Hannover suchen. Auf einem angespannten 

Wohnungsmarkt sind diskriminierungsfreie Zugänge zu (erschwinglichem) Wohnraum 

ausschlaggebende Faktoren bei der Entstehung von Ankunftsquartieren. Große Woh-

nungsunternehmen sind dabei Schlüsselakteur*innen bei Ankommensprozessen 

Kurzportrait: Die Rolle großer Wohnungsunternehmen. Beispielhaft dafür steht die

hanova WOHNEN GmbH mit rund 16.000 Wohnungen in Hannover. Die hanova

WOHNEN GmbH adressiert neben eigenen Mieter*innen oft auch Quartiere: Als Ko-

operationspartnerin, Netzwerkerin, (Mit-)Initiatorin und Mitgestaltende in der Quar-

tiersarbeit Interview mit der hanova WOHNEN GmbH.

2 Bundesamt für Migration und Flüchtlinge 

Sprache öffnet Türen 

Eingewanderte Familien und ihre Kin-
der: Relevant in allen Bildungsberei-

chen  

Große Wohnungsunternehmen sind 
Schlüsselakteur*innen 

https://hanova.de/
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Ausbildung, Studium, Erwerbsarbeit (Kap. 5): „Arbeit und Beschäftigung“ ist bundes-

weit 3 und auch in Hannover eines der bedeutendsten Einwanderungsmotive. Eine 

Fülle von Bundes- und Länderprogrammen, Förderkulissen, BA4-Programmen und pri-

vaten Vermittlungsagenturen zielen auf internationale Fachkräftegewinnung Kurz-

portrait: Programme und Förderkulissen für internationale Fachkräftegewinnung. Das 

Welcome Center der Region Hannover richtet sich als kostenfreies Beratungsangebot 

sowohl an regionale Unternehmen als auch an internationale Fachkräfte und zielt auf 

Akquise und Beschäftigung internationaler Fachkräfte Interview mit dem Welcome 

Center der Region Hannover. Als Bildungs-, Hochschul- und Wissenschaftsstadt ist in-

ternationale Bildungsmigration 2025 das zweithäufigste Einwanderungsmotiv in Han-

nover. Unterschiedliche digitale und analoge Angebote zielen auf internationale Stu-

dierende und Forschende, darunter Willkommensprogramme der Universitäten, Hoch-

schulen, ASten5, des Studentenwerks, das International Office oder die „Initiative Wis-

senschaft Hannover“ Kurzportrait: Ankunftsinfrastruktur für internationale Studie-

rende und Forschende. 

Sicherheit & Perspektiven (Kap. 6): Asylrechtliche Sicherheit und Bleibeperspektiven 

haben einen maßgeblichen Einfluss auf den Ankommensprozess Geflüchteter. Bleiben 

zu dürfen ist eine zentrale Vorbedingung zum Ankommen. Am Beispiel der Erfahrungen 

der Refugee Law Clinic Hannover wird deutlich, wie belastend das komplexe, oft lang-

wierige Asylverfahren ist und wie sehr Geflüchtete auf zivilgesellschaftliches Engage-

ment, soziale Netzwerke, aber auch kostenlose Rechtsberatung angewiesen sind In-

terview: Refugee Law Clinic Hannover. 

Ankommen im Quartier (Kap. 7): Niedrigschwellige, quartiersnahe, vernetzte, mehr-

sprachige „Andockstellen“ befördern einen gelingenden Ankommensprozess. Exemp-

larisch hierfür steht die Kontakt- und Beratungsstelle "Buntes Haus Mühlenberg". Der 

Träger*innenübergreifende, mehrere Schlüsselressourcen umfassende, integrierte 

Ansatz umfasst u.a. die Gemeinwesenarbeit, den Elterntreff, Sprachkurse und Migrati-

onsberatung. Das entfaltet auf allen Ebenen Synergien: personell, organisatorisch und 

räumlich („Eine Tür – viele Angebote“) und erspart Bewohner*innen weite Wege zu 

unterschiedlichen Anlaufstellen und Ansprechpersonen Interview mit dem „Bunten 

Haus“.  

Ob Eingewanderte allein, als Paar oder mit Kind(ern) ankommen, macht einen großen 

Unterschied. Kinder sind Türöffner und Herausforderung zugleich, weil neben dem ei-

genen Ankommen, das Ankommen der Kinder begleitet und „organisiert“ werden 

muss. Eltern und Kinder benötigen daher besondere Formen der Unterstützung in der 

Ankommensphase  Kurzportrait: Ankommen als Familie. Stadtteileltern stehen bei-

spielhaft für einen quartiersnahen Ansatz, der „kulturelle Brücken“ zwischen Familien 

und ins Quartier baut Interview mit zwei Stadtteilmüttern. 

3 Statistisches Bundesamt (Destatis) (2025): Mikrozensus - Bevölkerung nach Migrationshintergrund Erstergebnisse 2024. Statistischer Bericht. LINK // Stand 
9.7.25 
4 Bundesagentur für Arbeit 
5 Allgemeiner Studierenden-Ausschuss 

Wirtschaftsfördernd: 
Akquise internationaler Fachkräfte 

Bleibeperspektiven:
Zentrale Vorbedingung  
um ankommen zu können 

Integrierte, quartiersnahe Anlaufstel-
len erleichtern den Ankommenspro-

zess 

https://www.uni-hannover.de/en/universitaet/organisation/praesidialstab-und-stabsstellen/internationales/
https://www.hannover.de/Wirtschaft-Wissenschaft/Wissenschaft/Initiative-Wissenschaft-Hannover
https://www.hannover.de/Wirtschaft-Wissenschaft/Wissenschaft/Initiative-Wissenschaft-Hannover
https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bevoelkerung/Migration-Integration/Publikationen/Downloads-Migration/statistischer-bericht-migrationshintergrund-erst-2010220247005.html
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Handlungsleitende Kernaussagen 

Hannover ist eine Einwanderungsstadt und hat einen hohen Bedarf an ankunftsbezo-

gener Infrastruktur. Ankunftsinfrastrukturen sind mehr als ein Erstankunftsangebot 

und auch in späteren Ankommensphasen wichtig. Es sind Brücken zwischen Regelin-

frastrukturen und spezialisierten Angeboten. 

Das bestehende Angebot ist breit und vielfältig, (Neu-)Eingewanderte selbst sind hier-

bei auf allen Ebenen zentrale Akteur*innen. Sie initiieren, gestalten und betreiben an-

kunftsbezogene Infrastrukturen. 

Sprachmittlung, Mehrsprachigkeit und Vernetzung von Angeboten sind zentrale 

Schlüsselressourcen. Quartiersnahe, träger*innenübergreifende Ansätze bergen die 

größten Potenziale. Beispiel:  Kontakt- und Beratungsstelle "Buntes Haus Mühlenberg": 

Sie vereint Angebote wie Gemeinwesenarbeit, Migrationsberatung, Elterntreff und 

Sprachkurse unter einem Dach.  

Der Bedarf an ankunftsbezogener Infrastruktur übersteigt derzeit das Angebot. Nahezu 

alle interviewten Anlaufstellen können die ihnen bekannten Bedarfe nicht vollständig 

decken. 

Ankunftsquartiere stärken: In Ankunftsquartieren muss ein schneller und barrierear-

mer Zugang zu Schlüsselressourcen gewährleistet sein. Vernetzte, quartiersnahe An-

kunftsinfrastruktur (Sprache, (Aus-)Bildung, Studium, Arbeit etc.) sowie Zugang zu 

Wohnraum sind entscheidend. 

Wohnraum schaffen und Wohnungswirtschaft strategisch einbinden: Große Woh-

nungsunternehmen sind Schlüsselakteur*innen bei Ankommensprozessen, insbeson-

dere wenn sie gezielt mit Ankunftsinfrastrukturen und Quartiersarbeit kooperieren. 

Auch für Studierende muss weiter Wohnraum geschaffen werden, um den Wissen-

schaftsstandort Hannover zu stärken. 

Investitionen in Vielfalt und Teilhabe sind der wichtigste Erfolgsfaktor für eine zu-

kunftsfähige, solidarische Stadtgesellschaft. Kommunale Aufgabe ist es, Rahmenbe-

dingungen für gut ausgestattete Regelinfrastrukturen mit großer Offenheit für alle 

Hannoveraner*innen zu gestalten. 

Hoher Bedarf an ankunftsbezogener 
Infrastruktur  

(Neu-)Eingewanderte sind zentrale 
Akteur*innen  

Sprache als Schlüsselressource 

Bedarf übersteigt das Angebot

Ankunftsquartiere stärken 

Wohnraum schaffen und Wohnungs-
wirtschaft einbinden  

Investition in Vielfalt und Teilhabe = 
wichtigster Erfolgsfaktor  



10 
Teil A – Ankunftsquartiere in Hannover 

Teil A – Ankunftsquartiere in Hannover 

1. Datenbasis, Vorgehensweise, Glossar

1.1. Datenbasis und Vorgehensweise 

Die datenbasierte Identifikation, Abgrenzung und Darstellung von Ankunftsstadtteilen 

und deren Dynamiken resultiert aus einer Sonderauswertung der Koordinationsstelle 

Sozialplanung in Zusammenarbeit mit dem Sachgebiet Wahlen und Statistik. Daten-

basis ist die Bevölkerungsstatistik der Landeshauptstadt Hannover zum Stichtag 

31.12.2025. Im Sozialbericht der Landeshauptstadt Hannover (2024)6 wurden zuletzt 

Wanderungsdaten herangezogen, um das räumliche Einwanderungsgeschehen in der 

Stadt Hannover im Zeitraum 2016-2021 zu analysieren.  

Beide Datenbasen haben Vor- und Nachteile: Wanderungsdaten sind Bewegungsdaten, 

die das Wanderungsgeschehen in einem Zeitraum abbilden. Die Bevölkerungsstatistik 

ist eine Bestandsstatistik, die Aussagen über die Bevölkerungsstruktur zu einem Stich-

tag ermöglicht. 

Vorteil der Wanderungsdaten gegenüber Bestandsdaten ist, dass sie die Dynamik des 

Fort- und Zuzugsgeschehens über regionale und nationale Grenzen hinweg abbilden 

können. Dies gilt beispielsweise für das Wanderungsgeschehen junger, hochmobiler 

Bevölkerungsgruppen.  

Nachteil der Wanderungsdaten ist, dass Auslandszugezogene, die kurzzeitig ihren 

Hauptwohnsitz an einem anderen Ort Deutschlands außerhalb Hannovers hatten, in 

der Wanderungsstatistik nicht mehr als auslandszugezogen gelten, sondern als Zuge-

zogene aus Niedersachsen oder dem übrigen Deutschland. Dies betrifft beispielsweise 

Geflüchtete, die über eine Erstaufnahmeeinrichtung des Landes Niedersachsen nach 

Hannover zugewiesen wurden. Im Ergebnis sind diese und weitere Gruppen (Neu-)Ein-

gewanderter in den Wanderungsdaten unterrepräsentiert.  

Außerdem werden bei der Bewegungsstatistik nicht Personen, sondern Bewegungen 

gezählt. Personen, die sich im Betrachtungszeitraum mehrfach bewegen, werden da-

her mehrfach erfasst. Ebenso würden (eingewanderte) Personen betrachtet werden, 

die längst wieder fortgezogen sind. Wer sich wie oft „bewegt“ und wie viele der Zuge-

zogenen wieder fortgezogen sind, lässt sich nicht feststellen. Um die Bedeutung der 

Stadt Hannover als Ankunftsort nicht durch übermäßige Bewegungsvorgänge zu über-

zeichnen, werden hier bewusst nur die Personen betrachtet, die in Hannover angekom-

men und bis zum Stichtag (31.12.2025) geblieben sind. 

6 Landeshauptstadt Hannover (2024): Sozialbericht 2023. Soziale Entwicklungen in der Einwanderungsstadt Hannover. Teilhabe, Zugangschancen & kommu-
nale Handlungsspielräume. DS Nr. 0694/2024, S. 38 ff. LINK //Stand: 27.3.2026 

Datenbasis ist die 
Bevölkerungsstatistik  

Vor- und Nachteile Wanderungsdaten 

https://sim.lh.hannover-stadt.de/sim/lhhsimre.nsf/DS/0694-2024
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Der Vorteil der Bevölkerungsstatistik besteht darin, dass mithilfe des (neuen) Merk-

mals7 „Datum des Zuzugs nach Deutschland“ auch Einwohner*innen statistisch erfasst 

werden können, die innerhalb der letzten Jahre aus dem Ausland nach Deutschland 

gezogen sind und aktuell – hier zum Stichtag 31.12.2025 – ihren Hauptwohnsitz in der 

Landeshauptstadt Hannover haben. Dies gilt unabhängig davon, ob sie zuvor Jahre, 

Monate oder Wochen an einem anderen Ort in Deutschland gemeldet waren. Im Ver-

gleich zu den Wanderungsdaten können so verlässliche Aussagen über alle (Neu-)Ein-

gewanderten in Hannover getroffen werden.  

Aufgrund des vorliegenden Auswertungsbedarfs wurde das Merkmal „Datum des Zu-

zugs nach Deutschland“ im September 2025 in die Satzung8 der Bevölkerungsstatistik 

der Landeshauptstadt Hannover aufgenommen. Das erlaubt erstmalig eine Auswer-

tung und Veröffentlichung der Ergebnisse zum Stichtag 31.12.2025. Satzungsgemäß 

kann das genannte Merkmal jedoch nicht für die Vergangenheit ausgewertet werden. 

Es ist somit für weiter zurückliegende Stichtage nicht reproduzierbar, aber für künftige 

Stichtage fortschreibbar.  

Der Nachteil der Bevölkerungsstatistik besteht darin, dass lediglich der Stichtag 

31.12.2025 betrachtet werden kann. Für die Fragestellungen rund um das hannover-

sche Einwanderungsgeschehen sowie die innerstädtische Fluktuation ist daher eine 

Kombination von Wanderungs- und Bevölkerungsdaten optimal. Im Jahr 2025 zeigt 

sich auf Ebene der (zusammengefassten) 49 Stadtteile ein sehr hoher Zusammenhang 

zwischen der Mobilitätskennziffer9, (basierend auf Wanderungsdaten) und dem Anteil 

Eingewanderter im Einwanderungsjahr 2025 zum Stichtag 31.12.2025, (basierend auf 

Bestandsdaten). 

7 Dieses Merkmal wurde in den letzten Jahren bei den deutschen Meldebehörden gepflegt und ist im Melderecht geregelt, und zwar im Bundesmeldegesetz 
sowie im Niedersächsisches Ausführungsgesetz. Es wird bis heute nicht immer mit Inhalt gefüllt. Die Aussagekraft des Merkmals hat sich dennoch im Laufe 
der Zeit so weit verbessert, dass es nun für statistische Zwecke bereitgestellt und ausgewertet werden kann. Dennoch ist aufgrund der Einschränkungen 
hinsichtlich der vollzähligen Verfügbarkeit eine gewisse Vorsicht geboten. 
8 Landeshauptstadt Hannover (2025): Satzung zur Änderung der „Satzung über die Bevölkerungsstatistik der Landeshauptstadt Hannover“, DS Nr. 1872/2025 
LINK //Stand: 27.3.2026 
9  Die Mobilitätskennziffer errechnet sich aus der Summe der Zu-, Fort- und Umzüge je 100 Einwohner*innen im Jahresmittel. Der Korrelationskoeffizient liegt 
bei r =0,87. Eigene Berechnung auf Basis LHH: Sachgebiet Wahlen und Statistik 

Vor- und Nachteile 

Bevölkerungsstatistik 

Stadtteile: 
Hoher Zusammenhang zwischen  
Mobilitätskennziffer und Anteil  
Eingewanderter im Jahr 2025  

https://sim.lh.hannover-stadt.de/sim/lhhsimre.nsf/DS/1872-2025
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1.2. Glossar 

Im Kontext dieser Drucksacke bezeichnet der Begriff „Eingewanderte“ alle Hannove-

raner*innen, die im Ausland10 geboren wurden, im Laufe ihres Lebens nach Deutsch-

land eingewandert sind und am 31.12.2025 mit Hauptwohnsitz in Hannover leben. 

(Neu-)Eingewanderte meint im Folgenden Eingewanderte, die im Zeitraum Anfang 

2015 bis Ende 2025 nach Deutschland eingewandert sind und zum Stichtag 31.12.2025 

in Hannover leben. Diese Eingrenzung erfolgt aus folgenden Gründen: 

Pragmatismus: Die Datenanalyse erzwingt eine Beschränkung. Eine Eingrenzung auf 

zum Beispiel glatt zehn Jahre (2016 - 2025) hätte das einwanderungsrelevante Jahr 

2015 ausgeblendet. Eine Fokussierung auf die letzten fünf Jahre (2021 - 2025) wäre 

stark von kriegsbedingter Fluchtmigration aus der Ukraine geprägt gewesen. 

Empirie: Ein Ankommensprozess kann sich von der Phase der Erstankunft in Deutsch-

land bis zur Phase des Ankommens und Bleibens nach Jahren des Aufenthalts und Le-

bens in Deutschland erstrecken. Forschungsergebnisse11 zeigen,  dass die Ankommen-

sphase kein exakt eingrenzbarer und für alle Eingewanderten gleichermaßen gültiger 

Zeitraum ist, sondern ein individueller Prozess  https://www.ankunftsquartiere-

staerken.de/ und  Teil B „Ankunftsinfrastrukturen“ 

 „Ankunftsstadtteil“ und „-quartier“ sowie „Ankunftsinfrastrukturen“ haben sich als 

Fachbegriffe in Wissenschaft und Forschung etabliert, werden aber bisher nur verein-

zelt von Kommunalverwaltungen verwendet. 

Hannoversche Ankunftsquartiere: Hier leben überdurchschnittlich häufig (Neu-)Einge-

wanderte in den ersten Jahren des Ankommens in Deutschland. Die Stadtteil- bzw. 

Quartierszuordnung basiert auf der Bevölkerungsstatistik (Ort der Hauptwohnung). 

Fluktuation: Die Mobilitätsziffer drückt die wanderungsbedingte Fluktuation der Bevöl-

kerung in den Stadtteilen aus und errechnet sich aus der Summe der Zu-, Fort- und 

Umzüge je 100 Einwohner*innen im jeweiligen Jahresmittel. 

Bezugsland: Das Bezugsland (Neu-)Eingewanderter wird im Folgenden aus Staatsan-

gehörigkeit oder dem Geburts- bzw. Zuzugsland abgeleitet. 

10 Um Eingewanderte von Hannoveraner*innen abzugrenzen, die zwar aus dem Ausland zugezogen sind, sich dort aber nur temporär aufhielten (zum Beispiel 
wegen eines Studien- und Forschungsaufenthalts oder eines Auslandsjobs), werden nur diejenigen in den Blick genommen, die auch ihren Geburtsort im 
Ausland hatten. 
11 Neßler, M., Tippel, C., & Schneider, J. (2024). Politiken des Ankommens in Dortmund. In F. Gesemann, D. Filsinger, & S. Münch (Hrsg.), Handbuch Lokale 
Integrationspolitik (S. 1–17). Springer Fachmedien Wiesbaden LINK // Stand 18.4.2026 

Definition Eingewanderte 

Definition (Neu-) Eingewanderte 

Hannoversche Ankunftsquartiere 

Bezugsland 

Ankunftsstadtteil und 
Ankunftsinfrastrukturen 

Fluktuation 

https://www.ankunftsquartiere-staerken.de/
https://www.ankunftsquartiere-staerken.de/
https://link.springer.com/rwe/10.1007/978-3-658-43195-2_47-1
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2. (Neu-)Eingewanderte im Zeitraum 2015-2025

2.1. Wichtigste Eckdaten 

Zum Stichtag 31.12.2025 lebten in der Landeshauptstadt Hannover 69.314 (Neu-)Ein-

gewanderte, die im Gesamtzeitraum Ende 2015 bis Ende 2025 nach Deutschland ein-

gewandert sind und ihren Hauptwohnsitz in Hannover haben. Das sind 12,4 Prozent 

der hannoverschen Bevölkerung. Die nachfolgenden Aussagen beziehen sich grund-

sätzlich auf die Gruppe der 69.314 (Neu-)Eingewanderten. 

Tabelle 1: (Neu-) Eingewanderte zum Stichtag 31.12.2025 
Anzahl Anteil an Bev. insg.

Bevölkerung am Ort der Hauptwoh-
nung, darunter: 

558.767 100,0 %

(Neu-)Eingewanderte 2015-2025 69.314 12,4 %

Quelle:  Landeshauptstadt Hannover, Sachgebiet Wahlen und Statistik (OE 18.04) 

Über alle Einwanderungszeiträume hinweg und ergänzt um Eingebürgerte, Aussied-

ler*innen und Minderjährige in Familien mit einem eingewanderten Elternteil haben 

fast 246.000 Hannoveraner*innen oder 44 Prozent der hannoverschen Bevölkerung 

einen „familiären Migrationshintergrund“ (Definition, siehe Fußnote Tab. 2).  

Tabelle 2: Bevölkerung mit familiärem Migrationshintergrund zum Stichtag 
31.12.2025 

Anzahl Anteil an Bev. insg.

Bevölkerung am Ort der Hauptwoh-
nung, darunter: 

558.767 100,0 %

Bevölkerung mit familiärem Migra-
tionshintergrund12 

245.848 44,0 %

Quelle:  Landeshauptstadt Hannover, Sachgebiet Wahlen und Statistik (OE 18.04) 

12 umfasst Einwohner*innen, die eine persönliche oder familiäre Einwanderungserfahrung haben und anhand des Merkmals „familiärer Migrationshinter-
grund“ aus dem Einwohner*innenmelderegister abgeleitet werden können. Dazu zählen Einwohner*innen mit ausländischer Staatsangehörigkeit, Eingebür-
gerte und Aussiedler*innen sowie minderjährige, im Haushalt der Eltern lebende, deutsche Kinder, wenn mindestens ein Elternteil einen Migrationshinter-
grund hat. Quelle: Landeshauptstadt Hannover (2025): Statistische Berichte der Landeshauptstadt Hannover. Strukturdaten der Stadtteile und Stadtbezirke 
2025, S. 32. LINK //Stand: 27.3.2026 

12,4 Prozent der Hannoveraner*in-
nen sind seit 2015 nach Deutschland 
eingewandert 

Insgesamt 69.314 (Neu-)Eingewan-
derte leben in Hannover 

44 Prozent der hannoverschen Bevöl-
kerung haben einen familiären Migra-
tionshintergrund 

https://www.hannover.de/Leben-in-der-Region-Hannover/Politik/Wahlen-Statistik/Statistikstellen-von-Stadt-und-Region/Statistikstelle-der-Landeshauptstadt-Hannover/Strukturdaten-der-Stadtteile-und-Stadtbezirke
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2.2. Alters- & Geschlechterstruktur (Neu-)Eingewanderter 

Der Männeranteil (Neu-)Eingewanderter liegt bei 52 Prozent, bei im Jahr 2015 Einge-

wanderten sogar bei fast 58 Prozent.13 Ausnahme ist das von ukrainischer Fluchtmig-

ration geprägte Jahr 2022. Hier überwiegt der Frauenanteil und liegt bei 53,4 Prozent 

(Abb. 1). 

Abbildung 1 

* In der Einwohnermeldestatistik werden Menschen diversen Geschlechts per Zufallsprinzip Männern oder Frauen zuge-
ordnet. 
Quelle: eigene Berechnungen der Koordinationsstelle Sozialplanung auf Basis von Landeshauptstadt Hannover, Sachge-
biet Wahlen und Statistik (OE 18.04) 

Nahezu die Hälfte der seit 2015 (Neu-)Eingewanderten (46 Prozent) sind im Alter von 

27 bis 44 Jahren (LHH: 28 Prozent). Die zweitbedeutendste Altersgruppe (21 Prozent) 

sind 18 bis 26-Jährige (LHH: 12 Prozent). Weniger als 6 Prozent sind 60 Jahre oder 

älter (LHH: 26 Prozent). 

14,2 Prozent der seit 2015 (Neu-)Eingewanderten (9.817 insgesamt) sind unter 18 

Jahren. Damit liegt der Kinder- und Jugendanteil unter den (neu-)eingewanderten 

Hannoveraner*innen leicht unter dem der hannoverschen Bevölkerung insgesamt 

(15,3 Prozent), hier jeweils zum Stichtag 31.12.2025 (Abb. 2). 

13 In der Einwohnermeldestatistik werden Menschen diversen Geschlechts prinzipiell und per Zufallsprinzip der binären Geschlechterordnung zugeordnet. 
Ähnlich verfahren die meisten amtlichen Statistiken. Dies geschieht aus Gründen statistischer Geheimhaltung, da es sich oft um sehr kleine Fallzahlen handelt, 
insbesondere bei regionaler oder fachlicher Gliederung. 

männlich
52%

weiblich
48%

Geschlechterstruktur* der seit 2015 nach 
Deutschland (neu-)eingewanderten 

Hannoveraner*innen
31.12.2025 (n=69.314)

männlich
47%

weiblich
53%

Einwanderungsjahr 
2022

(n=14.024)

Geschlechtsstruktur (Neu-)Eingewan-
derter: 52 Prozent Männer und 48 
Prozent Frauen  

Ausnahme 2022: 53 Prozent Frauen 

Altersstruktur (Neu-)Eingewanderter



15 
2. (Neu-)Eingewanderte im Zeitraum 2015-2025

Abbildung 2 

Quelle: eigene Berechnungen der Koordinationsstelle Sozialplanung auf Basis von Landeshauptstadt Hannover, Sachge-
biet Wahlen und Statistik (OE 18.04) 

Zusammenfassend: Eingewanderte sind überwiegend im jüngeren bis mittleren Er-

wachsenenalter. Der im Vergleich zur hannoverschen Bevölkerung insgesamt (42,8 

Jahre) niedrigere Altersdurchschnitt (Neu-)Eingewanderter (33,0 Jahre) trägt zur Ver-

jüngung der demografisch bedingt alternden Stadtgesellschaft bei (Abb. 3). 

Abbildung 3

Quelle: Landeshauptstadt Hannover, Sachgebiet Wahlen und Statistik (OE 18.04) 
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2.3. Einwanderungsmotive 

Einwandernde haben individuelle Beweggründe nach Deutschland / Hannover einzu-

wandern. Die Einwohnermelde- und Wanderungsdaten liefern keine Hinweise auf Ein-

wanderungsmotive. Auch das Herkunfts- oder Bezugsland lässt keine Rückschlüsse auf 

das Wanderungsmotiv zu und ist allenfalls ein Indiz: 

Beispiel Syrien: Flucht-, Bildungs- oder Fachkräftemigration?  Ende 2024 waren 22 

Prozent der syrischen Staatsangehörigen in Deutschland Schutzsuchende vor Krieg 

und Vertreibung im Herkunftsland.14 Bei Menschen mit syrischer Staatsangehörigkeit, 

die vor Ende 202415 nach Deutschland eingewandert sind, lässt sich oft ein Fluchtmotiv 

vermuten. Gleichzeitig ist Syrien das dritthäufigste Herkunftsland der internationalen 

Studierenden in Hannover (WS 2024/25 und SS 2025) Gleiches gilt für (Neu-)Einge-

wanderte aus dem Iran: Iran steht in Hannover auf Platz 3 der häufigsten Herkunfts-

länder internationaler Studierender. Auch werden bundesweit mehr und mehr auslän-

dische Studienabschlüsse voll anerkannt (Beispiel Human- und Zahnmedizin). Im Jahr 

2024 waren Ärzt*innen die Berufsgruppe mit den zweithäufigsten Anerkennungen 

(nach Pflegefachkräften) ausländischer Abschlüsse. Unter den Ärzt*innen mit auslän-

dischem Abschluss hatten 11 Prozent ihr Studium in Syrien absolviert16. 

Beispiel Osteuropa: (EU-)Arbeits- oder Bildungsmigration, Familienzusammenführung, 
bessere Lebensbedingungen? EU-Binnenmigration macht seit Jahren einen Großteil 

der Migration in Deutschland aus.17 In Hannover sind in absteigender Reihenfolge Bul-

garien, Rumänien, Polen, Italien, Spanien und Griechenland die wichtigsten EU-

Bezugsländer (Neu-)Eingewanderter (Abb. 7). angeführt von Ländern Osteuropas18. 

Die Koordinierungsstelle Einwanderung Osteuropa der Landeshauptstadt Hannover 

skizziert aus ihrem beruflichen Beratungskontext heraus eine Palette möglicher Ein-

wanderungsmotive (bezogen auf Rumänien und Bulgarien): Diese reichen von berufli-

chen Motiven (EU-Arbeitsmigration), den im Durchschnitt höheren Löhnen in Deutsch-

land, über Familienzusammenführung bis hin zum Wunsch nach besseren Lebensbe-

dingungen, insbesondere für Familien (Alleinerziehende oder mit Kindern mit Behin-

derung). Auch Ausbildungs- oder Studienbedingungen oder Unterschiede in der Ge-

sundheitsversorgung können ein Motiv sein (Quelle: Landeshauptstadt Hannover, Koordinierungsstelle

Einwanderung Osteuropa (56.11).

14 Statistisches Bundesamt (2026): 46,5 % weniger Zuzüge syrischer Staatsangehöriger von Januar bis September 2025 als im Vorjahreszeitraum. Pressemit-
teilung Nr. N063 vom 7. November 2025 LINK //Stand: 27.3.2026 
15 Nach dem Sturz des Assad-Regimes in Syrien Ende 2024 ist die Zahl der Zuzüge syrischer Staatsangehöriger im laufenden Jahr um 46,5 % gesunken. Quelle: 
ebd. 
16 Statistisches Bundesamt (2026): Anteil ausländischer Ärztinnen und Ärzte deutlich gestiegen. Pressemitteilung Nr. N013 vom 24. Februar 2026. LINK 
//Stand: 27.3.2026 
17 BAMF (2025): Überblick über das Migrationsgeschehen in Deutschland vom  LINK //Stand: 27.3.2026 
18 Seit Einführung der Arbeitnehmer*innenfreizügigkeit in der EU 2014 hat die Zahl der ganz oder zumindest zeitweise in Deutschland lebenden Einwanderun-
gen aus Rumänien und Bulgarien deutlich zugenommen und erreichte Ende der 2010er Jahre ihren Höchststand. Seither nehmen die Eingewandertenzahlen 
bundesweit leicht ab. Auch für Polen zeigen sich seit Beginn der 2020er Jahre rückläufige Einwanderungszahlen sowie 2025 erstmals „netto“ mehr Fort- als 
Zuzüge polnischer Staatsangehöriger. Expert*innen sagen, dass Deutschland im Vergleich zu Polen wirtschaftlich abnehmend attraktiv als Einwanderungsland 
ist, unter anderem wegen der in Polen relativ niedrigen Arbeitslosigkeit und den dort steigenden Löhnen. Quellen: BAMF (2026) Freizügigkeitsmonitoring. 
Jahresbericht 2024. LINK // Stand: 27.3.2026 und BAMF (2026) Freizügigkeitsmonitoring. Jahresbericht 2024. LINK // Stand: 27.3.2026 und BAMF (2025): 
Überblick über das Migrationsgeschehen in Deutschland vom  LINK //Stand: 27.3.2026 

Einwanderungsmotive werden nicht 
statistisch erfasst  

Bezugsland Syrien: 
Platz 3 der häufigsten Herkunftslän-
der internationaler Studierender  

Osteuropäische Bezugsländer: 
Arbeits- und Bildungsmigration, Fami-
lienzusammenführung und möglicher-
weise bessere Lebensbedingungen? 

https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2025/11/PD25_N063_12.html
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2026/02/PD26_N013_13_12.html
https://www.bamf.de/DE/Themen/Forschung/Veroeffentlichungen/Migrationsbericht2024/MigrationsgeschehenDeutschland/migrationsgeschehendeutschland-node.html
https://www.bamf.de/DE/Themen/Forschung/Veroeffentlichungen/BerichtsreihenMigrationIntegration/Freizuegigkeitsmonitoring/freizuegigkeitsmonitoring-node.html
https://www.bamf.de/DE/Themen/Forschung/Veroeffentlichungen/BerichtsreihenMigrationIntegration/Freizuegigkeitsmonitoring/freizuegigkeitsmonitoring-node.html
https://www.bamf.de/DE/Themen/Forschung/Veroeffentlichungen/Migrationsbericht2024/MigrationsgeschehenDeutschland/migrationsgeschehendeutschland-node.html
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Bedeutung verschiedener Einwanderungsmotive für das Einwanderungsgeschehen in 

Hannover am Beispiel 2025 

Unterschiedliche Fachplanungen19 schätzen das hannoversche Einwanderungsjahr 

2025, verglichen mit den Vorjahren, als weniger von Fluchtmigration geprägt ein. Ba-

sierend auf verschiedenen Datenquellen und fachlichen Expertisen sind dies die drei 

wahrscheinlichsten Einwanderungsmotive für Hannover im Jahr 2025 (Abb. 4):   

1. Auf Platz 1 der wichtigsten Einwanderungsmotive ist ein nicht weiter
ausdifferenzierbarer Motivmix aus Arbeits- und Fachkräftemigration,
nicht fluchtbedingter Familien- oder Partner*innennachzüge sowie sons-
tiger Motive.

2. Als Wissenschafts-, Hochschul- und Bildungsstandort ist Bildungsmigra-
tion das zweithäufigste Einwanderungsmotiv.

3. "Fluchtmigration20" liegt im Jahr 2025 auf Platz 3 der wichtigsten Ein-
wanderungsmotive.

Abbildung 4:  Wahrscheinliche Einwanderungsmotive Auslandszugezogener 
Qualifizierte Schätzung für Hannover 2025  

Quelle: eigene Darstellung. Qualifizierte Schätzung basierend auf AZR, Einwohner*innenmelderegister, Landesamt für Statistik Niedersa-
chen: Hochschul- und Studierendenstatistik,  Leibniz Universität Hannover/International Office. Sonstige Motive sind z. B.  Partner*innen- 
und Familiennachzug (hier: nicht im Fluchtkontext). 

Hinweise und Datenquellen zur Abschätzung der Einwanderungsmotive 2025: 

Bildungsmigration: Tatsache ist, dass Hannover als internationaler Bildungs-, Hoch-

schul- und Wissenschaftsstandort überdurchschnittlich viele (junge) Studierende, Pro-

movierende und Wissenschaftler*innen aus dem Ausland anzieht. Studium, Promo-

tion, Aus- und Weiterbildung sowie der berufliche Start in Hannover zählen im Stadt-

gebiet zu den bedeutendsten Einwanderungsmotiven. Basierend auf aktuellen Hoch-

schul- und Studierendenstatistik der Leibniz Universität Hannover/International 

Office, kommen jährlich schätzungsweise bis zu 2.000 Auslandsstudierende / Promo-

vierende / Forschende nach Hannover.21 

19 Stabsstelle Unterbringung und Unterstützung von Geflüchteten (OE 56 SUG) und Willkommensservice (32.33.) 
20 inklusive Familien-, Kindes, Partner*innennachzüge im Fluchtkontext 
21 Siehe dazu auch: Landeshauptstadt Hannover (2024): Sozialbericht 2023. Soziale Entwicklungen in der Einwanderungsstadt Hannover. Teilhabe, Zugangs-
chancen & kommunale Handlungsspielräume. DS Nr. 0694/2024, S. 44. LINK //Stand: 18.4.2026, aktualisiert auf das Einwanderungsjahr 2025 

ca. 7.000 
Eingewanderte 

Arbeits- & 
Fachkräftemigration + 

sonstige Motive

ca. 56 %

ca. 2.000
Bildungsmigration

ca. 28 % 

ca. 1.110
Fluchtmigration

ca. 16 %

Wahrscheinlichste Einwanderungs-

motive in Hannover für das Jahr 2025  

Bedeutung verschiedener Einwande-
rungsmotive 2025  

Verschiedene Datenquellen für eine 
qualifizierte Schätzung der Einwande-

rungsmotive  

https://sim.lh.hannover-stadt.de/sim/lhhsimre.nsf/DS/0694-2024
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Fluchtmigration: Für die Frage, welchen Anteil Fluchtmigration am gesamten Einwan-

derungsgeschehen in Hannover hat, können verschiedene Quellen herangezogen wer-

den: das Einwohner*innenmelde- und das Ausländerzentralregister, die jährlichen Zu-

weisungen durch die Landesaufnahmebehörde, die Anzahl der untergebrachten Ge-

flüchteten und andere. Die Herausforderung dabei ist, dass die genannten Quellen auf 

unterschiedlichen Stichtagen oder Zeiträumen basieren, teils einzelne Teilgruppen Ge-

flüchteter in den Blick nehmen und entweder gar keine (oder keine gemeinsame Defi-

nition) von „Fluchtmigration“ haben.  

Die Anzahl der Zuweisungen durch die Landesaufnahmebehörde bildet einen Teil der 

Geflüchteten ab. Ein großer Teil dieser Personen wird untergebracht. Die tatsächliche 

Fluchtmigration nach Hannover ist größer und umfasst beispielsweise auch Schutzsu-

chende aus der Ukraine oder Menschen, die im Rahmen von Familiennachzügen nach 

Hannover kommen. Die Anzahl der Zuweisungen in den letzten Jahren ist seit 2022 

deutlich abnehmend: 2023 waren es 897 Personen, 2024 waren es 427 Personen, 2025 

waren es 252 Personen.22  

Das Ausländerzentralregister (AZR) erfasst alle Personen, die nicht die deutsche 

Staatsangehörigkeit besitzen, darunter auch Staatenlose und Personen mit ungeklär-

ter Staatsangehörigkeit sowie Schutzsuchende, die sich unter Berufung auf völker-

rechtliche, humanitäre oder politische Gründe in Deutschland aufhalten und mit ent-

sprechendem aufenthaltsrechtlichem Status im AZR erfasst sind23 . Gleicht man die 

aus dem AZR ablesbaren Personenbestände miteinander ab, die auf eine Fluchtmigra-

tion hindeuten, so zeigt sich ein Plus von rund 1.100 Menschen im Zeitraum Ende 2024 

bis Ende 2025. Nach Einschätzung des Sachgebiets Willkommensservice (OE 32.33) 

bildet die aus diesem Abgleich resultierende Zahl bestmöglich die Anzahl von Men-

schen ab, die infolge von Fluchtmigration nach Deutschland gekommen sind und um 

deren Zahl sich die Gesamtzahl der in Hannover wohnhaften Geflüchteten im Jahr 

2025 erhöht hat.  

22 Landeshauptstadt Hannover: Fachbereich 56 - Gesellschaftliche Teilhabe (56 SUG) 
23 Landesamt für Statistik Niedersachsen (2026): Ausländische Bevölkerung in Niedersachsen – Ergebnisse des Ausländerzentralregisters LINK //Stand: 
27.3.2026 

Bei Fluchtmigration liegen verschie-

dene Datenquellen zur Schätzung vor  

Anzahl der Zuweisungen 

Ausländerzentralregister (AZR)

https://www.statistik.niedersachsen.de/startseite/themen/bevoelkerung/auslaender-einbuergerungen-niedersachsen/auslandische-bevolkerung-in-niedersachsen-ergebnisse-des-auslanderzentralregisters-199510.html
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2.4. (Neu-)Eingewanderte nach Einwanderungsjahren 

Abbildung 5 zeigt, in welchen Jahren die fast 70.000  seit 2015 (Neu-)Eingewanderten 

in Hannover nach Deutschland eingewandert sind:  

35 Prozent (rund 24.400 insg.) der (neu-)eingewanderten Hannoveraner*innen sind 

von 2015 bis 2019 nach Deutschland eingewandert. Im Pandemiejahr 2020 kamen 

deutlich weniger Einwandernde nach Deutschland. Dies schlägt sich auch in der Anzahl 

der in Hannover lebenden im Jahr 2022 (neu-)eingewanderten Hannoveraner*innen 

nieder (3.675). 

Rund 20,2 Prozent, und damit etwas mehr als ein Fünftel der seit 2015 (neu-)einge-

wanderten hannoverschen Bevölkerung, sind im Jahr 2022 eingewandert. In Summe 

leben Ende 2025 14.042 Menschen in Hannover, die 2022 nach Deutschland einwan-

derten, darunter 6.894 mit dem Bezugsland Ukraine. Weitere über 8.000 Hannovera-

ner*innen sind im Folgejahr 2023 nach Deutschland eingewandert, darunter fast 1.400 

mit Bezugsland Ukraine.  

Abbildung 5  

Quelle: eigene Berechnungen der Koordinationsstelle Sozialplanung auf Basis von Landeshauptstadt Hannover, Sachge-
biet Wahlen und Statistik (OE 18.04) 

Zur Einordnung der Bestandsdaten ist zu beachten, dass sich die Daten auf Personen 

beziehen, die zum Stichtag 31.12.2025 in Hannover leben und in den zurückliegenden 

Jahren nach Deutschland eingewandert sind. Die Einwanderungszahlen jüngst Einge-

wanderter (ab 2023) sind auch deshalb höher, weil Personen mit länger zurückliegen-

dem Einwanderungsdatum (vor 2022) mehr Zeit hatten, Hannover wieder zu verlassen 

(Abb. 5). 
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2.5. Im Fokus: Zwei Eingewandertengruppen 

Etwas mehr als die Hälfte (52,2 Prozent) der fast 70.000 (Neu-)Eingewanderten sind 

innerhalb der letzten vier Jahre, also in den Jahren 2022 bis 2025 nach Deutschland 

eingewandert. Dies ist im Wesentlichen auf die hohe Anzahl der im Jahr 2022 aus der 

Ukraine Geflüchteten zurückzuführen. Etwas weniger als die Hälfte (47,8 Prozent) sind 

innerhalb der sieben Jahre im Zeitraum 2015 bis 2021 eingewandert (Abb. 6).  

Zur Identifikation der Ankunftsstadtteile werden diese beiden ähnlich großen Gruppen 

getrennt voneinander betrachtet. Sie sind in sich sehr heterogen, auch wenn Sie Fol-

genden zu jeweils einer „Eingewandertengruppe“ zusammengefasst werden.  Sie un-

terscheiden sich hinsichtlich ihrer Bezugsländer (Kap. 2.6.) und vor allem in ihrer Be-

deutung für die Ankunftsrelevanz von Stadtteilen (Kap. 3).  

Abbildung 6  

Quelle: eigene Berechnungen der Koordinationsstelle Sozialplanung auf Basis von Landeshauptstadt Hannover, Sachge-
biet Wahlen und Statistik (OE 18.04) 

Der Anteil Kinder und Jugendlicher lag in der Gruppe der vor 2022 Eingewanderten bei 

13,6 Prozent (4.493 insgesamt), in der Gruppe ab 2022 bei  14,7 Prozent (5.324 

insgesamt). 
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2.6. Die Eingewandertengruppen nach Bezugsländern 

Die seit 2015 (neu-)eingewanderte hannoversche Bevölkerung hat insgesamt 176 ver-

schiedene Bezugsländer. Abbildung 7 zeigt die häufigsten Bezugsländer der beiden 

Eingewandertengruppen in absteigender Reihenfolge. 

Den größten Unterschied macht erkennbar die Ukraine. Während die Ukraine vor 2022 

für weniger als 2 Prozent der (Neu-)Eingewanderten das Bezugsland war (Platz 18 der 

Bezugsländer), ist sie ab 2022 auf Platz 1. Die Ukraine ist in dieser Eingewanderten-

gruppe für fast 27 Prozent das häufigste Bezugsland 2022. Auf Platz 2 folgt in beiden 

Eingewandertengruppen unmittelbar Syrien. Für Syrien, Irak und Afghanistan gilt je-

weils, dass ein Großteil der Eingewanderten in den Jahren 2015 bis 2021 eingewandert 

ist. In der Eingewandertengruppe 2022 bis 2025 gewinnen die Bezugsländer Türkei 

und Indien an Bedeutung, während die europäischen Bezugsländer Kroatien, Bulgarien 

und Rumänien teils deutlich an Bedeutung verlieren. 

Abbildung 7 

Quelle: eigene Berechnungen der Koordinationsstelle Sozialplanung auf Basis von Landeshauptstadt Hannover, Sachge-
biet Wahlen und Statistik (OE 18.04) 

Ab 2022 ist die Ukraine das dominie-
rende Bezugsland  

Top Elf der Bezugsländer 
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3. Ankommen in Hannovers Stadtteilen

3.1. Was beeinflusst die Entstehung von Ankunftsstadtteilen? 

In allen Stadtteilen Hannovers kommen (Neu-)Eingewanderte an. Ankunftsquartiere 

sind in der gesamten Stadt zu finden. Die Ergebnisse auf Stadtteilebene (Karten A bis 

C) werden beispielhaft ergänzt um kleinräumige Einordnungen innerhalb ausgewählter

Stadtteile (Mitte, Hainholz, Nordstadt, Mühlenberg und Groß-Buchholz) sowie um An-

kunftsstadtteile für Familien (Kapitel 3.3. bis 3.7).

In der wissenschaftlichen Debatte wird bei der Entstehung von Ankunftsquartieren 

zwischen Push- und Pullfaktoren unterschieden: 24 

Pushfaktoren sind externe Bedingungen, die nicht frei wählbar sind. Insbesondere die 

begrenzte Verfügbarkeit von (bezahlbarem) Wohnraum in Großstädten entscheidet 

maßgeblich, wo Menschen wohnen. Besonders Neubauquartiere, Standorte von Ge-

meinschaftsunterkünften, Studierendenwohnheime und Standorte großer Wohnungs-

unternehmen fördern die Entstehung von Ankunftsquartieren (siehe Teil B, Kapitel 4). 

Pullfaktoren wirken als scheinbar freiwillig getroffene Entscheidung, sind es jedoch 

häufig nicht. Hierzu zählen Communities, lokale Netzwerke, Nähe zu Arbeitgeber*in-

nen und Ankunftsinfrastrukturen.25 

Obwohl in allen Stadtteilen Hannovers (Neu-)Eingewanderte leben, unterscheiden sie 

sich deutlich in ihrer Relevanz als „Ankunftsstadtteile“: von einer sehr geringen Rele-

vanz bis hin zu einer höchsten Relevanz (Tab. 3). 

Tabelle 3: Relevanzklassen der Stadtteile 

sehr gering gering mittel hoch sehr hoch höchste

<-0,75 -0,75 bis <-0,25 -0,25 bis <0,25 0,25 bis <0,75 0,75 bis <1,25 1,25 und mehr

Quelle: eigene Berechnungen der Koordinationsstelle Sozialplanung der Landeshauptstadt Hannover 

Die Zuordnung eines Stadtteils in seiner Relevanz basiert auf den z-transformierten26 

Anteilen der jeweiligen (Neu-)Eingewandertengruppe, gemessen am Einwohner*in-

nenbestand des Stadtteils zum 31.12.2025. 

24 Neßler, Miriam/ Hans, Nils (2025): Ankunftsquartiere und -infrastrukturen. Neue Debatten im Nexus Stadt und Migration. ILS-Working Paper 16. Dortmund. 
S. 7 
25 Ebd. 
26 Basierend auf Standardabweichungen und Mittelwerten können (hier äquidistante) Klassenbreiten bestmöglich begründet werden. 

In allen Stadtteilen kommen 
(Neu-)Eingewanderte an  

Push- und Pullfaktoren 

Stadtteile unterscheiden sich in ihrer 
Relevanz deutlich voneinander 
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Karte A: 
Wohnorte der 2022 bis 2025 nach 
Deutschland eingewanderten Bevöl-
kerung Hannovers zum Stichtag 
31.12.2025 

Karte B: 
Wohnorte der 2015 bis 2021 nach 
Deutschland eingewanderten Bevöl-
kerung Hannovers zum Stichtag 
31.12.2025 
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3.2. Hannovers Stadtteile - unterschiedlich ankunftsrelevant 

Karte A zeigt die Wohnorte der Eingewandertengruppe 2022 bis 2025, Karte B die der 

Gruppe 2015 bis 2021, anteilig bezogen auf die Stadtteilbevölkerung 31.12.2025. Je 

dunkelblauer, desto relevanter ist der Stadtteil für die jeweilige Gruppe, je dunkel-

grauer, desto geringer ist die Relevanz. Eine hellblaue Färbung bedeutet eine mittlere 

Relevanz. 

Karte A  
Hannoversche Bevölkerung am 31.12.25, die im Zeitraum
2022 bis 2025 nach Deutschland eingewandert ist 
(n=36.212)

Landeshauptstadt Hannover
Koordinationsstelle Sozialplanung / 
Statistikstelle

unbebaute Fläche

sehr geringe Relevanz (11) 
geringe Relevanz (11) 
mittlere Relevanz (11)   
hohe Relevanz (7)
sehr hohe Relevanz (3) 
höchste Relevanz (6)

Relevanz als Ankommensstadtteil
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Karte B 
Hannoversche Bevölkerung am 31.12.25, die im Zeitraum 
2015 bis 2021 nach Deutschland eingewandert ist
(n=33.102)

Landeshauptstadt Hannover
Koordinationsstelle Sozialplanung / 
Statistikstelle

unbebaute Fläche

sehr geringe Relevanz (11) 
geringe Relevanz (11)
mittlere Relevanz (10)
hohe Relevanz (5)
sehr hohe Relevanz (9)
höchste Relevanz (3)

Relevanz als Ankommensstadtteil

Anteil der 2022 bis 2025 eingewanderten Bevölkerung je 100 Einwohner*innen im Stadtteil 
a.O.d. Hauptwohnung (hier: z-transformiert). Stichtag: 31.12.2025. 
Quelle: Landeshauptstadt Hannover, Sachgebiet Wahlen und Statistik

Anteil der 2015 bis 2021 eingewanderten Bevölkerung je 100 Einwohner*innen im Stadtteil 
a.O.d. Hauptwohnung (hier: z-transformiert). Stichtag: 31.12.2025. 
Quelle: Landeshauptstadt Hannover, Sachgebiet Wahlen und Statistik
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Eingewanderte, die erst kürzere Zeit in Deutschland leben, wohnen oft zentrumsnäher: 

Je aktueller die Einwanderung nach Deutschland ist, desto zentrumsnäher der Stadt-

teil, fluktuierender die Bevölkerung und höher der Anteil Alleinlebender – in Teilen 

auch studentischer geprägt. Stadtteile mit der höchsten Relevanz für die Eingewan-

dertengruppe 2022 bis 2025 sind Mitte, Hainholz, Herrenhausen, Bult, Nordstadt und 

die Calenberger Neustadt, gefolgt von Stadtteilen mit sehr hoher Ankunftsrelevanz 

wie: Ricklingen, Linden-Süd und Mittelfeld.  

Frühere Eingewanderte leben häufiger in weniger fluktuierenden Stadtrandlagen: Für 

die Eingewandertengruppe 2015 bis 2021 haben die Stadtteile Mühlenberg, Leinhau-

sen und Vahrenheide die höchste Relevanz, gefolgt von Vinnhorst/ Brink-Hafen, Her-

renhausen, Groß-Buchholz, Sahlkamp, Hainholz, Misburg-Süd, Marienwerder. Eine 

sehr hohe Relevanz haben auch Mitte und Linden-Süd.  

Ankunftsstadtteile sind nicht deckungsgleich mit hohen Anteilen von Menschen mit 

Migrationshintergrund: Stadtteile mit den stadtweit höchsten Anteilen von Menschen 

mit Migrationshintergrund (wie zum Beispiel Bornum oder Stöcken)  sind nicht zwangs-

läufig auch Ankunftsstadtteile.  

Fließender Übergang von Ankommens- und Bleibestadtteilen: Ankommensprozesse 

sind hochdynamisch und von vielen Ortswechseln geprägt. Die (Neu-)Eingewanderten-

struktur Hannovers ist die Folge stetigen Ankommens, Fortziehens oder Bleibens über 

nationale, regionale und Stadtteilgrenzen hinweg. Der Übergang zwischen Ankunfts- 

und „Bleibestadtteilen“ ist dabei fließend (siehe Kap. 5). 

Sinkende Fluktuation in fast allen Stadtteilen: Seit einigen Jahren sinkt in nahezu allen 

Stadtteilen die wanderungsbedingte Fluktuation, also die Zuzüge und Fortzüge über 

Stadtgebietsgrenzen sowie die innerstädtische Umzugsintensität. Bis auf wenige Aus-

nahmen sind alle Stadtteile abnehmend fluktuierend (Ausnahme ist zum Beispiel Be-

merode infolge von Neubautätigkeit). Im Zeitraum 2022 bis 2025 sank die hannover-

sche Mobilitätskennziffer27 kontinuierlich von 20,6 auf 17,3. „Mangelnde Beweglich-

keit“ auf angespannten Mietwohnungsmärkten zeigt sich in vielen urbanen Räumen 

Deutschlands, weil Altmietverträge begehrt sind, ein Umzug finanzielle Risiken birgt 

und in der Regel zu Mietpreisverteuerung führt. Konsequenz ist, dass Menschen häufi-

ger und über längere Zeit in unpassenden Wohnungen „feststecken“28.  Diese Entwick-

lung wird auch als Lock-in-Effekt29 bezeichnet und betrifft alle Mieter*innengruppen, 

nicht allein Neueingewanderte. 

Was Stadtteilkarten nicht zeigen: Die Ankunftsrelevanz jedes einzelnen Stadtteils ist 

jeweils ein Mix aus unterschiedlichen Eingewandertengruppen, diversen Einwande-

rungsmotiven und ganz unterschiedlichen Einflussfaktoren (siehe dazu nachfolgende 

27 Sie errechnet sich aus der Summe der Zu-, Fort- und Umzüge je 100 Einwohner*innen im Jahresmittel. Datenquelle: LHH: Sachgebiet Wahlen und Statistik  
28 Mieten und Leben (2025): Lock-In-Effekt auf dem Wohnungsmarkt: Wenn günstige Mieten zum Problem werden. LINK // Stand 25.4.2026 
29 Leibniz-Institut für Wirtschaftsforschung an der Universität München e. V. (2025): Mieten – Wachstumshemmnis und sozialer Sprengstoff in Großstädten? 
ifo Schnelldienst 10/2025 LINK // Stand: 20.4.2026. Weiterführende Quelle, siehe auch LINK // Stand: 20.4.2026 

Zentrumsnähere Stadtteile sind für 
die Eingewandertengruppe 2022-
2025 höchst relevant  

Weniger fluktuierende Stadtrandlan-
gen sind für die Eingewanderten-
gruppe 2015 bis 2021 höchst relevant 

Ankunftsstadtteile sind nicht de-
ckungsgleich mit hohen Anteilen von 
Menschen mit Migrationshintergrund  

Fließender Übergang von Ankommen 
und Bleiben  

Sinkende Fluktuation in allen Stadttei-
len  

Heterogenität unterhalb der Stadtteil-
ebene  

https://www.ifo.de/publikationen/2025/aufsatz-zeitschrift/mieten-wachstumshemmnis-und-sozialer-sprengstoff-deutschen-grossstaedten
https://www.mieten-und-leben.de/umzug/lock-in-effekt-auf-dem-wohnungsmarkt-wenn-guenstige-mieten-zum-problem-werden-1774
https://www.ifo.de/publikationen/2025/aufsatz-zeitschrift/mieten-wachstumshemmnis-und-sozialer-sprengstoff-deutschen-grossstaedten
https://repositum.tuwien.at/handle/20.500.12708/227477
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Stadtteilbeispiele). Ferner verdecken Stadtteilkarten die große Heterogenität unter-

schiedlich relevanter Quartiere / Mikrobezirke innerhalb der Stadtteile (siehe Beispiel 

Groß-Buchholz). 

Die Stadtteile mit (sehr) geringer Relevanz als Ankunftsort zeigen überwiegend fol-

gende Strukturmerkmale: Niedriger Anteil an Mietwohnungen, seltener große Woh-

nungsunternehmen, häufiger hohe Anteile an selbstgenutztem Wohneigentum 

und/oder Ein- und Zweifamilienhäusern, niedrigere Anteile an Alleinlebenden, einher-

gehend mit geringerer Fluktuation und Verfügbarkeit von Mietwohnraum.  Hierzu zäh-

len unter anderem Bothfeld, Kirchrode, Wettbergen, Wülferode, Waldhausen, Seel-

horst und Isernhagen-Süd.  

Ausblick: Hohe Dynamik beim Einwanderungsgeschehen, zugleich „Lock-in-Effekte“: 

Sinkende Fluktuation, „Lock-in-Effekte“ und erschwerte Zugänglichkeit zu freiwerden-

dem und bezahlbarem Wohnraum einerseits sowie Neubautätigkeit und Nachverdich-

tung oder Standorterweiterungen und -veränderungen im Bereich Bildungs- und 

Fluchtmigration (auch: Ankunftsinfrastrukturen) andererseits, beeinflussen die An-

kunftsrelevanz von Stadtteilen. Dies gilt gleichermaßen für künftige Fachkräfte- und 

Bildungseinwanderung in die Wissenschafts- Bildungs- und Hochschulstadt Hannover 

sowie für kommende Fluchtereignisse. Dennoch zeigt sich, dass Zentrumsnähe und 

Fluktuation beständige Einflussfaktoren sind, ebenso wie studentische Prägung und 

Standorte großer Wohnungsunternehmen. Empfehlenswert ist der turnusmäßige Blick 

auf die Fluktuationsentwicklung als Hinweis auf eventuelle Verschiebungen der An-

kunftsstadtteile. Optional und in Abhängigkeit vom Bedarf und von verfügbaren, per-

sonellen Ressourcen kann die ergänzende Identifikation von Ankunftsquartieren in 

größeren, mehrere Einwanderungsjahre umfassenden Abständen, sinnvoll sein. 

Ankunftshemmende Einflüsse in 

Stadtteilen 

Ausblick 
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Karte C: 
Neueingewanderte im Jahr 2025: 
Einzeljahre als Hinweis auf Ankunfts-
relevanz von Stadtteilen nur bedingt 
geeignet 
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Die Karte C zeigt ergänzend die Ankunftsstadtteile der (Neu-)Eingewanderten im Jahr 

2025. Sie sind sehr stark vom Einwanderungsgeschehen dieses einen Jahres beein-

flusst, das im Vergleich zu den Vorjahren weniger von Fluchtmigration geprägt war 

(Kap. 2.3). Im Vordergrund stehen erneut zentrumsnahe Stadtteile (Mitte, Calenberger 

Neustadt) sowie von Bildungsmigration geprägte Stadtteile (Bult, Herrenhausen, Nord-

stadt), aber auch Hainholz, Linden-Süd und Mittelfeld. 

Auffällig ist, dass im Jahr 2025 der Stadtteil Zoo als hochrelevant in Erscheinung tritt, 

ausgelöst durch eine verglichen mit den Vorjahren hohe, aber dennoch kleine Fallzahl 

(Neu-)Eingewanderter (< 100) bei einer zugleich geringen Einwohner*innenzahl im 

Stadtteil (5.101 Einwohner*innen). Daran zeigt sich, dass die Analyse eines einzelnen 

Einwanderungsjahres zur Abschätzung der Ankunftsrelevanz eines Stadtteils nur be-

dingt geeignet ist.  

Karte C 

Hannoversche Bevölkerung am 31.12.25, die im Jahr 2025
nach Deutschland eingewandert ist
(n=6.954)

Landeshauptstadt Hannover
Koordinationsstelle Sozialplanung / 
Statistikstelle

unbebaute Fläche

sehr geringe Relevanz (13) 
geringe Relevanz (9) 
mittlere Relevanz (13)   
hohe Relevanz (5)
sehr hohe Relevanz (4) 
höchste Relevanz (5)

Relevanz als Ankommensstadtteil

Anteil der 2025 eingewanderten Bevölkerung je 100 Einwohner*innen im Stadtteil 
a.O.d. Hauptwohnung (hier: z-transformiert). Stichtag: 31.12.2025. 
Quelle: Landeshauptstadt Hannover, Sachgebiet Wahlen und Statistik
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Tabelle 4 zeigt zusammengefasst die Anzahl der Stadtteile für die oben genannten 

Einwanderungsgruppen sowie zusätzlich für die jüngst (Neu-)Eingewanderten im Jahr 

2025. 

Tabelle 4:  Anzahl der Stadtteile nach Relevanz für Einwanderungsgruppen 

Anzahl der Stadtteile 

Relevanz der Stadtteile für Einge-
wandertengruppen  

A) 2022-2025 B) 2015-2021 C) 2025

Sehr geringe Relevanz
(SD: unter -0,75) 

11 11 13

Geringe Relevanz
(SD: -0,75 bis unter -0,25) 

11 11 9

Mittlere Relevanz
(SD: -0,25 bis unter 0,25) 

11 10 13

Hohe Relevanz
(SD: 0,25 bis unter 0,75) 

7 5 5

Sehr hohe Relevanz
(SD: 0,75 bis unter 1,25) 

3 9 4

Höchste Relevanz
(SD: 1,25 und mehr) 

6 3 5

SD: Standardabweichung 
Quelle: eigene Berechnungen der Koordinationsstelle Sozialplanung auf Basis von Landeshauptstadt Hannover, Sachge-
biet Wahlen und Statistik (OE 18.04) 

Hannovers Stadtteile und ihre Rele-
vanz für Eingewandertengruppen 
nach Einwanderungszeitraum 
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3.3. Beispiel Groß-Buchholz: Große Vielfalt, kleinräumige Unterschiede 

Gerade am Beispiel eines bevölkerungsreichen Stadtteils wie Groß-Buchholz (29.894 

Einwohner*innen) wird das enorme Spektrum an Quartieren mit unterschiedlicher Re-

levanz für (Neu-)Eingewanderte deutlich. Groß-Buchholz steht prototypisch für die He-

terogenität der Einwanderungsmotive und ihre kleinräumigen Auswirkungen unterhalb 

der Stadtteilebene. Zum Stichtag 31.12.2025 lebten im Stadtteil Groß-Buchholz 5.085 

Menschen, die seit 2015 nach Deutschland eingewandert sind. Das sind 17,0 Prozent 

der Bevölkerung im Stadtteil (LHH: 12,4 Prozent). Groß-Buchholz ist stärker geprägt 

von der Eingewandertengruppe, die vor 2022 eingewandert sind (Karten A und B). Für 

das Einwanderungsjahr 2025 (Karte C) weist Groß-Buchholz eine mittlere Relevanz als 

Ankommensstadtteil auf.  

Die folgenden Aussagen beziehen sich exemplarisch auf das Einwanderungsjahr 2025: 

Fünf der insgesamt 19 Mikrobezirke30 innerhalb des Stadtteils weisen eine hohe bis 

höchste Relevanz als Ankunftsquartier auf (darunter zwei mit höchster Relevanz), 

sechs Mikrobezirke mit mittlerer Relevanz und acht Mikrobezirke mit (sehr) geringer 

Relevanz. Die fünf Mikrobezirke mit hoher bis höchster Relevanz sind ankunftsrelevant 

für die unterschiedlichsten (Neu-)Eingewanderten und deuten auf einen Mix an Bil-

dungsmigration, Fachkräfteeinwanderung und Fluchtmigration hin: 

• Ankunftsquartiere, die von Bildungsmigration- und Fachkräfteeinwanderung
geprägt sind: Im Umfeld der Medizinischen Hochschule Hannovers als Aus-
bildungsstätte und Arbeitgeber*in sind mehrere Studierendenwohnheime.
Auch wird arbeitgeber*innennahes Wohnen rund um (internationale) Arbeit-
geber*innen, wie die TUI Deutschland GmbH und das Fraunhofer Institut,
beobachtet.

• Quartiere, die von Fluchtmigration geprägt sind, insbesondere an Standorten
mit Gemeinschaftsunterkünften für Geflüchtete.

• diverse Neubauaktivitäten und Nachverdichtung, unter anderem im nördli-
chen Teil des Stadtteils – wodurch ganz allgemein a) Wohnraum verfügbar
wird, was zu einer höheren Fluktuation der Bewohner*innenschaft beiträgt
und b) geförderter Wohnraum entstanden ist.

• Quartiere mit hochverdichtetem Geschosswohnungsbau und/ oder großen
Wohnungsunternehmen, die Schlüsselakteur*innen bei Ankommensprozes-
sen sind ( Teil B über Ankunftsinfrastrukturen, Kapitel 4 „Wohnraum“).

Die Mikrobezirke mit (sehr) geringer Relevanz als Ankunftsort zeichnen sich wie folgt 

aus: Hoher Anteil an Ein- und Zweifamilienhäusern oder Wohnraum mit selbstgenutz-

tem Wohneigentum. Dies geht mit einem geringeren Anteil an Mietwohnungen, weni-

ger Fluktuation und geringer Verfügbarkeit von Wohnraum einher.  

Zusammenfassend: In Groß-Buchholz sind unterschiedlichste Quartiere zu finden, die 

für die verschiedenen Eingewandertengruppen mit ganz unterschiedlichsten Einwan-

derungsmotiven relevant sind. Gleichzeitig gibt es Quartiere, die eine sehr geringe Re-

levanz für (Neu-)Eingewanderte haben. Diese Heterogenität bleibt bei der Betrachtung 

auf Stadtteilebene verdeckt.  

30 Der Stadtteil besteht insgesamt aus 19 Mikrobezirken, hier synonym verwendet für „Quartier“.  

Heterogenität der Einwanderungsmo-
tive in Groß-Buchholz 

Stadtteilkarten verdecken kleinräu-
mige Unterschiede unterhalb der 
Stadtteilebene  
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3.4. Beispiel Mitte: Hochfluktuierender „Durchgangsstadtteil“ 

Zum Stichtag 31.12.2025 lebten 2.681 Menschen im Stadtteil Mitte, die seit 2015 nach 

Deutschland eingewandert sind. Das sind 23,2 Prozent des 11.538 Einwohner*innen 

umfassenden Stadtteils. Im gesamtstädtischen Vergleich ist dies mit Abstand der 

höchste Anteil an (Neu-)Eingewanderten in einem Stadtteil (LHH: 12,0 Prozent). Mitte 

ist besonders für die Eingewandertengruppe ab 2022 von höchster Relevanz, ebenso 

für das Einwanderungsjahr 2025. Für die frühere Eingewanderte (2015 bis 2021) hat 

der Stadtteil eine sehr hohe Relevanz.   

Ausschlaggebend für die sehr hohe bis höchste Relevanz des Stadtteils für (Neu-)Ein-

gewanderte ist vor allem die hochfluktuierende Bevölkerung. Fast 70 Prozent der Haus-

halte in Mitte sind Einpersonenhaushalte meist mittleren Alters, die zu den mobilsten 

Gruppen zählen. Ferner ist der Wohnungsmarkt im Stadtteil Mitte fast ausschließlich 

geprägt von Mietwohnungen und vergleichsweise seltener von selbstgenutztem 

Wohneigentum. Im gesamtstädtischen Vergleich liegt der Stadtteil bei der Bevölke-

rungsfluktuation mit großem Abstand auf Platz 1, gefolgt von Hainholz, Calenberger 

Neustadt und Nordstadt.  

Unter den (Neu-)Eingewanderten im Stadtteil Mitte ist ebenfalls ein Mix aus verschie-

denen Einwanderungsmotiven am wahrscheinlichsten: Durch angrenzende Stadtteile 

mit Hochschulstandorten sind Teile des Stadtteils studentisch geprägt, was sich auch 

darin ausdrückt, dass gleich mehrere Studierendenwohnheime im Stadtteil sind. Dar-

über hinaus gibt es Standorte von Gemeinschafts- und Notunterkünften für geflüchtete 

Menschen. Neben attraktiven Altbau-, Neubau- oder Altstadtlagen werden vereinzelt 

„prekäre Wohnverhältnisse, Überbelegung und informelle, unsichere Vermietungs-

praktiken“31 als Ankunftsort32 beschrieben. 

Zusammenfassend: Insbesondere die stadtweit höchste Fluktuation im Stadtteil Mitte 

spricht dafür, dass Mitte für viele Bewohner*innen, darunter auch (Neu-)Eingewan-

derte, häufiger ein „Durchgangsstadtteil“ ist, seltener ein dauerhafter „Bleibeort“.  

31 Brill, Hannah; Hanhörster, Heike; Hans, Nils; Neßler, Miriam; Ramos Lobato, Isabel (2025): „Neue“ Ankunftsräume zwischen Inklusion und Exklusion. Eine 
Literaturanalyse räumlicher Zuzugsmuster in Europa. In: sub/urban Zeitschrift für kritische Stadtforschung, 13 (2/3) S. 149. LINK // Stand 30.3.2026  
32 Es handelt sich um Einzelfälle. Diese werden vereinzelt auch in anderen Stadtteilen beobachtet, unter anderem basierend auf Informationen der Koordinie-
rungsstelle Einwanderung Osteuropa (56.11). 

Mitte: Hochmobile Bevölkerung, 
häufiger alleinlebend,  
primär Mietwohnraum im Stadtteil 

https://zeitschrift-suburban.de/sys/index.php/suburban/article/view/1027
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3.5. Beispiel Nordstadt: Geprägt von internationaler Bildungs- und Forschungsmigration 

Fast 17 Prozent der zum Stichtag 31.12.2025 im Stadtteil Nordstadt lebenden Bevöl-

kerung ist seit 2015 nach Deutschland eingewandert (LHH: 12,4 Prozent). Das sind 

3.055 (neu-)eingewanderte Menschen im Stadtteil.  

Als fluktuierender, innenstadtnaher und zugleich studentisch geprägter Stadtteile ist 

die Nordstadt besonders relevant für jüngst (Neu-)Eingewanderte (2022 bis 2025) 

(Karte A). Innerhalb der Nordstadt haben alle 12 Mikrobezirke eine hohe bis höchste 

Relevanz als Ankunftsort für (Neu-)Eingewanderte (Einwanderungsjahr 2025).  

In der Nordstadt leben überdurchschnittlich viele junge Menschen in der Ausbildungs- 

oder Studienphase. Die Nordstadt zählt stadtweit zu den Stadtteilen mit einer der 

höchsten Anteile Alleinlebender (65,8 Prozent; LHH: 55,7 Prozent, 31.12.2024). Zahl-

reiche Fakultäten und Standorte der Leibniz Universität Hannover durchziehen den 

Stadtteil, ebenso zahlreiche Studierendenwohnheime. Allein durch das Studentenwerk 

Hannover sowie private Anbieter*innen stehen insgesamt knapp 1.000 Einzel- und 

Doppelapartements für Studierende im Stadtteil zur Verfügung. Die Angebote privater 

Anbieter*innen sind in der Regel sehr kostspielig und preislich nicht mit den Angebo-

ten des Studentenwerks vergleichbar. Letztere sind jedoch äußerst beliebt und haben 

lange Wartelisten. Private Studierendenwohnheime werden sehr häufig, teils nahezu 

ausschließlich, von internationalen Studierenden und Forschenden in Anspruch ge-

nommen. 

Infolge von Sanierungs- und Neubauaktivitäten sind einige neue Studierendenwohn-

heime entstanden oder befinden sich derzeit im Bau. Ferner gibt es in der Nordstadt – 

anders als zum Beispiel in der Süd- und Oststadt oder in der List und Mitte – vergleichs-

weise viele und zugleich erschwingliche Potentialflächen (Brachen, Gewerbe), die in 

Teilen zu Wohnraum umgewidmet werden, was Fluktuation befördert (hohes Nachver-

dichtungspotenzial). 

Neben internationaler Bildungsmigration gibt es Quartiere, die zugleich von Flucht-

migration geprägt sind, insbesondere durch Gemeinschaftsunterkünfte für Geflüch-

tete. Auch hohe Anteile an Geschosswohnungsbau, darunter auch Standorte großer 

Wohnungsunternehmen ermöglichen potenziell leichteren Zugang zu Wohnraum für 

(Neu-)Eingewanderte (Teil B, Kapitel 4).  

Zusammenfassend: Die Nordstadt ist aufgrund der Nähe zur Universität primär und 

dauerhaft relevant als Ankunftsort für internationale Bildungs- und Forschungsmigra-

tion. Darüber hinaus sind einzelne Quartiere von Fachkräfteeinwanderung und Arbeits-

migration sowie von Fluchtmigration geprägt. Vergleichsweise leicht unterdurch-

schnittlich relevant ist die Nordstadt für Einwanderungsfamilien: Rund 11,4 Prozent 

der unter 18-Jährigen im Stadtteil sind seit 2015 nach Deutschland eingewandert 

(LHH: 11,5 Prozent).

Nordstadt: 
Jung, mobil, studentisch geprägt, 
viele Alleinlebende, Studierenden-
wohnheime, Wohngemeinschaften  

Gemeinschaftsunterkünfte für Ge-
flüchtete  

Neubauaktivitäten 

https://www.studentenwerk-hannover.de/
https://www.studentenwerk-hannover.de/


31 
3. Ankommen in Hannovers Stadtteilen

3.6. Beispiel Hainholz: Ankunftsrelevant für unterschiedliche Gruppen 

Zum Stichtag 31.12.2025 lebten 1.698 Menschen in Hainholz, die seit 2015 nach 

Deutschland eingewandert sind. Das sind 21,0 Prozent der insgesamt 8.093 Einwoh-

ner*innen im Stadtteil (LHH: 12,4 Prozent). Der Stadtteil ist sowohl für die Eingewan-

dertengruppe ab 2022 als auch für die Eingewandertengruppe 2015 bis 2021 relevant. 

Für beide Gruppen gilt erneut der sehr diverse Mix an unterschiedlichen Einwande-

rungsmotiven: 

Hainholz liegt nördlich der Nordstadt, die ihrerseits sehr stark durch den Standort der 

Leibniz Universität Hannover geprägt ist. Dadurch ist auch Hainholz in Teilen studen-

tisch geprägt und beispielsweise Standort eines großen Studierendenwohnheimes. Der 

Stadtteil ist zugleich Standort verschiedener Gemeinschaftsunterkünfte, sowohl für 

geflüchtete als auch für obdachlose (darunter teils eingewanderte) Menschen.  

Ferner gab es rund um die Hainhölzer Mitte und angrenzend Sanierungs- und verein-

zelt auch Neubauentwicklung, was insgesamt Fluktuation auf dem Wohnungsmarkt 

beförderte. Auch in Hainholz sind einige Wohnbestände in vergleichsweise „schlech-

tem“ Zustand, teils preisgünstig, teils werden prekäre Wohnverhältnisse beobachtet. 

An die Siedlungslage in Hainholz schließt ein großes Gewerbegebiet an, das vereinzelt 

infolge betrieblicher Belange bewohnt wird (Betriebsleiterwohnen/ Hausmeisterwoh-

nungen), darunter auch von (internationalen) Arbeitnehmenden.  

Hainholz ist neben Mühlenberg einer der für (neu-)eingewanderte Familien relevan-

testen Ankunftsstadtteile (Kapitel 3.7). Fast 20 Prozent der Hainhölzer Kinder und Ju-

gendlichen unter 18 Jahren sind seit 2015 nach Deutschland eingewandert (LHH: 11,5 

Prozent).   

Zusammenfassend: Hainholz ist relevant für unterschiedliche Bewohner*innengrup-

pen, darunter Einwanderungsgruppen mit verschiedensten Einwanderungsmotiven, 

darunter Flucht-, Bildungs-, Arbeits- und Familienmigration. 

Hainholz: Hochrelevant für neueinge-
wanderte Familien 

Sanierung, Neubauaktivitäten und 

Fluktuation  

Heterogener Mix an Einwanderungs-
motiven 

Vereinzelt: prekäres Wohnen 
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3.7. Beispiel Mühlenberg: (Neu-)eingewanderte Familien 

Mühlenberg hat mit einem Anteil von 81,9 Prozent den mit Abstand stadtweit höchsten 

Bevölkerungsanteil mit Migrationshintergrund (LHH: 44,0 Prozent, 31.12.2025). Ferner 

ist Mühlenberg der Stadtteil mit dem größten Anteil an ausländischer Bevölkerung (52 

Prozent) und zugleich auch mit dem stadtweit höchsten Anteil (Neu-)Eingewanderter 

(15,9 Prozent; LHH: 5,9 Prozent), die im Zeitraum 2015 bis 2021 nach Deutschland 

eingewandert sind (Karte B). Mühlenberg zählt neben Vahrenheide und Leinhausen zu 

den drei Stadtteilen mit der höchsten Ankunftsrelevanz für diese Gruppe. An späterer 

Stelle (Kapitel 4.2.) wird außerdem deutlich, dass Mühlenberg insbesondere ankunfts-

relevant für Kinder, Jugendliche und ihre Familien ist, die vor 2022 nach Deutschland 

eingewandert sind. Mühlenberg hat als Wohnort eine hohe, aber nicht höchste Bedeu-

tung für die Gruppe der Eingewanderten ab 2022 (Karte A) und für Eingewanderte im 

Jahr 2025 eine „mittlere Relevanz“ (Karte C). 

Bezieht man die beiden Eingewandertengruppen (vor und ab 2022) auf die Mühlenber-

ger Bevölkerung, so zeigt sich folgendes Bild: 

• 1.754 der insgesamt 7.487 Einwohner*innen im Stadtteil sind seit 2015 nach
Deutschland eingewandert (23,4 Prozent; LHH 12,4 Prozent).

• Rund 16 Prozent der Mühlenberger*innen in den Jahren 2015 bis 2021 nach
Deutschland eingewandert (LHH: 6 Prozent) und  7,5 Prozent in den Jah-
ren 2022 bis 2025 (LHH: 6,5 Prozent).

• Im Jahr 2025 haben sich die Anteile (Neu-)Eingewanderter im Stadtteil (1,4
Prozent) und in der Stadt insgesamt (1,2 Prozent) nahezu angeglichen.

Zusammenfassend: Ähnlich strukturiert wie Mühlenberg sind hinsichtlich ihrer Bedeu-

tung der beiden Eingewandertengruppen vor und ab 2022 die Stadtteile Vahrenheide, 

Misburg-Süd, Sahlkamp, Leinhausen und Vinnhorst/Brink-Hafen. Gemeinsamkeit der 

genannten Stadtteile ist, dass hier überdurchschnittlich viele Familien wohnen, Miet-

wohnungsbestand vorherrschend ist und die Fluktuation unterdurchschnittlich hoch 

(Ausnahme: Misburg-Süd und Leinhausen) und in allen Stadtteilen zugleich abneh-

mend ist. 

Mühlenberg: 
Bedeutender Stadtteil für (Neu-)Ein-
gewanderte 

Hohe Relevanz für einwandernde Kin-
der, Jugendliche, Familien  
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4.0. Hannover als Ankunftsstadt für Kinder und ihre Familien 

4.1. Wichtigste Eckdaten rund um (neu-)eingewanderte Kinder und ihre Familien 

Zum Stichtag 31.12.2025 lebten 9.817 Kinder und Jugendliche in der Landeshaupt-

stadt Hannover33, die im Zeitraum 2015 bis 2025 – in der Regel mit ihren Eltern / 

Familien34 – nach Deutschland eingewandert sind. Das ist jedes neunte Kind im Stadt-

gebiet (11,5 Prozent). Kinder und Jugendliche haben damit einen Anteil von 14,2 Pro-

zent an allen 69.314 in Hannover lebenden (Neu-)Eingewanderten.  

Unter den 9.817 (neu-)eingewanderten Kindern und Jugendlichen zählen mehr als die 

Hälfte (5.324; 54 Prozent) zu der Eingewandertengruppe 2022 bis 2025 sowie 4.493 

(46 Prozent) zu der Eingewandertengruppe 2015 bis 2021 (Abb. 8). 

Abbildung 8 

Quelle: eigene Berechnungen der Koordinationsstelle Sozialplanung auf Basis von Landeshauptstadt Hannover, Sachge-
biet Wahlen und Statistik (OE 18.04) 

Die Abbildung 9 zeigt, in welchen Jahren hannoversche Kinder und Jugendliche nach 

Deutschland eingewandert sind:  

• 2015 bis 2019: Insgesamt 3.313 unter 18-jährige Hannoveraner*innen sind
in den Jahren 2015 bis 2019 nach Deutschland eingewandert.

• Im Pandemiejahr 2020 kamen deutlich weniger Einwandernde nach Deutsch-
land. Dies schlägt sich auch in der Anzahl der (neu-)eingewanderten Kinder
und Jugendlichen 2022 nieder: 528 Kinder und Jugendliche insgesamt, das
sind rund 5 Prozent aller seit 2015 (neu-) eingewanderten Minderjährigen.

33 85.385 Kinder und Jugendliche im Alter von unter 18 leben in Hannover. Sie haben einen Anteil von 15,3 Prozent an der Gesamtbevölkerung (31.12.2025), 
darunter haben 54.345 oder 63,6 einen familiären Migrationshintergrund (siehe dazu Kapitel. 2.1). Im Folgenden liegt der Fokus auf ausländischen, zugleich 
im Ausland geborenen und seit 2015 eingewanderten hannoverschen Kindern und Jugendlichen. 
34 Ausnahmen sind beispielsweise unbegleitete minderjährige Geflüchtete. 

2015-2021 
(7 Jahre)

4.493
46%

2022-2025 
(4 Jahre) 

5.324
54%

Anzahl der seit 2015 nach Deutschland 
eingewanderten minderjährigen 

Hannoveraner*innen
nach Einwanderungszeiträumen 

31.12.2025 (n=9.817)

Jedes neunte Kind / jeder neunte Ju-
gendliche in Hannover ist seit 2015 
nach Deutschland eingewandert 
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• Ab 2022 überwiegend Kinder und Jugendliche aus der Ukraine: Mehr als die
Hälfte (54 Prozent) der 9.817 seit 2015 (neu-)eingewanderten Kinder und Ju-
gendliche sind in den Jahren 2022 bis 2025 nach Deutschland eingewandert,
fast ein Viertel (2.401) allein im Jahr 2022, darunter meist Kinder und Ju-
gendliche aus der Ukraine (1.562).

Abbildung 9 

Quelle: eigene Berechnungen der Koordinationsstelle Sozialplanung auf Basis von Landeshauptstadt Hannover, Sachge-
biet Wahlen und Statistik (OE 18.04) 

Die wichtigsten Bezugsländer hannoverscher Kinder und Jugendlicher, die vor 2022 

eingewandert sind, sind Syrien, Irak, Afghanistan, Bulgarien, Rumänien, Polen und 

Türkei. Seit 2022 ist die Ukraine das mit Abstand bedeutendste Bezugsland bei Ein-

wanderung, im Wesentlichen gefolgt von den Herkunftsländern der Vorjahre.  

Familien mit Bezugsland Ukraine: Unter den 9.817 seit 2015 (neu-)eingewanderten 

Kindern und Jugendlichen in Hannover haben 1.969 (20,1 Prozent) das Bezugsland 

Ukraine. Von diesen sind fast 80 Prozent (1.562 insgesamt) im Jahr 2022 nach 

Deutschland eingewandert.  

Seit 2022 eingewanderte, ukrainische Kinder und ihre Familien leben ausnahmslos in 

allen Stadtteilen und fast allen Mikrobezirken Hannovers. Größere Fallzahlen finden 

sich in Quartieren mit Notunterkünften, darunter zum Beispiel im Stadtteil Mitte.  
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4.2. Stadtteile und ihre Relevanz für (neu-)eingewanderte Kinder und ihre Familien 

Die meisten (in absoluten Zahlen) der 9.817 (neu-)eingewanderten Kinder und Ju-

gendlichen leben Ende 2025 in den Stadtteilen List, Groß-Buchholz und Bemerode. 

Diese zählen zu den einwohnerstärksten Stadtteilen mit einer zugleich hohen Anzahl 

an Kindern, Jugendlichen und Familien. Im Folgenden beziehen sich die „Relevanzen“ 

jeweils auf die (neu-)eingewanderten unter 18-Jährigen und ihr Anteil an Kindern und 

Jugendlichen unter 18 Jahren in den Stadtteilen.  

Mitte: Ende 2025 lebten im Stadtteil Mitte 939 Kinder und Jugendliche unter 18 Jah-

ren, womit Mitte den stadtweit niedrigsten Anteil an Kindern und Jugendlichen hat 

(8,1 Prozent; LHH: 15,3 Prozent), zugleich den stadtweit dritthöchsten Anteil auslän-

discher Kinder und Jugendlicher (40,0 Prozent; LHH 22,7 Prozent) und schließlich den 

stadtweit höchsten Anteil 2022 bis 2025 (neu-)eingewanderter unter 18-Jähriger (19,3 

Prozent; LHH: 6,2 Prozent). Das macht Mitte in hohem Maße ankunftsrelevant für Fa-

milien. Die (neu-)eingewanderten Kinder und Jugendliche weisen die unterschiedlichs-

ten Bezugsländer auf, darunter vergleichsweise häufig: Ukraine, Bulgarien und Afgha-

nistan. In Teilen ist dies auf zwei Notunterkünfte für Familien im Stadtteil zurückzu-

führen. 

Hainholz hat im stadtweiten Vergleich einen durchschnittlichen Kinder- und Jugend-

anteil (15,5 Prozent), den stadtweit zweithöchsten Anteil von Kindern und Jugendli-

chen mit ausländischer Staatsangehörigkeit (40,4 Prozent) und zugleich stadtweit 

zweithöchsten Anteil (neu-)eingewanderter unter 18-Jährigen 2022 bis 2025 (12,2 

Prozent; LHH 6,2 Prozent). Fast 20 Prozent der Hainhölzer Kinder und Jugendlichen 

sind seit 2015 nach Deutschland neueingewandert (LHH: 11,5 Prozent). Das macht 

Hainholz ankunftsrelevant für (neu-)einwandernde Familien. Die (neu-)eingewander-

ten Kinder und Jugendliche weisen die unterschiedlichsten Bezugsländer auf, darunter 

beispielsweise solche, die auf Fluchtmigration (Ukraine, Syrien, Afghanistan) oder auf 

Einwanderung aus Osteuropa hindeuten. 

Mühlenberg hat den mit Abstand höchsten Kinder- und Jugendanteil von 25,4 Prozent 

(LHH: 15,3 Prozent) und zugleich den stadtweit höchsten Anteil von unter 18-Jährigen 

mit ausländischer Staatsangehörigkeit (56,7 Prozent) sowie zugleich den stadtweit 

größten Anteil Minderjähriger der Eingewandertengruppe 2015 bis 2021 (14,4 Prozent; 

LHH: 5,3 Prozent), aber nicht für die Eingewandertengruppe 2022 bis 2025 (5,9 Pro-

zent; LHH: 6,2 Prozent). 

Das macht Mühlenberg besonders ankunftsrelevant für Familien, die vor 2022 nach 

Deutschland eingewandert sind. Auch hier weisen die (neu-)eingewanderten Kinder 

und Jugendliche über 120 verschiedene Bezugsländer auf, darunter solche, die bei Ein-

wanderung vor 2022 auf Einwanderung aus Osteuropa sowie auf Fluchtmigration (da-

runter Irak, Syrien) hindeuten und bei Einwanderung ab 2022 auch auf Fluchtmigra-

tion aus der Ukraine oder Syrien sowie weiterhin aus Osteuropa. 

Mitte: 
Stadtteil mit sehr niedrigem  
Kinderanteil, diese sind aber häufig 
neueingewandert 

Hainholz: 
durchschnittlicher Anteil u 18 im 
Stadtteil. 20 Prozent aller Minderjähri-
gen sind seit 2015 eingewandert 

Mühlenberg: 
kinderreichster Stadtteil Hannovers 
mit stadtweit höchstem Anteil (neu-) 
eingewanderter u 18 seit 2015 
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Auch Sahlkamp, Groß-Buchholz, Lahe, Bornum und Linden-Süd sind relevante Ankunft-

sorte für (neu-)einwandernde Familien mit (bis auf Linden-Süd) überdurchschnittlich 

hohen Kinder- und Jugendanteilen, darunter überdurchschnittlich häufig mit auslän-

discher Staatsangehörigkeit. Sie haben eine hohe Relevanz für (neu-)eingewanderte 

unter 18-Jährige, insbesondere bei Einwanderung nach Deutschland vor 2022. 

Stadtteile mit eher geringer Relevanz als Ankunftsstadtteil für die Gruppe der ab 2022 

eingewanderten unter 18-Jährigen / Familien liegen eher in Stadtrandlagen der Lan-

deshauptstadt. Ihnen gemeinsam ist, dass sie häufiger hohe Anteile an selbstgenutz-

tem Wohneigentum und/oder Ein- und Zweifamilienhäusern, niedrigere Anteile an Al-

leinlebenden, an Mietwohnungen und seltener Standorte große Wohnungsunterneh-

men sind. Hierzu zählen zum Beispiel Bothfeld, Wettbergen, Davenstedt, Seelhorst, 

Wülferode und Isernhagen-Süd, aber auch Bult, Kirchrode und Waldheim. 

Großer Mix an Ankunftsstadtteilen für 

(neu-)eingewanderte Familien 
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5. Ankommen und Bleiben in Hannover

Ankommensstadtteile werden zu Bleibestadtteilen: Die Bevölkerungsstruktur Hanno-

vers ist die Folge stetigen Ankommens, Fortziehens oder Bleibens über nationale, re-

gionale und Stadtteilgrenzen hinweg. Zugleich zeigen innerstädtische Wanderungsbe-

wegungen, dass die meisten Menschen bevorzugt innerhalb des ihnen vertraut gewor-

denen Stadtteils oder in angrenzende Stadtteile umziehen. Gleiches gilt für (Neu-)Ein-

gewanderte: In vielen Quartieren wird beobachtet, dass Geflüchtete beim Auszug aus 

den Gemeinschaftsunterkünften bevorzugt Wohnraum in räumlicher Nähe / im Stadt-

teil suchen. Ähnliches wird bei internationalen Fachkräften beobachtet, die in räumli-

cher Nähe zu Arbeitgeber*innen wohnen (Beispiel Groß-Buchholz). Auf diese Weise 

werden Ankommensstadtteile zu Bleibestadtteilen. 

Leben in Hannover: Temporär oder dauerhaft? Jedes Jahr ziehen deutlich über 7.000 

Einwandernde in die Landeshauptstadt Hannover. Zum Zeitpunkt des Ankommens ist 

in vielen Fällen weder für Einwandernde noch für Dritte absehbar, wie temporär oder 

dauerhaft das Leben in Hannover oder Deutschland sein wird. Folgende Beispiele ver-

deutlichen dies: 

Beispiel Fluchtmigration: Die Refugee Law Clinic Hannover (RLCH) ( Teil B) berich-

tet, dass viele Geflüchtete mit „einem positiven Gefühl in das Verfahren gehen“ und 

„nicht damit rechnen, dass ihr Asylantrag abgelehnt wird“. Hintergrund ist: Asylbe-

werber*innen wird je nach Herkunftsland eine gute oder weniger gute Bleibeperspek-

tive zugesprochen. Welche Länder dies sind, wird vom BAMF halbjährlich festgelegt 

und hat Auswirkungen auf den Zugang zu Integrationsangeboten oder zu Erwerbstä-

tigkeit35. Bis zur Entscheidung über ein Asylverfahren können Monate oder Jahre ver-

gehen. 2025 dauerte ein Asylverfahren im Schnitt 12,2 Monate36. Mindestens für die 

Dauer des Verfahrens ist nicht absehbar, wie temporär oder dauerhaft das Ankommen 

ist. 

Beispiel Bildungsmigration: Viele internationale Studierende planen, nach dem Stu-

dium in Deutschland zu bleiben und zu arbeiten: „Gut ein Drittel (35 %) der internati-

onalen Studierenden plant ganz sicher, nach Ende des aktuellen Studiums in Deutsch-

land zu bleiben. 29 Prozent der internationalen Studierenden tendieren eher dazu, über 

das Studium hinaus in Deutschland zu verbleiben.“37 Andererseits zeigt sich, dass ge-

rade Hochqualifizierte in Deutschland von erlebter Diskriminierung insbesondere im 

Behördenkontakt oder am Arbeitsplatz sowie von „langwierigen und komplizierten bü-

rokratischen Verfahren“38 abgeschreckt sind. Das sind „Faktoren, die die Abwande-

rungsneigung deutlich erhöhen“.39 

35 Sachverständigenrat für Integration und Migration (2026): Glossar: Bleibeperspektive. LINK // Stand: 27.3.2026 
36 BAMF (2025): Aktuelle Zahlen. Ausgabe Dezember 2025, zitiert nach LINK // Stand: 27.3.2026 
37 Deutscher Akademischer Austauschdienst (Hrsg.) (2025). Ankommen, Studieren, Bleiben: Wie internationale Studierende ihre Zukunft in Deutschland sehen. 
Bonn, S. 29. LINK // Stand:  15.12.2025  
38 IAB (2025): Aktuelle Ergebnisse aus der Projektarbeit des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung. Deutschland als Zwischenstation? Rückkehr- 
und Weiterwanderungsabsichten von Eingewanderten im Lichte neuer Daten des International Mobility Panel of Migrants in Germany (IMPa), S. 75. LINK // 
Stand: 27.3.2026  
39 Ebd., S. 75  

Ankommen und Bleiben: 
ein fließender Übergang 

Unklare Bleibeperspektiven erschwe-
ren das „Ankommen-Können“ 

Gut ein Drittel der internationalen Stu-
dierenden plant, in Deutschland zu 
bleiben 

https://www.svr-migration.de/glossar/bleibeperspektive/
https://mediendienst-integration.de/fluechtlinge/fluechtlinge-in-deutschland/dauer-von-asylverfahren-und-offene-asylantraege/
https://doi.org/10.46685/DAADStudien.2025.05
https://iab.de/publikationen/publikation/?id=14840245
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Beispiel Arbeitsmigration: Basierend auf einer repräsentativen Online-Befragung des 

Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) unter 50.000 im Ausland gebo-

renen und nach Deutschland eingewanderten Menschen zeigt sich, dass diejenigen, 

die zwecks Arbeit und Studium eingewandert und gut qualifiziert sowie wirtschaftlich 

erfolgreich sind, überdurchschnittlich häufig Deutschland wieder verlassen wollen 

oder konkrete Auswanderungspläne haben.40 

Fazit: Nicht nur das Ankommen, sondern auch die „dauerhafte Bindung“41 ist eine 

zentrale Zukunftsaufgabe 

Ganz Hannover ist eine Einwanderungsstadt. Hannovers Stadtteile sind für unter-

schiedliche Eingewandertengruppen unterschiedlich relevant. Die vorliegenden Ergeb-

nisse können Verwaltung, Ratsgremien und Zivilgesellschaft bei Priorisierungsent-

scheidungen und Standortfragen unterstützen, um integrierte quartiersnahe An-

kunftsinfrastrukturen gezielt zu stärken  

a) zur quartiersnahen Absicherung zentraler Schlüsselressourcen (Beratung,
Sprache, Wohnraum, (vor-) schulische Bildung, Ausbildung, Studium, Er-
werbsarbeit) und

b) im frühen Zusammendenken von Ankommen und Bleiben.

Eine Zusammenfassung sowie handlungsleitende Kernaussagen zu den Ergebnissen 

der gesamten Drucksache finden Sie in der Anlage 1.  

40 IAB (2025): Aktuelle Ergebnisse aus der Projektarbeit des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung. Deutschland als Zwischenstation? Rückkehr- 
und Weiterwanderungsabsichten von Eingewanderten im Lichte neuer Daten des International Mobility Panel of Migrants in Germany (IMPa), S. 75. LINK // 
Stand: 27.3.2026 
41 Ebd., S. 71 

Hohe Abwanderungsneigung insbe-
sondere gut qualifizierter Eingewan-
derter 

Ankunftsquartiere stärken 

Ankommen und Bleiben frühzeitig zu-
sammendenken 

https://iab.de/publikationen/publikation/?id=14840245
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In der Ankommensphase (Neu-)Eingewanderter in Hannover werden wichtige Wei-

chen für gesellschaftliche Teilhabe gestellt. Ankunftsinfrastrukturen ist gemeinsam, 

dass sie mit großer fachlicher Expertise den Ankommensprozess (Neu-)Eingewander-

ter unterstützen. Sie können nach Akteur*innen unterschieden werden, die Infrastruk-

turen bereithalten. Das Institut für Landes- und Stadtentwicklungsforschung unter-

scheidet: 42   

• Kommunale / regionale Ankunftsinfrastrukturen: Hierzu zählen zum Beispiel die
Ausländerbehörden von Stadt und Region, das Jobcenter, die Volkshochschule,
das Welcome Center der Region Hannover oder Grund- und weiterführende Schu-
len, die als Regelinfrastrukturen zugleich Ankunftsinfrastrukturen sind.

• Zivilgesellschaftliche Infrastrukturen: Diese umfassen neben der großen Vielfalt
und Angebote an Anlauf- und Beratungsstellen freier Träger*innen auch religiöse
oder kulturelle Einrichtungen, Migrant*innen-Selbstorganisationen, Nachbar-
schafts- und Unterstützerkreise, Initiativen oder Vereine.

• Stadträumliche Ankunftsinfrastrukturen umfassen (halb-)öffentliche Räume, die
Begegnungen und Gelegenheitsstrukturen ermöglichen, wie Parks und Spiel-
plätze, aber auch kommerzielle Angebote, wie internationale Supermärkte, Cafés
oder Ähnliches.

• Digitale Ankunftsinfrastrukturen umfassen alle digitalen Formate, soziale Medien
oder Apps, um Menschen zu informieren und Zugänge zu ermöglichen. Hannovers
bekanntestes Beispiel ist die Integreat-App, die insbesondere für Neuankömm-
linge umfassend lokale Informationen zu unterschiedlichen Ankommensbaustei-
nen bereithält.

In vielen Fällen lassen sich die Akteur*innen der Ankunftsinfrastrukturen nicht über-

schneidungsfrei abgrenzen. Hierzu zählen zum Beispiel Sprachkurse oder Beratungs-

einrichtungen, die sowohl in kommunaler, kommerzieller oder zivilgesellschaftlicher 

Trägerschaft sein können. Ebenso religiöse Einrichtungen, die sowohl (halb-)öffentli-

che Räume innerhalb stadträumlicher Infrastrukturen als auch Teil zivilgesellschaftli-

cher Infrastruktur sein können. Die Stadt Dortmund differenziert die Angebotsinfra-

struktur innerhalb ihrer „Gesamtstrategie Neuzuwanderung“ nach Handlungsfeldern, 

darunter zum Beispiel „Erstintegration und Erstberatung“, „Kinder, Jugendhilfe und 

frühkindliche Bildung“, „Arbeit, Beschäftigung und Qualifizierung“, „Sprachförderung, 

Deutsch lernen, Alphabetisierung, Mehrsprachigkeit“ oder „Zusammenleben im Quar-

tier / Wohnungszugänge“.43 

Angelehnt an das Dortmunder Modell wird im Folgenden der Begriff der hannover-

schen Ankommensbausteine verwendet.44 Ankommensbausteine orientieren sich we-

niger an den handelnden Akteur*innen, sondern an ausgewählten, zentralen Baustei-

nen, die aus der Perspektive hannoverscher Expert*innen bei Ankommensprozessen 

42 Neßler, Miriam; Hans, Nils (2025): Ankunftsquartiere und –infrastrukturen. Neue Debatten im Nexus Stadt und Migration. In: ILS-WORKING PAPER Nr. 16, 
S. 9f. 
43 Neßler, Miriam et al. (2024): Infrastrukturen des Ankommens: Teilhabe gemeinsam gestalten. In: ILS-TRENDS 02/24, Institut für Landes- und Stadtent-
wicklungsforschung, S. 4. 
44 Ebd. 

Verschiedene Formen von An-

kunftsinfrastrukturen in Hannover  

Bausteine des Ankommensprozess 

https://integreat.app/hannover/de/willkommen/
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relevant sind, damit (Neu-)Eingewanderte „gut“ ankommen können: In Deutschland, 

in Hannover, in ihrem Quartier.  

Die nachfolgenden Ankommensbausteine sind das Ergebnis lokaler Recherchen, Fach-

gespräche und Impulse der dezernatsübergreifenden Arbeitsgruppe „Ankunftsorte“. 

Der Schwerpunkt der hier in den Blick genommenen Ankommensbausteine liegt bei 

staatlich/ kommunalen sowie zivilgesellschaftlichen Ankunftsinfrastrukturen. Alle auf-

geführten Ankommensbausteine sind zentral für den Ankommensprozess, aber keines-

wegs vollständig, sondern beispielhaft. Gleiches gilt für die Kurzportraits oder Inter-

views entlang der Bausteine (Abb. 1). Ziel ist nicht eine lückenlose Bestandsaufnahme, 

sondern der Einblick in die große Bandbreite, die träger*innenübergreifende Vielfalt 

und die Bedeutung beispielhafter Ankunftsinfrastrukturen als Ankunftsort. 

Abbildung 1: Ankommensbausteine45 

45 Eigene Darstellung. Landeshauptstadt Hannover: Koordinationsstelle Sozialplanung 
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1.1. Bedeutung für den Ankommensprozess 

Eine der größten Herausforderungen für (Neu-)Eingewanderte besteht darin, 

„Deutschland zu verstehen“. In den ersten Jahren des Ankommens sind nahezu alle 

Lebensbereiche neu zu erschließen: Nationale Regeln, bürokratische Abläufe, das Ge-

sundheits-, Einwohnermelde-, Bildungs- und Betreuungswesen, den Arbeits- und Woh-

nungsmarkt oder – im Falle von Geflüchteten – der Ablauf des deutschen Asylverfah-

rens. 

Es gibt zahlreiche, ganz unterschiedliche Ankunftsinfrastrukturen in Hannover, die 

Menschen bei ihrem Ankommensprozess informierend und beratend zur Seite zu ste-

hen. Ein Beispiel hierfür sind Migrationsberatungsstellen. Neben den fünf46 dezentra-

len Anlaufstellen der Migrationserstberatung des Fachbereichs Gesellschaftliche Teil-

habe der Landeshauptstadt Hannover, bieten folgende Vereine und Wohlfahrtsver-

bände kostenlose Migrationsberatungen47 im Stadtgebiet Hannover an:  

• Arbeiterwohlfahrt Region Hannover e.V.

• Caritasverband Hannover e.V. (Erwachsene)

• Caritasverband Hannover e.V. (Jugendliche)

• Deutsches Rotes Kreuz Hannover

• Diakonisches Werk Hannover

• Landsmannschaft der Deutschen aus Russland e.V.

• kargah e. V. (Verein für interkulturelle Kommunikation, Flüchtling- und Migrati-
onsarbeit e.V.).

1.2. Interview mit der Migrationsberatung Caritasverband Hannover e.V. 

Kurzportrait: Der Bereich „Migration und Flucht“ innerhalb der Abteilung Soziale 

Dienste umfasst verschiedene Fachdienste, die sich je nach Adressat*innen, Zustän-

digkeit oder Finanzierung ausdifferenzieren, darunter:  

1. Die „Migrationsberatung für erwachsene Zugewanderte“ (MBE): Sie richtet sich be-

sonders an erwachsene Neueingewanderte in den ersten Jahren nach der Einreise. Ziel

der Migrationsberatung ist es, den Ankommensprozess zu begleiten und in Abstim-

mung und Kooperation mit den Einwandernden und weiteren Akteur*innen der Migra-

tionsarbeit bei Bedarf gezielt zu unterstützen. Bei den Ratsuchenden handelt es sich

insbesondere um Geflüchtete aus sogenannten Drittstaaten. Die MBE umfasst 1,5 Be-

ratungsstellen, die 1.583 Beratungen im Jahr 2025 durchgeführt haben.

46 In den Stadtteilen: Linden, Hainholz, Mühlenberg, Roderbruch und Sahlkamp, Stand 10/2025 
47 Landeshauptstadt Hannover (o.D.): Migrationsberatung. LINK // Stand: 22.5.2025 

In den ersten Jahren des Ankom-
mens sind nahezu alle Lebensberei-
che zu erschließen 

Anbieter*innen von Migrationsbera-
tung in Hannover 

https://www.awo-hannover.de/unsere-angebote/migration/
https://www.caritas-hannover.de/
https://www.caritas-hannover.de/service/der-verband/bildung-und-ausbildung/bildungsangebote-fuer-migranten/jugendmigrationsdienst/jugendmigrationsdienst
https://www.drk-hannover.de/soziale-hilfen/angebote-fuer-migranten-und-gefluechtete.html
https://www.diakonisches-werk-hannover.de/
https://www.lmdr-hannover.de/
https://kargah.de/
https://www.caritas.de/adressen/caritasverband-hannover-e.v/migrationsberatung-mbe/30169-hannover/105817
https://www.hannover.de/Leben-in-der-Region-Hannover/B%C3%BCrger-Service/Ausl%C3%A4nder%C2%ADangelegen%C2%ADheiten/Hilfe-Beratung/Migrationserstberatung-Hannover
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2. EhAP PLUS - Unterstützung von besonders benachteiligten Neueingewanderten aus

dem EU-Ausland: Der Dienst unterstützt, berät und begleitet neueingewanderte, be-

nachteiligte EU-Bürger*innen (insbesondere aus Rumänien und Bulgarien) und deren

Kinder unter 18 Jahren sowie Wohnungslose oder von Wohnungslosigkeit bedrohte

Menschen und wird finanziert über den Europäischen Sozialfonds (ESF). Die Beratun-

gen innerhalb des Caritasverbandes Hannover e.V. werden von zwei Sozialarbeiterin-

nen (in Summe eine Vollzeitstelle) durchgeführt. Im Jahr 2025 gab es 301 Klient*in-

nenkontakte. Der Caritasverband Hannover e. V. agiert innerhalb des Programms EhAP

Plus in Kooperation mit der Landeshauptstadt Hannover, der AWO Region Hannover e.

V. und Can Arkadaş e. V.

3. OSiRo - Beratungsprojekt für die Volksgruppe der Sinti und Roma: Es handelt sich

um ein Beratungs- und Unterstützungsprojekt für Eingewanderte aus Osteuropa, ins-

besondere für die Volksgruppe der Sinti und Roma, die hierzulande besonders häufig

Diskriminierung und Ausgrenzung erfahren mit dem Ziel Akzeptanz, statt Diskriminie-

rung und Hilfe auf Augenhöhe zu leisten. Das Projekt umfasst eine halbe Stelle mit 320

Beratungen im Jahr 2025 und beinhaltet Unterstützung bei der Arbeitssuche, prakti-

sche Hilfe beim Umgang mit Behörden und Anträgen, Erziehungs- oder Schulfragen

und Informationen zu gesetzlichen Rahmenbedingungen und Ansprüchen.

Allen Fachdiensten gemeinsam ist die Möglichkeit der internen Verweisberatung, bei-

spielsweise an die allgemeine Lebens- und Sozialberatung, die Schuldnerberatung, die 

Fachstelle für Sucht- und Suchtprävention oder auch an die (nachholende) Integrati-

onsberatung, die sich auch an Menschen richtet, die schon länger in Deutschland le-

ben. Ferner kooperieren die Fachdienste mit dem JugendMigrationsDienst, den Integ-

rationskursträger*innen und allen Einrichtungen in der Stadt und Region Hannover, 

die sich mit Migration beschäftigen. 

Interview mit zwei Mitarbeiterinnen der Migrationsberatung, Caritasverband 

Hannover e.V. (5/2025)  

Das Interview basiert auf einer Gesprächsmitschrift. Es wurde aus Gründen der Ressourcenscho-
nung weder mitgeschnitten, noch transkribiert, gibt aber die Kernaussagen des Interviews wi-
der. Der grau hinterlegte Teil wurde mit den jeweiligen Interviewpartner*innen abgestimmt und 
durch sie und/oder ihre Vorgesetzen freigegeben, inklusive der wörtlichen Zitate. Alle grau hin-
terlegten Haltungen, Einschätzungen oder eventuell vorgenommenen Bewertungen sind die der 
jeweiligen Gesprächspartner*innen. Die Aussagen basieren auf dem jeweiligen Stand zum Zeit-
punkt der Gesprächsdurchführung und wurden in Teilen - kurz vor Redaktionsschluss - nochmals 
aktualisiert (Daten- oder Fallzahlenaktualisierung, neue Gesetzgebungen oder Ähnliches). 

Wie finden (Neu-)Eingewanderte den Weg zu Ihnen? 

Den Weg in die Migrationsberatung der Caritas finden viele über Mund-zu-Mund-Pro-

paganda und hier vor allem über ihre jeweiligen Communities. Weil „Caritas interna-

tional“ weltweit bekannt und als Schutzangebot geschätzt wird, gerade für Menschen 

in Not, ist sie vielen als vertrauenswürdig bekannt und spricht Menschen aller Religi-

onsgemeinschaften an. Gleichzeitig hat Religion für viele Eingewanderte einen hohen 

Stellenwert - unabhängig davon, ob sie christlich sind oder nicht. Deshalb wird die 

„Deutschland:
Papiere, Papiere. 

Geduld“. 
Ratsuchender, zitiert 
nach Caritasverband 
Hannover e. V., Ab-

teilung Soziale 
Dienste 

EhAP Plus richet sich an neu einge-
wanderte EU-Bürger*innen, insbe-
sondere aus Bulgarien und Rumä-
nien 

Kooperation unterschiedlicher Fach-
dienste  

„Caritas international“ ist weltweit 
bekannt und gilt vielen als vertrauens-
würdig.  

https://www.caritas-hannover.de/migration-und-flucht/ehap-plus/ehap-plus
https://www.esf.de/portal/DE/Startseite/inhalt.html
https://www.caritas-hannover.de/migration-und-flucht/integrationsprojekt-osiro/integrationsberatung-osiro
https://www.caritas-hannover.de/migration-und-flucht/jugendmigrationsdienst/jugendmigrationsdienst
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Beratungsstelle der Caritas auch gerade wegen ihres „kirchlichen backgrounds“ auf-

gesucht wird. Auch regionale Kirchen(gemeinden) verweisen an die Migrationsbera-

tung der Caritas, wenn sie ihrerseits nicht über Infrastruktur oder ausreichendes 

Know-how verfügen, zum Beispiel rund um Fragen des Kirchenasyls. 

Was sind die größten Herausforderungen für (Neu-)Eingewanderte beim Ankommen 

in Deutschland / Hannover? 

Wir unterscheiden hierbei zwischen 

1. Geflüchteten, oft aus dem Nicht-EU-Ausland, die unfreiwillig (zum Beispiel durch

Krieg) in Deutschland / Hannover sind, teils über Nacht aus ihrem „gesetzten“ Leben

gerissen wurden, häufig ihre Familie und Freunde zurücklassen mussten (und eventuell 

für lange Zeit oder niemals wiedersehen können) und nun in Deutschland / Hannover

ein autarkes Leben wiedererlangen möchten.

2. Eingewanderten aus dem EU-Ausland, die ihre Migration geplant haben und sich auf

die Sprache und auf Deutschland vorbereiten konnten, möglicherweise ähnliche Bil-

dungssystemerfahrungen gemacht haben und ggf. „bürokratieaffiner“ sind, weil sie

bereits mit EU-Regularien vertraut sind. Als EU-Ausländer*innen haben sie jederzeit

die theoretische Möglichkeit, in ihre Heimatländer zurückzukehren, ihre Familie und

Freunde zu treffen oder diese ggf. nachzuholen. Sie können insgesamt durch ihren

aufenthaltsrechtlichen Status unabhängiger agieren und den Fokus primär auf „Ar-

beits- und Erwerbszugänge“ legen.

Basierend auf unseren Beratungserfahrungen in der Abteilung Soziale Dienste sehen 

wir folgende Hauptherausforderungen für (Neu-)Eingewanderte: 

Deutschland verstehen & Autarkie erlangen: Erste Herausforderung, insbesondere für 

Geflüchtete, ist es „Deutschland zu verstehen“: Die Bürokratie, Abläufe und Regeln. Es 

geht konkret darum, Briefwechsel und Fristen zu verstehen, Telefonate oder Online-

Portale zu bewältigen, „Leitzordner anzulegen und zu pflegen“ sowie immer wieder 

darum, Wartezeiten aushalten zu müssen. Viele erleben die Ankunft in Deutschland als 

monate- bis jahrelange Phase des „passiven verwaltet werdens“. Geflüchtete fühlen 

sich oft ohnmächtig und ausgeliefert, weil Dritte über ihr zukünftiges Leben entschei-

den (zum Beispiel ob und wie lange man bleiben darf oder wo man sich aufhält und 

wohnt).  

Sprache: Sprache ist immer der Schlüssel zu allem, für mehr Autonomie und Kontrolle, 

für Zugänge und Kontakte. Die Deutschkenntnisse Eingewanderter hängen von den 

jeweiligen Sprachvorkenntnissen, Kenntnissen des lateinischen Alphabets oder der 

schulischen Vorbildung ab. 

Vitamin B, Menschen, Beziehungen, Netzwerke: Es sind Kontakte zu Menschen not-

wendig, die sich in Deutschland / Hannover auskennen und die Zugänge zu allem Wei-

teren ermöglichen: Zu Kinderärzten, Kitaplätzen oder Sprachkursen. 

„Ich werde verwal-
tet. Von wem und 
wie weiß ich nicht. 

Ich weiß auch 
nicht, wie lange 

und warum.“  
Geflüchteter, zitiert 
nach Caritasverband 

Hannover e. V., Abtei-
lung Soziale Dienste 

„Wir erleben derzeit 
eher eine ‚Unwill-
kommenskultur‘“ 

Caritasverband Hannover 
e. V., Abteilung Soziale 

Dienste 
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Ankommen können in einer „geschlossenen“* Gesellschaft: „Wir erleben derzeit eher 

eine Unwillkommenskultur“, so die Mitarbeiterinnen der Abteilung Soziale Dienste. Be-

obachtet wird, dass Diskriminierungserfahrungen wegen Hautfarbe, „ausländisch“ 

klingender Namen oder Kopftuch zunehmen, ebenso offener Rassismus. Die Willkom-

menskultur der Jahre 2015 hat sich abgeflaut, die Anzahl der Ehrenamtlichen ist ext-

rem rückläufig, die Hilfsbereitschaft nimmt ab. *auf Rückfrage: „weniger nahbar und 

offen.“ 

Zu welchem Zeitpunkt ihrer Einwanderungsphase finden Eingewanderte den Weg zu 

Ihnen / in die Migrationsberatung? 

Der Zeitpunkt des Erstkontakts fällt meist in die ersten drei bis fünf Jahre nach der 

Einwanderung, kann aber im Einzelfall variieren von „gestern angekommen, noch mit 

Koffern in der Hand“ bis hin zu Beratungsanfragen nach 10 oder 20 Jahren Aufenthalts 

in Deutschland / Hannover. 

Aus welchen Gründen suchen einige Menschen erst nach Jahr(zehnt)en die Migrati-

onsberatung auf?  

Diese sehr späten Anfragen hängen oft damit zusammen, dass soziale Netzwerke im 

Laufe der Jahre „wegbröckeln“. Zum Zeitpunkt der Ankunft gibt es oft eine hohe Hilfs-

bereitschaft durch Freunde, Bekannte, Netzwerke oder Angehörige aus den Communi-

ties. Beobachtbar ist aber oft auch eine über die Jahre sinkende Hilfsbereitschaft. „Ir-

gendwann sind Menschen plötzlich ́ allein` oder geraten plötzlich in brenzlige, oft pre-

käre Lebenslagen und brauchen und suchen sich dann Hilfe“: 

Beispiel 1: Infolge der Corona-Pandemie haben viele Menschen ihren Job verloren 

(zum Beispiel in der Gastronomie, als Erntehelfer*innen oder im Schlachthof). Dies 

erforderte ein „neues Ankommen“, eine Umorientierung, einen - mindestens berufli-

chen - Neubeginn. 

Beispiel 2: Menschen, die unter belastenden Bedingungen geflüchtet sind, erleben 

traumatische Erfahrungen, die sie langfristig prägen. Dadurch konzentrieren sie sich 

zunächst auf das reine Überleben. Psychische Belastungen, aufenthaltsrechtliche Un-

sicherheiten oder soziale Isolation werden lange verdrängt und bleiben unbearbeitet. 

Erst nach einiger Zeit tritt bei einigen der Wunsch auf, ihre Lebenssituation neu zu 

ordnen, weshalb sie die Migrationsberatung aufsuchen. 

Beispiel 3: EhAP Plus erreicht häufig Frauen, die nach Jahr(zehnt)en des (unfreiwilli-

gen) Aufenthalts erst spät ankommen können, weil sie sich zuvor in abhängigen und 

teils ausbeuterischen (Arbeits-)Verhältnissen befanden (beispielsweise im Rahmen 

von Zwangsprostitution und Menschenhandel). 

Ihrer Erfahrung nach: Welche Rolle spielen Communities beim Ankommensprozess? 

Communities sind wichtig und für viele Ankommende als „Erstnetzwerk“ unverzicht-

bar. Hierbei treffen (Neu-)Eingewanderte auf Menschen, die eigene Einwanderungser-

fahrungen weitergeben können und ggf. wissen, welche Klippen wie zu überwinden 

„Communities sind
für viele Ankom-
mende als „Erst-
netzwerk“ unver-
zichtbar, bringen 
manchmal jedoch 

auch spezielle Her-
ausforderungen 

mit sich.“ 
Caritasverband Hanno-
ver e. V., Abteilung So-

ziale Dienste 

„Irgendwann 
sind Menschen 

plötzlich „allein“ 
und brauchen 

und suchen sich 
Hilfe“  

Caritasverband Han-
nover e. V., Abteilung 

Soziale Dienste 
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sind / oder die gleiche Sprache sprechen und dadurch bei der Erstorientierung helfen 

können. 

Communities können allerdings auch hemmend, wenig förderlich bis destruktiv in der 

Ankommensphase (Neu-)Eingewanderter sein: 

Beispiel 1: Es kursieren mitunter Fehlinformationen zu bürokratischen Abläufen und 

Regularien innerhalb von Communities.  

Beispiel 2: In Fluchtkontexten im Zusammenhang mit (geschlechtsspezifischer) Ge-

walt und/ oder Verfolgung können Menschen auf frühere Täter*innen aus ihren Her-

kunftsländern in den hiesigen Communities treffen. Das sind Menschen, vor denen sie 

eigentlich geflohen sind. 

Beispiel 3: Es gibt Fälle selbst ernannter Helfer*innen, die versprechen, einen Termin 

oder eine Wohnung zu besorgen, sich dafür bezahlen lassen, aber nicht helfen. Diese 

finden sich leider sowohl innerhalb als auch außerhalb von Communities. 

Zusammenfassend: Welche Bedeutung haben Migrationsberatungsstellen für den An-

kommensprozess in Hannover – aus Sicht der Abteilung Soziale Dienste des Caritas-

verbandes Hannover e.V.?  

„Ankommen ist ein Prozess, ein Kontinuum von 0 bis 100 Prozent. Unser Ziel ist es, 

den Hebel so weit wie möglich in Richtung 100 Prozent zu verschieben“. Migrations-

beratungsstellen sind Wegbegleiter*innen und Brückenbauer*innen. „Zu Beginn 

bauen wir Brücken zur Ausländerbehörde, zu Ärzt*innen, zu Sprachkursen oder ins 

ethno-medizinische Zentrum. Später bauen wir Brücken in Richtung Autarkie und ei-

genständiger Existenzsicherung. Wir begleiten Menschen auf einem Teil ihres An-

kunftswegs.“ 

Vielen Dank! 

1.3. Kurzportrait: Integrationslots*innen 

Bereits seit 2007 unterstützen ehrenamtliche Integrationslots*innen (Neu-)Eingewan-

derte in Hannover beim Ankommen in Deutschland. Integrationslots*innen ergänzen 

(Migrations-)Beratungsstellen, indem sie (Neu-)Eingewanderten dabei helfen, den All-

tag in Deutschland besser zu bewältigen. Das Spektrum der ehrenamtlichen Unterstüt-

zung ist breit gefächert und reicht von sprachlicher Unterstützung beim Schriftverkehr 

mit Behörden, über die Begleitung zu Arzt-, Schul- oder Jobcenter-Terminen (sofern 

keine Dolmetschenden vor Ort sind) bis hin zu Beratung zu Themen wie Sprachkursen, 

oder Weiterbildungsangeboten. 

Die Arbeit der Integrationslots*innen ist in hohem Maße zielgruppenspezifisch. Wäh-

rend Jugendliche häufiger Unterstützung bei den Hausaufgaben, beim Deutschlernen 

oder bei der Suche nach einem Ausbildungsplatz benötigen, suchen Senior*innen häu-

figer Hilfe bei der (digitalen) Bewältigung von Formularen etc. Bei der Begleitung (neu-

„Ankommen ist ein 
Prozess, ein Konti-
nuum von 0 bis 100 
Prozent. Unser Ziel 
ist es, den Hebel so-
weit wie möglich in 
Richtung 100 Pro-
zent zu verschie-
ben“. 
Caritasverband Hannover 
e. V., Abteilung Soziale 

Dienste 

Kurzportrait: Integrationslots*innen 
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)eingewanderter Frauen / Eltern stehen eher Fragen rund um Familie, Kinderbetreu-

ung und / oder medizinische Versorgung im Vordergrund. Die Dauer der Einsätze der 

Integrationslots*innen hängt vom Bedarf der zu unterstützenden Personen ab.  

Während die Koordination der Integrationslots*innen seit Oktober 2024 bei der Kom-

munalen Fachstelle für Migrationsberatung (OE 56.13) angesiedelt ist, bleibt die VHS 

Hannover weiterhin Ansprechpartnerin für die Qualifizierung der Integrationslots*in-

nen.48 

1.4. Kurzportrait: Der Willkommensfachdienst 

Kurzportrait: Der Willkommensfachdienst in der Ausländerbehörde Hannover existiert 

in der jetzigen Form seit dem Jahr 2021. Er ergänzt und flankiert die gesetzlichen Auf-

gaben der Mitarbeitenden der Ausländerbehörde durch das Angebot der allgemeinen 

Sozial- und Migrationsberatung. Den personellen Kern des Beratungsangebotes bilden 

die Kolleg*innen der Kommunalen Fachstelle für Migrationsberatung (56.13), die wo-

chentags täglich vor Ort sind und dieses Angebot mit derzeit insgesamt acht Kolleg*in-

nen abwechselnd abdecken. Unterstützt werden sie durch Mitarbeitende von sechs 

Wohlfahrtsverbänden beziehungsweise NGO’s:  

• Arbeiterwohlfahrt (AWO),

• kargah e.V.,

• Deutsches Rotes Kreuz (DRK),

• Landsmannschaft der Deutschen aus Russland,

• Caritas und

• Diakonisches Werk.

Diese stellen täglich eine Beratungsperson für das Angebot zur Verfügung, intern sind

mehrere Mitarbeitende beteiligt, die sich jeweils in diesem Einsatz abwechseln. Insge-

samt sind von der Landeshauptstadt Hannover zusammen mit den NGO’s/ Wohlfahrts-

verbänden etwa 32 Personen beratend an diesem Angebot beteiligt. Aufgrund von Mit-

arbeiter*innen-Wechsel ist diese Zahl leicht schwankend. Im Jahr 2025 nehmen mo-

natlich zwischen 200 bis 270 Menschen das Angebot wahr (Stand 4/2026).

Der Weg der Ratsuchenden in den Willkommensfachdienst: Unter den Ratsuchenden 

hat sich im Laufe der Zeit herumgesprochen, dass in der Ausländerbehörde der Stadt 

Hannover auch Sozialarbeitende zur Verfügung stehen. Vor diesem Hintergrund ist die 

Inanspruchnahme ständig gewachsen. Ferner wurde im Jahr 2021 der für dieses zu-

sätzliche Beratungsangebot vorgesehene Raum umgestaltet, um ihm auch optisch ei-

nen stärker einladenden und ästhetischen Charakter zu verleihen, um damit die Will-

kommenskultur tendenziell auch visuell erfahrbar zu machen.    

48 Landeshauptstadt Hannover (2025): Jahresbericht 2024 über die Arbeit der Kommunalen Fachstelle für Migrationsberatung der Landeshauptstadt Hanno-
ver. SIM DS 1554/2025 // Stand 30.4.26 

Kurzportrait: Der Willkommensfach-
dienst 

Tägliches Beratungsangebot in Han-

nover 

https://www.hannover.de/Leben-in-der-Region-Hannover/Verwaltungen-Kommunen/Die-Verwaltung-der-Landeshauptstadt-Hannover/Dezernate-und-Fachbereiche-der-LHH/Finanzen,-Ordnung-und-Feuerwehr/Fachbereich-%C3%96ffentliche-Ordnung/Standesamt-und-Staatsangeh%C3%B6rig%C2%ADkeit/Ausl%C3%A4nderangelegen%C2%ADheiten-und-Staatsangeh%C3%B6rigkeit/Willkommensfachdienst
https://e-government.hannover-stadt.de/lhhsimwebre.nsf/DS/1554-2025
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Beratungsthemen: Ratsuchende kommen mit allen erdenklichen migrationsspezifi-

schen Anliegen in die Beratung. Dabei geht es beispielsweise um Unterstützung bei 

der Beantragung der Streichung der Wohnsitzauflage für Geduldete und Personen im 

Asylverfahren oder um Anträge auf Ausstellung eines deutschen Reiseausweises für 

ausländische Personen mit Schutzstatus. Viele Fragestellungen drehen sich um die 

Themen Fachkräfteeinwanderung und leistungsrechtliche Angelegenheiten. Seit der 

Umstellung auf digitale Beantragung von Aufenthaltstiteln und der Einbürgerung, 

muss insbesondere häufig praktische Unterstützung am Smartphone geleistet werden. 

Geleistet wird darüber hinaus „Erste Notfall-Beratungshilfe“, wenn Menschen in die 

Ausländerbehörde kommen, die gerade in Deutschland eingetroffen sind und einen 

Asylantrag stellen wollen oder wenn ukrainische Geflüchtete eine Unterkunft und ei-

nen Termin für die Beantragung ihres Aufenthaltstitels brauchen. Viele kommen, um 

nach dem aktuellen Sachstand zu Themen wie Einbürgerung, Aufenthaltserlaubnis 

oder Arbeitserlaubnis zu fragen. Zu diesen und vielen anderen Fragestellungen bemü-

hen sich Sozialarbeitende täglich um Unterstützung. Ihr Vorteil: Sie können sich den 

Themen in der Regel länger und ausführlicher widmen, als es die oft unter Zeitdruck 

stehenden Kolleg*innen der Ausländerbehörde vermögen.  

Kooperation mit der Ausländerbehörde: Die Mitarbeitenden der Kommunalen Fach-

stelle für Migrationsberatung kooperieren inhaltlich direkt mit der Ausländer- und der 

Einbürgerungsbehörde: Sie beraten Personen, denen eine Aufenthaltserlaubnis nach 

dem sogenannten Chancenaufenthaltsrecht § 104c des Aufenthaltsgesetzes (Auf-

enthG) erteilt worden ist über die notwendigen Voraussetzungen, um die auf 18 Mo-

nate befristete Aufenthaltserlaubnis (AE) in eine reguläre AE nach den §§ 25a oder 

25b AufenthG umzuwandeln. Und sie nehmen für die Einbürgerungsbehörde nachzu-

reichende Dokumente der Antragsteller*innen entgegen und prüfen diese. Das Bera-

tungsangebot stellt aus diesem Grund eine nicht zu unterschätzende Entlastung für 

die Mitarbeitenden der Ausländerbehörde dar. Oft auch werden Beratungsprozesse, 

die sich in der Ausländerbehörde angebahnt haben, in den Büros der Mitarbeiter*innen 

Kommunalen Migrationsberatung fortgesetzt.   

Bilanz nach vier Jahren Willkommensfachdienst: Der Willkommensfachdienst ist ein 

bedeutender Teil hannoverscher Ankunftsinfrastruktur und Ausdruck hannoverscher 

Willkommenskultur geworden. Mittlerweile hat sich dieses Angebot etabliert und wird 

von den Ratsuchenden aber auch von den Mitarbeitern*innen der Ausländerbehörde 

als Unterstützung ihrer eigenen Arbeit sehr geschätzt. Mit der räumlichen Ansiedlung 

in der Ausländerbehörde und der Kooperation mit der Ausländerbehörde hat der Will-

kommensfachdienst in der Landeshauptstadt Hannover, in der Region Hannover und 

darüber hinaus aus Sicht des Fachbereichs 56 ein wichtiges Alleinstellungsmerkmal.49     

49 Landeshauptstadt Hannover: Fachbereich Gesellschaftliche Teilhabe, Kommunale Fachstelle für Migrationsberatung (OE 56.13).  

Beratungsthemen sind vielfältig 

Von Notfallberatung bis zu einer lang-
fristigen Unterstützung  

Kooperation mit der Ausländerbe-
hörde  

Bilanz nach 4 Jahren:  Bewährte Un-
terstützung für Ratsuchende und Mit-
arbeiter*innen der Ausländerbehörde 
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2. Sprache

2.1. Bedeutung für den Ankommensprozess 

Sprache ist einer der wichtigsten Bausteine beim Ankommen und Orientieren in einem 

neuen Land. Die Landessprache zu sprechen, eröffnet Zugänge: Zu Informationen, zu 

Menschen, zu verschiedenen Lebensbereichen wie Ausbildung, Arbeit, dem Gesund-

heitswesen oder der sozialen Interaktion im Quartier und für gesellschaftliche Teil-

habe.50 Aus Sicht aller Interviewten ist Sprache der wichtigste Baustein des Ankom-

mensprozesses und gleichzeitig eine der größten Herausforderungen beim Ankom-

men:  

Je nach Einwanderungsmotiv, beispielsweise zu Arbeits- oder Bildungszwecken, ist ein 

(zertifiziertes) Sprachniveau häufig bereits vor Einreise grundlegende Bedingung für 

einen längeren Verbleib oder dauerhaften Aufenthalt in Deutschland: 51   

• Studierende und Auszubildende benötigen in der Regel vor der Einreise mindes-
tens Sprachniveau B1 (nach dem Europäischen Referenzrahmen) (siehe dazu Ka-
pitel 5).

• Für Menschen, die zum Erwerbszweck einreisen wollen, beispielsweise Fachkräfte
mit einer anerkannten Berufsausbildung oder akademischen Ausbildung, unter-
scheiden sich die erforderlichen Sprachniveaus stark:

o Visum zur Anerkennung ausländischer Berufsqualifikation: mindestens A2;

o Tätigkeiten in Gesundheitsberufen: je nach Bundesland B1 oder B2;

o Chancenkarte: mindestens A1 Deutsch und/ oder B2 Englisch.

Auch für eine Einbürgerung (§ 10 Staatsangehörigkeitsgesetz) ist in der Regel der 

Nachweis eines Sprachniveaus B1 erforderlich.52 

Fehlende Sprachkenntnisse schränken die Selbstständigkeit und Autonomie ein und 

erschweren Teilhabe und Zugänge. Die vielfältigen Hürden und Herausforderungen 

50 Institut für Landes- und Stadtentwicklungsforschung (2016): Gelingende Integration im Quartier. Gutachten. S. 100. LINK // Stand: 22.7.25 
51 Die Bundesregierung (o.D.): Make it in Germany. Das Portal der Bundesregierung für Fachkräfte aus dem Ausland. LINK // Stand: 1.8.25 
52 Die Beauftragte der Bundesregierung für Migration, Flüchtlinge und Integration / Die Beauftragte der Bundesregierung für Antirassismus (o.D.): Voraus-
setzungen für die Einbürgerung. LINK // Stand: 19.8.25 

Sprache ist einer der wichtigsten Bau-
steine beim Ankommen  

Ein zertifiziertes Sprachniveau ist häu-
fig Voraussetzung für einen aufent-
haltsrechtlichen Status   

„Sprache ist der wich-
tigste Baustein, damit 
Eltern und Kinder gut 
ankommen können“  

Stadtteilmutter  

„Sprache ist die größte 
Herausforderung beim An-
kommensprozess. Auch für 

den Zugang zu Arbeit ist 
Sprache meist die Voraus-

setzung“  
Stadtteilmutter  

„Sprache ist der 
Türöffner für al-

les“  
Mitarbeiter*innen 

der Volkshoch-
schule Hannover 

https://www.europaeischer-referenzrahmen.de/
https://www.bing.com/ck/a?!&&p=ddc758b781679dadbffabb458a454df62b8940cc8a6fa0c89d3a6dac9a36cfeeJmltdHM9MTc3MDc2ODAwMA&ptn=3&ver=2&hsh=4&fclid=17e49b58-f3a0-62a7-0b2d-8ef4f2c7633e&u=a1aHR0cHM6Ly93d3cuaWxzLWZvcnNjaHVuZy5kZS9maWxlc19wdWJsaWthdGlvbmVuL3BkZnMvQWJzY2hsdXNzYmVyaWNodF9JTFNfR2VsaW5nZW5kZV9JbnRlZ3JhdGlvbl8yNTEwMjAxNi5wZGY
https://www.make-it-in-germany.com/de/
https://www.einb%C3%BCrgerung.de/fragebogen.php#:%7E:text=Sie%20haben%20ausreichende%20deutsche%20Sprachkenntnisse,sowie%20die%20Lebensverh%C3%A4ltnisse%20in%20Deutschland.
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zeigen sich im alltäglichen Leben, in der Kommunikation mit Behörden und Institutio-

nen, dem Gesundheitswesen und vielen weiteren Bereichen.53 Dabei kommt es auch 

immer wieder zu Missverständnissen, Benachteiligung und Diskriminierung bis hin zu 

Rassismus: Mehrere Studien belegen, dass fehlende Sprachkenntnisse je nach Region 

und Lebenskontext zu mehr oder weniger stark exkludierenden und diskriminierenden 

Mechanismen beitragen.54 Tashin Durgun schreibt in seinem Werk dazu exemplarisch: 

„Ich bin mir sicher, dass Dolmetscher (sic!) im Gesundheitswesen gebraucht werden. Nicht nur 
für die reibungslose Versorgung von Patienten (sic!), sondern auch, um die Angehörigen in die-
sem hochsensiblen Bereich zu entlasten. Darüber hinaus könnte eine Übersetzung dazu beitra-
gen, dass Patienten (sic!) mit Sprachbarrieren vor Rassismus im Gesundheitswesen geschützt 
werden.“55  

2.2. Kurzportrait: Verwaltungsdolmetscher*innen 

Um dem großen Bedarf an Sprachmittlung gerecht zu werden, gibt es in Hannover (als 

einzige Kommune bundesweit) seit 2011 den Verwaltungsdolmetscher*innendienst. 

Dieser ging aus den Zielsetzungen des Lokalen Integrationsplans (2008) hervor und 

ebnete den Weg für die Verstetigung des Themenkomplexes Mehrsprachigkeit / 

Sprachmittlung / Übersetzungen als eigenes Teilhandlungsfeld in der Weiterentwick-

lung, dem Migrations- und Teilhabeplan WIR2.0. In jeglichen Belangen, bei denen Ein-

gewanderte mit der Verwaltung in Kontakt treten, helfen städtische mehrsprachige 

Mitarbeiter*innen, die eine interne Qualifizierungsmaßnahme zum/ zur Verwaltungs-

dolmetscher*in absolviert haben sowie weitere externe Dolmetscher*innen (aktuell 

vom Ethno-Medizinischen Zentrum e.V. (LINK) und der ELAN Languages GmbH (LINK) 

kostenfrei bei der Übersetzung.56 

Die Dolmetscher*innendienste standen zunächst ausschließlich Beschäftigten der Lan-

deshauptstadt Hannover für Kund*innengespräche mit Sprachbarriere zur Verfügung. 

Seit Beginn des Jahres 2015 übernehmen die Dolmetscher*innendienste aufgrund ei-

nes Ratsbeschlusses (DS 2040/2013) auch Aufträge von Sozialarbeiter*innen von Ge-

flüchtetenunterkünften und Obdachlosenwohnheimen, wenn es um die Begleitung me-

dizinischer Belange geht. 

Im Jahr 2025 unterstützten Verwaltungsdolmetscher*innen bei über 5.500 Terminen 

(davon fast 4.000 Termine in der Stadtverwaltung und über 1.500 Termine in ärztli-

chen Praxen). Aktuell sind über 40 qualifizierte interne Verwaltungsdolmetscher*innen 

der Stadtverwaltung Hannover aktiv, die insgesamt 13 Sprachen sprechen. Über ex-

terne Dienstleister*innen sind ca. 320 weitere Dolmetscher*innen im Einsatz, die bis 

zu 50 Sprachen und Dialekte abdecken können. Die häufigsten Einsatzfelder der Dol-

metscher*innen innerhalb der Verwaltung sind (in absteigender Reihenfolge) die Fach-

53 Durgun, Tashim (2025): „Mama, bitte lern Deutsch“: unser Eingliederungsversuch in eine geschlossene Gesellschaft. München: Knaur Verlag.  
54 El-Kayed, Nihad/ Keskinkılıc, Leoni (2023): „Infrastructures in the Context of Arrival – Multidimensional Patterns of Resource Access in an Established and 
a New Immigrant Neighborhood in Germany“, Geographica Helvetica 78, Nr. 3 (2023): 355–67, LINK // Stand: 16.12.25  
55 Durgun, Tashim (2025): „Mama, bitte lern Deutsch“: unser Eingliederungsversuch in eine geschlossene Gesellschaft. S. 172. München: Knaur Verlag. 
56 Landeshauptstadt Hannover, Fachbereich Personal und Organisation, Verwaltungsdolmetscher*innendienst (OE 18.13). 

Fehlende Sprachkenntnisse können 
zu exkludierenden und diskriminieren-
den Mechanismen betragen   

Kurzportrait: Verwaltungsdolmet-
scher*innen   

Schwerpunkt: Unterstützung bei Ter-
minen in der Stadtverwaltung  

https://www.mimi-bestellportal.de/ethno-medizinisches-zentrum-e-v/
https://www.elanlanguages.com/de
https://www.researchgate.net/publication/372840373_Infrastructures_in_the_context_of_arrival_-_multidimensional_patterns_of_resource_access_in_an_established_and_a_new_immigrant_neighborhood_in_Germany
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bereiche: Jugend und Familie, Öffentliche Ordnung, Soziales, Schule und gesellschaft-

liche Teilhabe. Hinzu kommen Einsätze in medizinischen Kontexten in ärztlichen Pra-

xen der Stadt und Region Hannover. 57 

2.3. Kurzportrait: Sprachlernkurse in Hannover 

Eine Fremdsprache neu zu lernen, braucht viel Zeit, Mühe und mitunter ausreichende 

ökonomische Mittel. Möglichkeiten des Spracherwerbs gibt es auch in Hannover viele: 

Selbstfinanzierte Sprachkurse (vergleichsweise kostspielig und für viele nicht finan-

zierbar), Angebote zu (Aus-)Bildungszwecken (beispielsweise Universitäten), sowie 

(bezuschusste) Sprachlernangebote im Rahmen so genannter „Integrationskurse“58.  

Letztere sind insbesondere für Menschen relevant, die ein Aufenthaltsrecht aus „völ-

kerrechtlichen, humanitären oder politischen Gründen“ erhalten haben und häufig un-

vorbereitet und unfreiwillig aus ihren Herkunftsländern fliehen mussten. Sie haben 

mitunter das Recht und zum Teil die Pflicht59, Sprachkurse im Rahmen der „Integrati-

onskurse“ zu absolvieren, dessen Kursinhalte vom Bundesamt für Migration und 

Flüchtlinge vorgegeben werden. Bei erfolgreichem Abschluss können Teilnehmende 

sich unter bestimmten Voraussetzungen einen Teil der Kosten von derzeit rund 1.600 

Euro erstatten lassen. 60 Teilnahmevoraussetzung ist die Berechtigung vom Bundesamt 

für Migration und Flüchtlinge, die u.a. von der Ausländerbehörde oder dem Jobcenter 

ausgestellt werden können.61 Neben den „Integrationskursen“ bezuschusst das BAMF 

Berufssprachkurse, die zur Verbesserung der Chancen auf dem Arbeitsmarkt führen 

sollen und kostenfrei sind. Diese richten sich jedoch an Teilnehmende mit fortgeschrit-

tenem Sprachniveau sowie arbeitsplatzbezogenen Berufssprachkursen (insbesondere 

seit dem 1.1.2025, siehe Kapitel 2.5).62  

In Hannover gibt es laut BAMF insgesamt 23 zertifizierte Anbieter*innen (Stand 

07/2025) von „Integrationskursen“, die insgesamt 187 allgemeine Integrationskurse 

(derzeit laufend), sowie Spezialkurse mit besonderen Schwerpunkten anbieten. 23 Be-

rufssprachkurse werden in Hannover von 11 Anbieter*innen angeboten (Stand 

57 Landeshauptstadt Hannover, Fachbereich Personal und Organisation, Verwaltungsdolmetscher*innendienst (OE 18.13). 
58 Ein „allgemeiner Integrationskurs“ setzt sich in der Regel aus 600 Unterrichtseinheiten (UE) Sprachkurs und 100 UEs Orientierungskurs zusammen. Die 
Kosten unterscheiden sich je nach Kursart: Ein „allgemeiner Integrationskurs“ umfasst insgesamt 700 Unterrichtseinheiten (UE) und kostet derzeit laut BAMF 
1.603 Euro. Spezialkurse (beispielsweise Alphabetisierungskurse) weisen einen höheren Kostenbeitrag von beispielsweise 2.290 Euro auf. Bei erfolgreichem 
Abschluss werden in der Regel 50% durch das BAMF an die Teilnehmenden zurückerstattet. Eine gesamte Kostenübernahme kann bei Leistungsbezug von 
SGB II/III/XII möglich sein sowie bei weiteren Gründen finanzieller Bedürftigkeit beantragt werden. (Quelle: Bundesministerium des Inneren (2023): Kos-
tenbefreiung für den Integrationskurs beantragen. LINK // Stand: 24.7.25). 
59 Zur Teilnahme verpflichtet werden können Personen von der Ausländerbehörde, „wenn sie sich nicht auf einfache beziehungsweise ausreichende Art auf 
Deutsch verständigen können“ oder wenn sie Bürgergeld beziehen. Eine Pflicht hängt dabei häufig mit dem Erhalt von Sozialleistungen zusammen. (Quelle: 
Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) (2025): Ausländische Staatsangehörige. LINK // Stand: 23.7.25) 
60 Bei erfolgreichem Abschluss in Form einer zertifizierten Sprachprüfung können Teilnehmende einen Antrag auf (Teil-)Erstattung stellen und somit 50-100% 
der Kosten erstattet bekommen. Bei Anmeldung sind Teilnehmende verpflichtet teilzunehmen. Ein Fehlen kann ausschließlich mit ärztlichem Attest erfolgen, 
ohne dass die verpassten Stunden vom Kontingent angerechnet werden. Auch ein Kursabbruch kann ausschließlich mit ärztlichem Attest erfolgen. Wenn ein 
Kurs nicht erfolgreich abgeschlossen werden kann, in Form einer bestandenen Sprachprüfung, müssen Teilnehmende die Prüfung auf eigene Kosten wieder-
holen. Eine Erstattung der Kosten ist ohne erfolgreichen Abschluss nicht möglich.  
61 Landeshauptstadt Hannover, Fachbereich Ada-Theodor-Lessing Volkshochschule (2022): Sachgebiet Integration. LINK // Stand: 22.7.25 
62 Eingewanderte, die bereits erwerbstätig sind, sich in einer Ausbildung oder einem Berufsanerkennungsverfahren befinden, sind ebenfalls unter Umständen 
zur Teilnahme berechtigt BAMF (2025): Informationen zum Gesamtprogramm Sprache. LINK // Stand: 23.7.25 

Staatlich anerkannte und bezu-
schusste Sprachkurse als Teil so ge-
nannter „Integrationskurse“  

Verschiedene Sprachlernangebote:
Selbstfinanziert, im Rahmen von  
(Aus-)Bildungszwecken, staatlich be-
zuschusste Kurse  

„Sprache ist und 
bleibt der Schlüssel 

beim Ankommen, zum 
Arbeiten und zum ge-
sellschaftlichen Mitei-

nander“  
Oberbürgermeister Belit 
Onay und Mitunterzeich-
nende in einem offenen 

Brief an den Bundesminister 
des Innern und für Heimat 

(2026: 1, Link) 

https://verwaltung.bund.de/leistungsverzeichnis/de/leistung/99011029080000/herausgeber/LeiKa-102854636/region/000000000000
https://www.bamf.de/DE/Themen/Integration/TraegerLehrFachkraefte/TraegerIntegrationskurse/Organisatorisches/TeilnahmeKosten/Auslaender/auslaender.html?nn=282656
https://www.google.com/url?sa=t&source=web&rct=j&opi=89978449&url=https://www.vhs-hannover.de/fileadmin/user_upload/pdf/Deutsch_Integration/WEB_DAF_2022-b_01.pdf&ved=2ahUKEwjnnIqQ6tCOAxXbX_EDHb5FNRIQFnoECBYQAQ&usg=AOvVaw2MM-9AJLbXRdKxVMEpOOhe
https://www.bamf.de/SharedDocs/Meldungen/DE/2024/241223-bundeshaushalt-integrationskurse.html?nn=282656
https://traegernetzwerk.org/wp-content/uploads/sites/4/2026/03/Offener-Brief-Onay-an-BDI.pdf
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07/25).63 Die Anzahl ist im Jahr 2025 aufgrund umfangreicher Kürzungen auf Bundes-

ebene stark zurückgegangen (siehe Kapitel 2.5.). 64 Im Februar 2026 gab die Bundes-

regierung weitere Kürzungsabsichten bekannt, die Schätzungsweise die Hälfte der ak-

tuellen Teilnehmenden der Volkshochschule betreffen.65 Genauere Angaben zum Um-

fang und den Auswirkungen für Teilnehmende und Sprachlernangebote liegen zum 

Redaktionsschluss nicht vor (04/2026). 

Eine kommunale Besonderheit in Hannover sind die „Stadtteilkurse“ der VHS, die ein 

besonders niedrigschwelliges Sprachlernangebot bieten:   

„Die Stadtteilkurse sind ein besonderer Beitrag der VHS zur Integration von Menschen mit Zu-
wanderungsgeschichte. Sie richten sich an Personen, die wenig Lernerfahrung haben, nicht an 
intensiveren Lernangeboten teilnehmen können oder den Stadtteil, das Wohnquartier, selten 
verlassen.“ 66 

Der HannoverAktivPass67 ermöglicht Einwohner*innen mit geringem Einkommen die 

Möglichkeit der vergünstigten Teilnahme an Sprachlernangeboten. 

2.4. Interview mit der Ada-Theodor-Lessing Volkshochschule Hannover 

Eine von 23 Anbieter*innen von Sprach- und Integrationskursen ist die städtische Ada-

Theodor-Lessing Volkshochschule Hannover.  

Kurzportrait: Die Ada-Theodor-Lessing Volkshochschule Hannover bietet als kommu-

nales Erwachsenenbildungszentrum ca. 2.000 Kursangebote im Jahr für etwa 20.000 

Teilnehmende an.68 Ihrem öffentlichen Auftrag folgend, richtet sich das Programman-

gebot an die aktuellen Bedürfnisse der hannoverschen Bevölkerung. Die Abteilung 

„Deutsch und Integration“ koordiniert und organisiert verschiedenste Arten von 

Sprach- und Integrationskursen an verschiedenen Standorten in Hannover:   

• Standardkurse,

• Stadtteilkurse,

• Ausbildung von Integrationslots*innen,

• Weitere Angebote in kleinerem Rahmen: Sommerschule, Gesprächskreise und Fir-
menschulungen.

BAMF zertifiziert: 

• Allgemeine Integrationskurse,

• Integrationskurse mit Alphabetisierung und Zweitschriftlernkurse,

• Berufssprachkurse,

• Lizensiertes Testzentrum für Sprach- sowie Einbürgerungstests.

63 Abfrage über das BAMF: „Navigation in den Bereichen Asylverfahren und Integration“ LINK // Stand: 23.7.25. Spezialkurse umfassen beispielsweise 
Alphabetisierungskurse, besondere Angebote für Menschen mit Beeinträchtigung sowie Angebote ausschließlich für Frauen.  
64 BAMF (2025): Informationen zum Gesamtprogramm Sprache.  LINK // Stand: 23.7.25 
65 Zdfheute (2026): heute – in Deutschland vom 17. Februar 2026. LINK // Stand: 25.2.26 
66 VHS Hannover (2022): Sachgebiet Integration. Broschüre. LINK // Stand: 24.7.25 
67 Der HannoverAktivPass ist ein Angebot der Landeshauptstadt Hannover für Menschen mit geringem Einkommen, der die Teilhabe an kulturellen, sportlichen 
oder Bildungsangeboten ermöglichen soll. LINK // Stand: 16.4.2026 
68 Landeshauptstadt Hannover (o.D.): Service-Portal. Volkshochschule. Allgemeine Informationen. LINK // Stand: 19.8.25 

Volkshochschule Hannover als städti-
sche Anbieterin von Integrations- und 
Sprachkursen  

Stadtteilkurse zeichnen sich insbeson-
dere durch einen niedrigschwelligen 
Zugang aus    

https://www.vhs-hannover.de/
https://bamf-navi.bamf.de/de/
https://www.bamf.de/SharedDocs/Meldungen/DE/2024/241223-bundeshaushalt-integrationskurse.html?nn=282656
https://www.zdfheute.de/video/heute-in-deutschland/heute---in-deutschland-vom-17-februar-2026-100.html
https://www.google.com/url?sa=t&source=web&rct=j&opi=89978449&url=https://www.vhs-hannover.de/fileadmin/user_upload/pdf/Deutsch_Integration/WEB_DAF_2022-b_01.pdf&ved=2ahUKEwjuqOaLw9WOAxVQ3gIHHUs3IsgQFnoECBkQAQ&usg=AOvVaw2MM-9AJLbXRdKxVMEpOOhe
https://www.hannover.de/Leben-in-der-Region-Hannover/Soziales/Sozialleistungen-weitere-Hilfen/HannoverAktivPass
https://serviceportal.hannover-stadt.de/buergerservice/dienstleistungen/volkshochschule-1006-0.html?myMedium=1
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Darüber hinaus bietet die VHS individuelle Bildungsberatungen an sowie wöchentlich 

eine offene Sprechstunde zur „Deutschberatung“ und Telefonsprechzeiten zu diesem 

Thema.69  

Eine Besonderheit der VHS ist, dass sie nach einem Ratsbeschluss aus dem Jahr 2012 

bei BAMF finanzierten Integrations- und Berufssprachkursen ausschließlich mit fest-

angestellten Dozierenden arbeiten (dürfen), was einerseits die angebotene Kurszahl 

limitiert und nicht zwingend die tatsächliche Nachfrage abdeckt und sich andererseits 

positiv auf die Qualität der Kurse auswirkt. Im Rahmen der festen Beschäftigungsver-

hältnisse zwischen VHS und Dozierenden besteht die Möglichkeit der gemeinsamen 

Reflexion und langfristigen Begleitung der Teilnehmenden. Auch ein Didaktik- und Me-

thodenaustausch sowie Wissenstransfer ist jederzeit möglich. 

Interview mit zwei Mitarbeiter*innen der VHS-Chance der Volkshochschule 
Hannvoer (07/25) 

Das Interview basiert auf einer Gesprächsmitschrift. Es wurde aus Gründen der Ressourcenscho-
nung weder mitgeschnitten, noch transkribiert, gibt aber die Kernaussagen des Interviews wi-
der. Der grau hinterlegte Teil wurde mit den jeweiligen Interviewpartner*innen abgestimmt und 
durch sie und/oder ihre Vorgesetzen freigegeben, inklusive der wörtlichen Zitate. Alle grau hin-
terlegten Haltungen, Einschätzungen oder eventuell vorgenommenen Bewertungen sind die der 
jeweiligen Gesprächspartner*innen. Die Aussagen basieren auf dem jeweiligen Stand zum Zeit-
punkt der Gesprächsdurchführung und wurden in Teilen - kurz vor Redaktionsschluss - nochmals 
aktualisiert (Daten- oder Fallzahlenaktualisierung, neue Gesetzgebungen oder Ähnliches). 

Wie finden Teilnehmende der „allgemeinen Integrationskurse“ den Weg zu Ihnen? 

Die VHS Hannover ist durch ihr breites Kursangebot als Sprachschule sehr bekannt, 

wird von den Teilnehmenden sehr geschätzt und ist für viele Eingewanderte in Hanno-

ver, die Deutschkurse belegen wollen, die erste Wahl. Die meisten Interessierten kom-

men auf Empfehlung von Teilnehmenden, die insbesondere die hohe Qualität der Lehr-

stunden empfehlen. Außerdem bietet die VHS ein breites Beratungsangebot für Teil-

nehmende und Interessierte an (darunter Bildungsberatung, die offene Sprechstunde 

der Deutschberatung). Durch diese zusätzlichen Angebote, die sich explizit an die Ziel-

gruppe der (Neu-)Eingewanderten richtet, werden Menschen auf das Angebot der VHS 

aufmerksam. Die Nachfrage an Integrations- und Berufssprachkursen an der VHS ist 

deutlich höher, als das Angebot abdecken kann. Dies liegt an der hohen Nachfrage 

einerseits und der oben genannten Limitierung aufgrund der Festanstellung von Do-

zierenden an der VHS andererseits. 

Wer nimmt an den „allgemeinen Integrationskursen“ der VHS teil? 

Der Teilnehmendenkreis der Integrationskurse ist äußerst divers. Je nach Herkunfts-

land, rechtlichem Aufenthaltsstatus und Einwanderungsmotiv werden die Berechti-

gungs- und Verpflichtungsbescheinigungen unterschiedlich häufig und schnell ausge-

stellt. Die Spanne ist groß, zwischen Menschen, die sehr schnell den Weg in die Sprach-

kurse finden und solchen, die bereits mehrere Jahre in Deutschland leben und bisher 

noch keine Möglichkeit hatten, die Sprache ausreichend zu lernen. Beispielsweise sind 

69 Landeshauptstadt Hannover (2022): Ada-und-Theodor-Lessing-Volkshochschule Hannover. Sachgebiet Integration. LINK // Stand: 19.8.25 

Interview mit Mitarbeiter*innen der 
VHS Chance   

https://www.vhs-hannover.de/fileadmin/user_upload/pdf/Deutsch_Integration/WEB_DAF_2022-b_01.pdf
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es häufig Mütter, die aufgrund von Kinderbetreuung bisher keine Möglichkeit hatten, 

an den zeitintensiven Sprachkursen teilzunehmen, auch weil es regulär kein Kinderbe-

treuungsangebot während des Sprachkurses gibt. Geflüchtete aus der Ukraine hinge-

gen haben beispielsweise sehr schnell den Zugang zu Integrationskursen gefunden, da 

sie von Anfang an im SBG II-Leistungsbezug waren und folglich einen gesetzlichen 

Anspruch hatten. Durchschnittlich leben die Menschen ein bis zwei Jahre in Deutsch-

land, bis sie an einem Integrationskurs teilnehmen dürfen oder möchten. 

Wer nimmt an den Standard(deutsch)kursen der VHS teil? 

Die Standardkurse werden klassischerweise von den Teilnehmenden in Gänze selbst 

finanziert und sind – gemessen an den Teilnehmendenzahlen - die häufigste Kursart 

der VHS. Ermäßigungen sind in einigen Fällen möglich, insbesondere durch den Han-

noverAktivPass. Der Teilnehmendenkreis ist ebenfalls sehr divers und setzt sich je nach 

Kursart (zum Beispiel Intensivkurse, Kurse mit besonderen Schwerpunkten, verschie-

dene Sprachniveaus) und Zeiten (Vor- und Nachmittagskursen sowie Abendkurse) zu-

sammen. In Summe sind es Menschen verschiedenster Herkunftsländer, die häufig 

schon länger in Deutschland sowie berufstätig sind. Teilweise waren die Teilnehmen-

den bereits in Integrationskursen, stellen aber trotzdem einen Sprachnachholbedarf 

bei sich fest. Auch Eingewanderte mit Fluchthintergrund nehmen an diesen Kursen teil 

und bringen das Geld dafür selber auf. 

Was ist das Besondere an den Stadtteilkursen der VHS? 

Die Stadtteilkurse zeichnen sich insbesondere durch einen niedrigschwelligen Zugang 

aus, der durch den Quartiersbezug, die kleinere Gruppengröße und die vielfältigen 

Lerninhalte ermöglicht wird. Diese Kurse finden seit 2012 in Kooperation mit Einrich-

tungen vor Ort statt, beispielsweise in Familienzentren, Stadtteil- und Kulturtreffs. Die 

Kosten sind für Teilnehmende besonders niedrig (40 Euro pro Kurs), da die Kurse Zu-

wendungen durch den städtischen Haushalt erhalten. Das Sprachniveau orientiert sich 

an den Bedürfnissen der Lernenden und wird von den Dozierenden von A1 bis B1 an-

gepasst.70 

„Es sind unsere Lieblingskurse, weil es Sozial- und Familienarbeit, Beratung und Zugang zu In-
formationen, insbesondere im Stadtteil, vermittelt und demnach ein Ankommen im Quartier 
ermöglicht. Die Stadtteilkurse sind die echten Integrationskurse, weil sie vor Ort im Quartier 
stattfinden“, so die Mitarbeiter*innen der VHS Chance. 

Dieses Kursformat erreicht häufig Menschen, die schon länger in Deutschland leben 

und für die ein Integrationskurs (in Voll- oder Teilzeit) aus verschiedenen Gründen 

nicht absolvierbar ist und die dort keinen erfolgreichen Abschluss erhalten würden. Die 

Stadtteilkurse lösen optimalerweise und häufig eine Bildungskette im Anschluss aus: 

Teilnehmende trauen sich im Nachgang zu, Sprach- und Integrationskurse zu belegen 

und es ergeben sich Kontakte zu anderen Quartiersakteur*innen im Bereich Sport, Frei-

zeit, Familienzentren oder Stadtteilmütter. 

70 VHS Hannover (2022): Sachgebiet Integration. Broschüre. LINK // Stand: 16.4.2026 

„Sprache ist der 
Türöffner für Al-

les“  
Mitarbeiter*innen der 
Volkshochschule Han-

nover 

„Stadtteilkurse 
sind unsere Lieb-

lingskurse“  
Mitarbeiter*in der 

Volkshochschule Han-
nover 

https://www.hannover.de/Leben-in-der-Region-Hannover/Soziales/Sozialleistungen-weitere-Hilfen/HannoverAktivPass
https://www.hannover.de/Leben-in-der-Region-Hannover/Soziales/Sozialleistungen-weitere-Hilfen/HannoverAktivPass
https://www.google.com/url?sa=t&source=web&rct=j&opi=89978449&url=https://www.vhs-hannover.de/fileadmin/user_upload/pdf/Deutsch_Integration/WEB_DAF_2022-b_01.pdf&ved=2ahUKEwjuqOaLw9WOAxVQ3gIHHUs3IsgQFnoECBkQAQ&usg=AOvVaw2MM-9AJLbXRdKxVMEpOOhe
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Wie und wo kommen Stadtteilkurse zustande? 

Eine weitere Besonderheit an den Stadtteilkursen ist, dass sie eigeninitiativ aus dem 

Bedarf in den Quartieren entstehen: Aus bestehender Quartiersarbeit in Familienzen-

tren, Kulturtreffs und anderen Organisationen heraus finden sich Gruppen zusammen, 

die ein Interesse an einem niedrigschwelligen Angebot vor Ort haben. Die bestehende 

Gruppe kann nach ihren Bedürfnissen Schwerpunkte in den Kursinhalten setzen (bei-

spielsweise Sprachniveau, Themen) und Kurszeiten anpassen (zum Beispiel zu Öff-

nungszeiten von Kita und Familienzentrum, um Müttern eine Teilnahme zu ermögli-

chen). Zusätzlich können die Kurse in den bestehenden Räumlichkeiten vor Ort statt-

finden, was den Teilnehmenden Wege(-Zeiten) erspart. Dieses Zusammenspiel aus 

verschiedenen Faktoren macht das Angebot niedrigschwellig im Zugang und zeichnet 

die Stadtteilkurse durch eine hohe Qualität und Flexibilität aus. In Summe sind Stadt-

teilkurse somit Bausteine der Quartiersarbeit und die Quartiersarbeit wiederum ist ein 

Baustein der Stadtteilkurse.  

Zusammengefasst: Welche Bedeutung haben Sprach- und andere sprachbezogene 

Kurse für den Ankommensprozess? 

Sprache ist der Türöffner für alles, der Schlüssel für Teilhabe in verschiedensten Le-

bensbereichen und der erste Schritt in die Selbstständigkeit in einem fremden Land. 

Die Sprache zu sprechen, hilft Missverständnisse zu vermeiden und eröffnet Zugänge. 

Vielen Dank! 

2.5. Sachstand & Folgen: Finanzielle Kürzungen von Sprachkursen 

Zum 1.1.25 gab es auf Bundesebene massive Kürzungen im Zuge der vorläufigen Haus-

haltsführung, was zur Folge hatte, dass bereits geplante Sprachkurse (insbesondere 

Berufssprachkurse) nicht starten konnten. Bereits ausgestellte Teilnahmezusagen ver-

loren ihre Gültigkeit, alle bereits im Jahr 2024 gestarteten Kurse konnten jedoch be-

endet werden. Die finanziellen Kürzungen führten primär dazu, dass das Angebot an 

Berufssprachkursen drastisch gekürzt wurde: es entfielen Kursangebote mit den ange-

strebten Sprachniveaus A2, B1, C1 und C2.71 In der Folge konnten 2025 lediglich 30 

Prozent der 2024 durchgeführten Berufssprachkurse stattfinden. Bei den „Integrati-

onskursen“ entfielen zahlreiche Kursarten, beispielsweise Eltern-, Frauen- und Ju-

gendintegrationskurse sowie Förderkurse. Auch Fahrtkostenzuschüsse wurden stark 

gekürzt und die Förderung von Wiederholungsstunden eingestellt.72 Letzteres kann für 

Teilnehmende bedeuten, dass sie bei „nicht-bestehen“ die Kosten für einen absolvier-

ten Kurs nicht erstattet bekommen. Teilnehmende müssen in diesem Fall auf eigene 

Kosten die Prüfung ohne Vorbereitung wiederholen. Die VHS bietet für diese Fälle Vor-

bereitungskurse an. Mit Ausblick auf den (vorläufigen) Regierungsentwurf des Bundes-

haushaltes 2026 bleiben die Kürzungen weiterhin bestehen.73   

71 GEW (2025): Finanzierung von Integrationskursen. Arbeitsplätze im Gesamtprogramm Sprache vorerst gesichert. LINK // Stand: 16.4.2026 
72 BAMF (2025): Informationen zum Gesamtprogramm Sprache. LINK // Stand: 23.7.25 
73 Deutscher Städtetag (2025): Regierungsentwurf des Bundeshaushaltes 2026. Berlin 

Auswirkungen finanzieller Kürzungen 
von Sprachkursen    

https://www.gew.de/aktuelles/detailseite/arbeitsplaetze-in-gesamtprogramm-sprache-vorerst-gesichert?utm_source=chatgpt.com
https://www.bamf.de/SharedDocs/Meldungen/DE/2024/241223-bundeshaushalt-integrationskurse.html?nn=282656
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Die beschriebenen Kürzungen haben erhebliche Auswirkungen für Kursteilnehmende. 

So berichten die Mitarbeiter*innen der VHS in Hannover:   

„Der Bund hat die Mittel für die Berufssprachkurse so gestrichen, dass wir Menschen weinend 
wegschicken mussten, weil keine Sprachkurse mehr finanziert werden konnten. Menschen ha-
ben die Integrationskurse absolviert und bestanden und dann gibt es keine weiterführenden 
Kurse. Nach sechs Monaten verfällt das Sprachniveau und es muss eine neue Einstufung erfol-
gen.“ 

Auch für Lehrkräfte und Bildungsstätten hatten die Kürzungen massive Auswirkungen: 

„Seit Ende 2024 fing das an, dass wir das Angebot in Folge für ein Quartal von 50 auf 

7 Kurse kürzen mussten“. Im Februar 2026 gab die Bundesregierung weitere Kürzungs-

absichten bekannt, die schätzungsweise die Hälfte der aktuellen Teilnehmenden be-

treffen. Genauere Angaben zum Umfang und den Auswirkungen für Teilnehmende und 

Sprachlernangebote liegen zum Redaktionsschluss nicht vor (04/2026).  

„Menschen haben die Integ-
rationskurse absolviert und 
bestanden und dann gibt es 

keine weiterführenden Kurse“ 
Mitarbeiter*innen der VHS 

„Sprache ist immer der 
Schlüssel zu allem. Das 

Problem ist, dass Sprach-
kure 2025 um 70 Prozent 

gekürzt wurden“  
Mitarbeiter*innen der Migrations-

beratung der Caritas 

Kürzungen auf Bundesebene haben 
massive Auswirkungen   
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3. (Vor-)Schulische Bildung

3.1. Bedeutung für den Ankommensprozess 

Nach Deutschland eingewanderte Familie stellen heute in allen Bildungsbereichen ei-

nen wesentlichen Teil der Lernenden dar.74 Unter den hannoverschen Schüler*innen 

liegt der Anteil, die aus einer Einwanderungsfamilie kommen, bei über 63 Prozent 

(Stand 31.12.2024). Insbesondere neueingewanderte Familien mit Kindern im (Vor-) 

Schulalter benötigen besondere Formen der Beratung, um das deutsche Kinderbetreu-

ungs- und Schulsystem zu verstehen und Zugang zu finden. Die Landeshauptstadt Han-

nover verfügt über zahlreiche Angebote, die sich gezielt an Eltern mit Kindern im Vor- 

oder Grundschulalter richten, darunter an (neu-)eingewanderte Familien. Diese, in der 

Regel eher unter der Überschrift „Elternbildung“ fungierenden, oft pädagogischen Pro-

gramme sind zugleich ein wichtiger Baustein ankunftsgezogener Infrastruktur, weil sie 

auch auf (neu-)eingewanderte Eltern abzielen und in der Regel von qualifizierten, 

meist einwanderungserfahrenen Eltern durchgeführt werden. Hierzu zählen unter an-

derem nachfolgende Programme. 

3.2. Kurzportrait: GemeinsamWachsen-Gruppen 

GemeinsamWachsen-Gruppen: Das offene, kostenlose und wohnortnahe Angebot ist 

für alle Familien mit Kindern im Alter von 0 bis 3 Jahren, die noch nicht in einer Kin-

dertagesstätte betreut werden. Die Gruppen richten sich insbesondere an Eltern mit 

Migrationsgeschichte, Alleinerziehende und sehr junge Familien. Grundsätzlich ist aber 

jede Familie willkommen. Eine Anmeldung ist nicht notwendig. 

Ziel der Gruppen ist es unter anderem, die Familien in ihrem Erziehungsauftrag zu 

stärken, Sorgen und Ängste abzubauen und durch Dialog und Austausch mit den pä-

dagogischen Kräften die Institution „Familienzentrum“ möglichst früh kennenzuler-

nen75. Als Teil des Netzwerks der Frühen Hilfen können GemeinsamWachsen-Gruppen 

für viele Themen der Familien Unterstützung anbieten und vermitteln.  

In den 51 Familienzentren werden im gesamten Stadtgebiet insgesamt 51 Gemeinsam 

Wachsen-Gruppen von unterschiedlichen Trägern angeboten und von der Landes-

hauptstadt gefördert (Stand 01/2026).  

3.3. Kurzportrait: Rucksack KiTa 

Rucksack KiTa: Das 2005 eingeführte und seither erfolgreich laufende Elternbildungs- 

und Sprachbildungsprogramm Rucksack KiTa, koordiniert im Fachbereich Jugend und 

Familie, richtet sich an Eltern von Kitakindern, insbesondere an mehrsprachige Fami-

lien mit Einwanderungsbiografie. Die 57 Rucksackgruppen in 54 Kindertagesstätten 

74 Bundeszentrale für politische Bildung: Migration und Bildung. LINK // Stand: 24.09.2025 
75 Landeshauptstadt Hannover (2023): Informationen zum Sachstand des Programms „Rucksack Schule“. SIM DS 1521/2023, siehe Anlage 2 // Stand 30.4.26 

Ankunftsbezogene Infrastruktur, die 
sich an Eltern richtet 

51 „Gemeinsam Wachsen-Gruppen“ 
in 51 Familienzentren 

57 Rucksackgruppen in 54 Kinderta-
gesstätten 

https://www.bpb.de/themen/bildung/dossier-bildung/557876/einleitung-migration-und-bildung/
https://e-government.hannover-stadt.de/lhhsimwebre.nsf/DS/1521-2023
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bieten sowohl einen Ort des Ankommens und des Austausches sowie die Förderung 

der deutschen Sprache und der Familiensprachen (Abb. 2).   

Mit speziell entwickelten Rucksackmaterialien in vielen unterschiedlichen Sprachen, 

werden Eltern angeregt die Entwicklung ihrer Kinder bewusst zu unterstützen und zu 

begleiten. Darüber hinaus lernen die Eltern sich untereinander zu vernetzen, bekom-

men Einblicke in ein (für sie manchmal fremdes) Werte- und Bildungssystem und kön-

nen ihre eigenen Erfahrungen immer wieder einbringen und dabei die Vielfalt inner-

halb unserer Stadtgesellschaft positiv erleben. Es ist ein Ort des gegenseitigen Lernens 

und des Wachstums. Zudem erfahren sie in den Rucksackgruppen von weiteren Mög-

lichkeiten, um gut in der Stadtgesellschaft anzukommen. Die Rucksackgruppen wer-

den von extra geschulten Elternbegleiter*innen durchgeführt, die selbst über eine Ein-

wanderungsbiografie verfügen und auch Mütter sind. Die Teilnahme ist kostenlos für 

Eltern mit einem Kind in der entsprechenden Kindertagesstätte. 

Abbildung 2: Standorte Rucksack KiTa und Griffbereitgruppen (Stand 2026) 

Programm Griffbereit: Für Eltern mit kleinen Kindern zwischen 1 bis 3 Jahren ist das 

Programm Griffbereit als Teil von Rucksack KiTa mit ca. 20 Standorten ein guter An-

laufpunkt. Die Griffbereitgruppen sind niederschwellig und bieten für knapp zwei Stun-

den ebenso wie Rucksack KiTa einen Ankommens- und Lernort. Hier können alle Eltern 

kostenlos teilnehmen. Griffbereit richtet sich nicht nur für Eltern, deren Kinder in einer 

KiTa werden, sondern ist offen für alle Eltern im Stadtgebiet 76. 

Stadtteileltern: Die ebenfalls an den Familienzentren angesiedelten 63 Stadtteilmütter 

und 2 Stadtteilväter (Abb. 3) und vom Fachbereich Jugend und Familie koordinierten 

Stadtteileltern wirken mit ihren Kompetenzen mehr in den Stadtteil hinein und unter-

stützen andere Eltern beim Ankommen in Kita, Schule und Quartier. Auch sie haben 

76 Landeshauptstadt Hannover: Fachbereich Jugend und Familie, Fachberatung und Programme (OE 51.74), Stand 1/2026 

Über 60 Stadtteileltern an fast 50 Fa-
milienzentren 

Programm Griffbereit als Teil von 
Rucksack KiTa mit ca. 20 Standorten 
in Hannover 

Standorte Rucksack KiTa und Griffbe-
reitgruppen (2026) 
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eine Einwanderungsbiografie und kommen aus dem jeweiligen Stadtteil. In der Quali-

fizierung zur Stadtteilmutter/zum Stadtteilvater erhalten sie Informationen über das 

deutsche Bildungs- und Gesundheitssystem und die unterschiedlichsten Beratungsan-

gebote in der Stadt Hannover (Ds 15-0292/2017 F1). Siehe dazu das Interview mit 

zwei Stadtteilmüttern im Kapitel 7: „Ankommen im Quartier“.  

Abbildung 3: Standorte der Stadtteilmütter und Stadtteilväter (Stand 8/2025)  

3.4. Kurzportrait: Rucksack Schule 

Das Programm „Rucksack Schule“, angesiedelt im Fachbereich Schule, richtet sich an 

Eltern von Grundschulkindern. Als Lernbegleitende ihrer Kinder bilden sie die wesent-

liche Basis für deren Bildungs- und Leistungsentwicklung. Rucksack Schule wird in 34 

Grundschulen (Abb. 4) und an elf Geflüchtetenunterkünften durch qualifizierte Eltern-

begleiter*innen umgesetzt (Stand 09/2025). Diese sind in der Regel selbst einwande-

rungserfahren, beherrschen zwei oder mehrere Sprachen, fungieren als „Multiplika-

tor*innen des Wissens“ und richten sich - ausgestattet mit einem „Rucksack voller 

Lernmaterialien“ - an Elterngruppen. Eine enge Kooperation mit den Schulen sichert 

zudem die nachhaltige Bildungsintegration der Kinder. Ergänzend wird im Rahmen des 

Programms das Projekt „Brücken zur Bildung“ in fünf Obdachlosenunterkünften ange-

boten (Stand 09/2025). Hier werden insbesondere Vorschul- und Grundschulkinder 

sowie deren Eltern mit Rom*nja-Hintergrund auf ihrem Bildungsweg nachhaltig unter-

stützt, mit dem Ziel, durch frühzeitige Förderung, Sprachbildung und Elternarbeit be-

stehende Bildungsbarrieren abzubauen.77 

77 Landeshauptstadt Hannover, Fachbereich Schule 

Rucksack Schule an 34 Grundschulen 
und 11 Flüchtlingsunterkünften 

Standorte der Stadtteilmütter und 
Stadtteilväter (Stand 2025) 
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Abbildung 4: Standorte „Rucksack Schule“ (Stand 9/ 2025)  

3.5. Kurzportrait: Schulberatung im Bildungsbüro 

Die Schulberatung im Bildungsbüro ist ein Beispiel für ein Angebot für Eltern von 10-

16-jährigen Kindern. Die Schulberatung im Bildungsbüro hilft neuzugezogenen Perso-

nen, sich mit den verschiedenen Schulformen ab Klasse 5 in Hannover vertraut zu ma-

chen und einen geeigneten Schulplatz zu finden. Das Ziel der Schulberatung ist es,

Bildungsteilhabe für alle Ratsuchenden in Hannover zu verbessern. Dabei sollen Erzie-

hungsberechtigte unterstützt werden, die Bildungsmöglichkeiten für ihre Kinder auf

Grundlage ihrer Interessen, Stärken und bereits erworbenen Kompetenzen, zu verste-

hen.

Neueingewanderte Kinder, die noch nicht über ausreichend Deutschkenntnisse verfü-

gen, können je nach verfügbaren Plätzen ein Jahr eine Willkommensgruppe an einer 

Regelschule besuchen. Da nicht alle Schulen in Hannover eine Willkommensgruppe 

anbieten und die Plätze begrenzt sind, unterstützt die Schulberatung im Bildungsbüro 

die Ratsuchenden dabei eine Willkommensgruppe oder eine schulische Alternative für 

den Erwerb der Deutschkenntnisse zu finden. 

Standorte „Rucksack Schule“ 
(Stand 9/ 2025) 
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Ansprechpersonen und
Zuständigkeit in den Bezirken:

01    GS Goetheplatz
10   GS Albert-Schweitzer-Schule
11   GS Friedrich-Ebert-Schule
11   GS In der Steinbreite

Amena Naqvi
Telefon 168 - 4 21 34 

04   GS Im Kleefelde
05   GS Kurt-Schuhmacher-Schule
06   GS Käthe-Paulus-Schule
06   GS Kronsberg
09   GS Stammestraße
09   GS Wilhelm-Busch-Schule

Kameel Atamna
Telefon 168 - 4 34 36  

03   GS Hägewiesen
03   GS Tegelweg
05   GS Am Buchholzer Grün
08   GS Suthwiesenstraße
12   GS Am Stöckener Bach

Joanna Brockmann
Telefon 168 - 3 10 63

02   GS Alemannstraße
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Olga Löwen
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09   GS Mühlenberg
10   GS Egestorffschule 
13   GS Auf dem Loh

Saskia Döhmer
Telefon 168 - 3 37 38 

Giorgina Piani Acosta
Telefon 168 - 3 10 65

Projektarbeit: Rucksack Schule mit 
Familien mit Fluchterfahrung
(Übergang von der GU in die GS)

Unterstützungsangebot für 
Rom*nja- Familien mit 
Vor- und Grundschulkindern

Tatjana Wilhelm
Telefon 168 - 3 10 64

04    IGS Roderbruch/Primarbereich
04   GS Nackenberger Straße
05   GS Mühlenweg

Dominique Meier-Camanse
Telefon 168 - 3 35 46 
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4. Wohnraum

4.1. Bedeutung für den Ankommensprozess 

Wohnraum ist einer der zentralen Schlüssel und wesentlicher Ankunfts-Baustein (Neu-

)Eingewanderter und Teil kommunaler Ankunftsinfrastruktur. In der wissenschaftli-

chen Debatte wird bei der Entstehung von Ankunftsquartieren zwischen „Push“ und 

„Pull-Faktoren“ unterschieden: Die Verfügbarkeit und der Zugang zu (erschwingli-

chem) Wohnraum ist einer der ausschlaggebendsten Faktoren für die Entstehung von 

Ankunftsquartieren und wird auch als „Push-Faktor“ bezeichnet.78 Daneben gibt es 

„Pull-Faktoren“, die den Zuzug in Ankunftsquartiere bedingen:  

„Ein entscheidender Faktor ist, dass die Menschen häufig dort eine Wohnung finden, wo bereits 
vorherige Zugewanderte (der gleichen Nationalität oder mit ähnlichem sprachlich-kulturellem 
Hintergrund) leben und Ankommenserfahrungen gemacht haben, und wo bereits ankunftsspe-
zifische (Infra-)Strukturen erwachsen sind, von denen Neuzugewanderte profitieren können.“79 

Hierbei muss jedoch betont werden, dass der Begriff eine Freiwilligkeit des Zuzugs in 

bestimmte Quartiere suggeriert, die jedoch nur in den seltensten Fällen gegeben ist.   

Beim Zugang zu Wohnraum sind (Neu-)Eingewanderte mitunter mit weiteren Zu-

gangsbarrieren konfrontiert, da eingeschränkte Sprachkenntnisse, geringe finanzielle 

Mittel oder wenig Erfahrung auf dem (komplizierten) deutschen Wohnungsmarkt Fak-

toren sind, die den Zugang zu dem ohnehin angespannten Wohnungsmarkt, besonders 

in (Groß-)Städte, zusätzlich erschweren. Die große Heterogenität innerhalb der Gruppe 

der (Neu-)Eingewanderten spiegelt sich auch in den verschiedenen Wohnraumbedar-

fen und dem Zugang dazu wider.80 So ist für eine Teilgruppe der Einwandernden der 

Wohnraum nur bedingt oder gar nicht frei wählbar, sondern kommunal gesteuert oder 

durch Dritte beeinflusst. Beispiele dafür sind, je nach Zielgruppe und Wanderungsmo-

tiv: 

• Zuweisungen, zum Beispiel in eine Gemeinschaftsunterkunft für Geflüchtete,

• Die kommunale Wohnungsvermittlung, zum Beispiel in eine Belegrechtswohnung,
sofern die Person / der Haushalt die Voraussetzungen für die Erteilung eines
Wohnberechtigungsscheines und die Wohnungsvermittlung erfüllt81,

• Kontingente für Auslandsstudierende (Auslandssemester oder Promotionsstu-
dium) in   Studierendenwohnheimen.

Der weitaus größere Teil der Eingewanderten muss sich individuell und selbstorgani-

siert auf Wohnungssuche begeben. Dies gilt insbesondere für Arbeits- und Bildungs-

migrant*innen. Die derzeitigen Rahmenbedingungen für Mietsuchende sind dabei 

denkbar schwierig und finden auf einem angespannten, urbanen Wohnungsmarkt mit 

deutlich steigenden Mieten statt, der auf einem Nachfrageüberhang („Vermieter*in-

nenmarkt“) basiert und zu Konkurrenz unter Mietsuchenden führt. Neben finanziellen 

78 Neßler, Miriam: Hans, Nils (2025): Ankunftsquartiere und –infrastrukturen. Neue Debatten im Nexus Stadt und Migration. Reihe: ILS-WORKING PAPER. 
Dortmund. LINK // Stand: 16.4.2026  
79 vgl. ebd.: 6 
80 Neßler, Miriam: Hartig, Lara; Hanhörster, Heike; Tippel, Cornelias (2025): Infrastrukturen des Ankommens: Teilhabe gemeinsam gestalten. Reihe ILS-
TRENDS 02/22. Dortmund.  LINK // Stand: 16.4.2026 
81 Landeshauptstadt Hannover: Wohnungsvermittlung und Wohnberechtigungsscheine. LINK // Stand: 16.4.2026 
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angespanntem, urbanem Wohnungs-
markt 

https://www.ils-forschung.de/2025/02/ils-working-paper-ankunftsquartiere-und-infrastrukturen-neue-debatten-im-nexus-stadt-und-migration/
https://www.ils-forschung.de/wissenstransfer/ils-publikationen/ils-trends/?id=778
https://www.hannover.de/Leben-in-der-Region-Hannover/Verwaltungen-Kommunen/Die-Verwaltung-der-Landeshauptstadt-Hannover/Dezernate-und-Fachbereiche-der-LHH/Stadtentwicklung-und-Bauen/Fachbereich-Planen-und-Stadtentwicklung/Stadterneuerung-und-Wohnen/Wohnungsvermittlung-und-Wohnberechtigungs%C2%ADscheine
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Hürden wird Menschen, denen ein Einwanderungshintergrund zugeschrieben wird 

(u.a. aufgrund von Sprache, ihres Namens oder Aussehens) der Zugang zu Wohnraum 

durch diskriminierende Strukturen und Praktiken erschwert. 82  

Im Ergebnis werden Eingewanderte und ihre Nachkommen in Deutschland beim Zu-

gang zu Wohnraum mehrfach benachteiligt und „leben im Durchschnitt auf kleinerem 

Wohnraum und zahlen höhere Mieten“. 83  

4.2. Kurzportrait: Große Wohnungsunternehmen und ihre Rolle beim Zugang zu Wohnraum 

Der Immobilien- und Wohnungsmarkt in Großstädten ist bundesweit angespannt, 

auch in Hannover. Rund drei Viertel der hannoverschen Wohnungen werden als Miet-

wohnung angeboten. Große Wohnungsunternehmen sind daher wichtige Akteurinnen 

in ihrer Rolle als Wohnungsanbietende. Aus diesem und weiteren Gründen sind sie 

wichtige Adressat*innen für (Neu-)Eingewanderte:  

1. Große Wohnungsunternehmen schließen Mietverträge als sogenanntes „Massenge-

schäft“, wie es im Deutschen Mietrecht bezeichnet84 wird, ab. Vor diesem Hintergrund

sind Herkunft, Weltanschauung oder Religion potentieller Mieter*innen in der Regel

weniger relevant, sondern primär deren Zahlungsfähigkeit.

2. Sofern Mietinteressent*innen Transferleistungen zur Sicherung des Lebensunter-

halts beziehen, zum Beispiel Bürgergeld, ist dies für große Wohnungsunternehmen sel-

tener ein Vermietungshindernis. Große Wohnungsunternehmen haben häufig Verein-

barungen, zum Beispiel mit dem Jobcenter, über Direktmietzahlungen. Auch eventu-

elle Mietausfälle können prinzipiell leichter kompensiert werden.

3. Ferner verfügen große Wohnungsunternehmen häufiger über öffentlich geförderten

Wohnraum oder (bezahlbare) Großwohnungen, über Belegrechtswohnungen und über

einen internationaleren Mieter*innenmix als Kleinvermietende.85

4. Kommunale, genossenschaftliche und in Teilen auch privatwirtschaftliche Woh-

nungsunternehmen halten besondere Angebote für Mietende vor, die sich im Bereich

der Beratung oder Begleitung der Bewohner*innen und der Förderung der Wohnquali-

tät zeigen. Aus dieser Rolle heraus sind sie Teil lokaler, sozialer Netzwerke. Im Kontext

von Neuankommenden stellen sie damit sowohl stadträumliche als auch soziale An-

kunftsinfrastruktur zur Verfügung.

In Summe ist Wohnraum für (Neu-)Eingewanderte in großen (kommunalen) Woh-

nungsunternehmen in der Regel zugänglicher, als bei privaten Kleinvermieter*innen. 

Große (kommunale) Wohnungsunternehmen sind daher relevante Akteur*innen an-

kunftsbezogener Infrastruktur.  Auch bezogen auf die Gruppe der Geflüchteten – hier 

82 Hanhörster, H., Gliemann, K., Liebig, S. (2025). Zuwanderung und Integration: Herausforderungen der Wohnraumversorgung im Kontext stadtplanerischer 
Leitbilder. In: Gesemann, F., Filsinger, D., Münch, S. (eds) Handbuch Lokale Integrationspolitik. Springer VS, Wiesbaden. 
83 Antidiskriminierungsstelle des Bundes (2020): Rassistische Diskriminierung auf dem Wohnungsmarkt. Ergebnisse einer repräsentativen Umfrage. LINK // 
Stand: 14.5.2025 
84 Deutsches Mietrecht (2025): Vermietung: Wann diskriminiere ich einen Mietinteressenten? LINK // Stand: 18.6.2025 
85 Deutsches Mietrecht (2025): Vermietung: Wann diskriminiere ich einen Mietinteressenten? LINK // Stand: 18.6.2025 
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Mietmarkt Hannover: 
Drei Viertel der Wohnungen in Han-
nover sind Mietwohnungen 

Für große Wohnungsunternehmen ist 
die Vermittlung von Wohnraum ein 
Tagesgeschäft 

https://www.antidiskriminierungsstelle.de/DE/ueber-diskriminierung/lebensbereiche/alltagsgeschaefte/wohnungsmarkt/wohnungsmarkt-node.html
https://deutschesmietrecht.de/mietvertrag/bonitaet/447-das-allgemeine-gleichbehandlungsgesetz-agg-in-der-wohnraumvermietung.html
https://deutschesmietrecht.de/mietvertrag/bonitaet/447-das-allgemeine-gleichbehandlungsgesetz-agg-in-der-wohnraumvermietung.html
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als eine Teilmenge der Eingewanderten – wird die „erste eigene und damit selbst ge-

staltbare Wohnung“ als Ankunftsort erlebt, anders als zum Beispiel Gemeinschaftsun-

terkünfte, die häufig als „temporäres Provisorium“86 erlebt werden. 

4.3. Interview mit der hanova WOHNEN GmbH 

Kurzportrait: Die hanova WOHNEN begreift die Bereitstellung von Wohnraum für die 

hannoversche Bevölkerung als ihre Kernaufgabe im Rahmen kommunaler Daseinsvor-

sorge. Als größte Wohnungsbaugesellschaft Hannovers bewirtschaftet die hanova 

WOHNEN GmbH 15.516 eigene Wohnungen (31.12.2024)87  und hat damit einen Anteil 

von rund 5 Prozent am Gesamtwohnungsbestand im Stadtgebiet. Über diese Kernauf-

gaben hinaus übernimmt sie als kommunales Wohnungsunternehmen der Landes-

hauptstadt Hannover lokale, soziale Verantwortung: Sie bietet öffentlich geförderten 

Wohnraum an und stellt soziale, wirtschaftliche und kulturelle Einrichtungen und 

Dienstleistungen bereit. Mit einer durchschnittlichen monatlichen Nettokaltmiete88 

von 7,04 EUR/m² einerseits und mit einem hohen Anteil an Belegrechtswohnungen 

andererseits richtet sich die hanova mit ihrem Wohnungsbestand an „breite Schichten 

der Bevölkerung der Stadt Hannover“.89 

Das Soziale Management umfasst neben dem Angebot spezieller Wohnformen für Se-

nior*innen und Menschen mit Einschränkungen auch das Konzept WOHNEN PLUS, 

Wohnen mit Betreuungsformen, Beratung zu Wohnumgestaltung, soziale Projektbe-

gleitung sowie Nachbarschaftsarbeit in Wohnquartieren.  

Gruppeninterview mit Mitarbeitenden des Sozialen Managements, hanova 
WOHNEN GmbH (05/2025) 

Das Interview basiert auf einer Gesprächsmitschrift. Es wurde aus Gründen der Ressourcenscho-
nung weder mitgeschnitten, noch transkribiert, gibt aber die Kernaussagen des Interviews wi-
der. Der grau hinterlegte Teil wurde mit den jeweiligen Interviewpartner*innen abgestimmt und 
durch sie und/oder ihre Vorgesetzen freigegeben, inklusive der wörtlichen Zitate. Alle grau hin-
terlegten Haltungen, Einschätzungen oder eventuell vorgenommenen Bewertungen sind die der 
jeweiligen Gesprächspartner*innen. Die Aussagen basieren auf dem jeweiligen Stand zum Zeit-
punkt der Gesprächsdurchführung und wurden in Teilen - kurz vor Redaktionsschluss - nochmals 
aktualisiert (Daten- oder Fallzahlenaktualisierung, neue Gesetzgebungen oder Ähnliches). 

Ist die hanova ein Ankunftswohnort für Eingewanderte? 

Die hanova WOHNEN richtet sich mit ihren Wohnungen und den Angeboten des Sozi-

alen Managements prinzipiell an alle Mieter*innen. Diese sind nicht bestimmten Grup-

pen vorbehalten, sondern stehen allen gleichermaßen offen. Gleichzeitig kommt der 

hanova WOHNEN als großes, kommunales Wohnungsunternehmen eine zentrale Rolle 

zu und begreift sich selbst als wichtige Akteurin beim Ankommensprozess Einwan-

dernder. 

86 Mitarbeiterin im „Bunten Haus“, Zitat aus einem Interview am 2.9.2024 
87 Geschäftsbericht hanova WOHNEN GmbH (2024): Geschäftsbericht 2024, S. 6 // LINK // Stand: 11.2.2026  
88 Inklusive Zuschläge, ohne Schönheitsreparaturen am 31.12.2023 bei (Vorjahr: 6,43 EUR/m²) 
89 Geschäftsbericht hanova WOHNEN GmbH (2024): Geschäftsbericht 2024, S. 3 // LINK Stand: 11.2.2026   

„Die hanova und ihre
großen Wohnungsbe-
stände haben schon 
immer eine wichtige 
Rolle bei der Interna-
tionalisierung und 
Einwanderung inner-
halb des Stadtgebiets 
gespielt“ 
hanova, Soziales Manage-
ment 

Beispiel: hanvova WOHNEN GmbH 

https://hanova.de/wohnen/wohnen-plus/
https://hanova.de/ueber-uns/downloads/#hanova-wohnen
https://hanova.de/ueber-uns/downloads/#hanova-wohnen
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Was sind aus Sicht des Sozialen Managements die Gründe dafür? 

Das Thema Einwanderung spielt seit Jahrzehnten im gesamten Stadtgebiet eine große 

Rolle und damit auch das Thema Ankunftswohnort für Eingewanderte. Die hanova hat 

in ihren Wohnungsbeständen einen „Entwicklungsvorsprung in gesellschaftlichen Ver-

änderungsprozessen“ erfahren. Die Tatsache, dass in Hausgemeinschaften Mietende 

aus verschiedenen Herkunftsländern zusammenwohnen, ist Normalität und Alltag in 

Einwanderungsstädten. Auch an allen Wohnstandorten der hanova hat über die Jahr-

zehnte ein „kollektiver Lernprozess“ stattgefunden. In Summe ist internationales 

Wohnen aus unserer Sicht heute seltener konfliktbeladen. Anders als private (Klein-

)Vermieter*innen hat die hanova zahlreiche Möglichkeiten der dezentralen Beratung, 

Vernetzung oder der sozialen Projektbegleitung in Wohnquartieren. Auch Investitio-

nen in soziale Infrastruktur, beispielsweise im Rahmen des Programms „Sozialer Zu-

sammenhalt“ (früher „Soziale Stadt“) tragen aus unserer Sicht nachhaltig Früchte. 

Haben Sie konkrete Beispiele für „Ankunftsinfrastrukturen“ der hanova? 

• Beispiel Vahrenheide: Die enge Zusammenarbeit des Kundencenters der hanova
und der Sozial- und Migrationsberatung90 in Vahrenheide entfaltet zahlreiche Sy-
nergien. Beide Angebote unter einem Dach ermöglichen kurze Wege und gute Zu-
sammenarbeit.

• Beispiel Mühlenberg: Das Angebot der niedrigschwelligen Nachbarschaftsarbeit
im Canarisweg im Rahmen des 2003 von Mitarbeitenden der hanova gegründeten
Vereins „Miteinander für ein schöneres Viertel – MSV e. V.“ ist ein gemeinnütziges 
Instrument zur Unterstützung integrativer Stadtteilarbeit. Auch das Quartiersma-
nagement in Nicht-Fördergebieten, darunter im Stadtteil Mühlenberg, initiierte
und leitete Netzwerkrunden und Kooperationen, bevor der Stadtteil „Programm-
gebiet sozialer Zusammenhalt“ wurde.

• Beispiel Hainholz: Die Nachbarschaftsarbeit Hainholz (MSV e.V.) übernahm nach
Abschluss der Sanierung weitere Aufgaben der Verstetigung und Koordination im
Stadtteil. Durch das „Bespielen“ verschiedener Orte im Stadtteil erweitert sich der
Aktionsradius und das Zusammenwachsen bestehender Gruppen.

• Beispiel Linden-Süd: Das „Quartiersmanagement in Nicht-Fördergebieten” akti-
viert dort seit rund 20 Jahren „alte“ und „neue“ Bewohner*innen sowie Gewer-
betreibende. Gemeinsam wurden neue Orte geschaffen und regelmäßige Feste
und Aktivitäten wie „Lust auf Linden-Süd” und „JuKiKs” etabliert.

Rechnet sich aus Ihrer Sicht „soziale Verantwortung“ als Unternehmensziel? 

Es die zentrale Aufgabe und das Selbstverständnis von kommunalen Wohnungsunter-

nehmen, stets auch soziale Verantwortung, beispielsweise in Form von „Integrations-

leistungen“, zu übernehmen. Soziale Verantwortung zeigt sich beispielsweise darin, 

Mietverträge zu erhalten und durch Instrumente wie das Forderungsmanagement (Un-

terstützung bei Mietrückständen) zur Vermeidung von Wohnungslosigkeit beizutra-

gen. Wenn infolge des sozialen Engagements Mieter*innen ihren Wohnungen und da-

mit ihrem Quartier treu bleiben, profitiert nicht nur das Quartier insgesamt davon, 

sondern auch das Wohnungsunternehmen: „Denn nichts ist so teuer für ein Woh-

nungsbauunternehmen wie Fluktuation“. Die aktuell sinkende Fluktuation in den Woh-

nungsbeständen der hanova ist aber kein alleiniges Ergebnis der Umsetzung sozialer 

90 getragen von dem Johanniter Regionalverband Niedersachsen Mitte // LINK, Stand 15.5.2025 

„Private (Klein-)Ver-
mietende haben 
selten Möglichkei-
ten der Begleitung 
oder Beratung“ 
hanova, Soziales Ma-
nagement 

Beispielhafte Kooperationen und In-
strumente 

„Nichts ist so 
teuer wir Fluk-
tuation“ 
hanova, Soziales 
Management 

https://www.msv-hannover.com/?i=84&seite=projektbeschreibung
https://www.johanniter.de/juh/lv-ndsbr/rv-niedersachsen-mitte/unsere-standorte-einrichtungen-in-niedersachsen-mitte/einrichtungen/sozial-und-migrationsberatung-3108/
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Unternehmensziele, sondern auch Ausdruck eines angespannten Wohnungsmarkts, 

der zwangsläufig zu weniger Fluktuation führt. 

Insgesamt gebe es immer wieder Versuche, das soziale Engagement monetär zu be-

rechnen, was jedoch schwer bezifferbar ist, auch weil in Teilen städtische Zuwendun-

gen einfließen91 . 

Zusammenfassend: Welche Rolle spielt die hanova WOHNEN beim Ankommenspro-

zess Eingewanderter? 

Neben der Wohnungsbestandsgröße im Allgemeinen und der Zugänglichkeit für (Neu-

)Eingewanderte im Speziellen sind die Ausrichtung und der Auftrag der hanova 

WOHNEN GmbH als kommunales Wohnungsunternehmen von besonderer Bedeutung 

für Ankommende im Stadtgebiet. Die hanova adressiert in ihrer Ausrichtung nicht nur 

ihre eigenen Mieter*innen, sondern ist auch Kooperationspartnerin, Netzwerkerin, 

(Mit-)Initiatorin und Mitgestaltende in der Quartiersarbeit. Dies befördert nicht zuletzt 

den Ankommensprozess Eingewanderter im Quartier. 

Vielen Dank! 

91 Beispielhaft dafür stehen Zuschüsse zu „Wohnen Plus“. LINK // Stand: 16.4.2026.  

„Die hanova spielt eine 
wichtige Rolle, weil sie von 
Wohnen bis Integration vie-
les abdeckt, die Themen im 

Blick hat und sich küm-
mert.“ 

hanova, Soziales Management, 
Mitarbeiterin 1 

„Die Wohnqualität ist ver-
gleichsweise hoch. Das 

trägt zur Sicherheit bei und 
dass sich alle wohler füh-

len.“ 
hanova, Soziales Management, 
Mitarbeiterin 2 

„Das zeichnet uns 
aus: Wir sind stadt-
weit gut vernetzt.“ 

hanova, Soziales Manage-
ment, Mitarbeiterin 3 

https://e-government.hannover-stadt.de/lhhsimwebre.nsf/DS/H-0233-2023
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5. Ausbildung, Studium, Erwerbsarbeit

5.1. Bedeutung für den Ankommensprozess 

Die Suche nach einer guten Arbeit und auskömmlichem Lohn sind eine der Haupt-

gründe für internationale Migration. Arbeit hilft, das eigene Leben selbstständig zu 

bestreiten, Kontakte zu knüpfen und ermöglicht gleichwertige gesellschaftliche Teil-

habe. Trotz zahlreicher Hürden gehört Deutschland zu den wichtigsten Zielländern von 

Erwerbsmigrant*innen.  

Deutschlandweit ist „Arbeit und Beschäftigung“ das zweithäufigste Haupteinwande-

rungsmotiv für Migrant*innen, nach „Flucht, Asyl oder internationaler Schutz“, die im 

Zeitraum 2022 bis 2024 nach Deutschland eingewandert sind. 92  Im Zeitraum 2014 

bis 2021, also vor Beginn des Angriffskriegs auf die Ukraine, lag das Motiv „Arbeit und 

Beschäftigung“ anteilig etwa gleichauf mit „Flucht, Asyl und internationaler Schutz“ 

und betraf über ein Viertel aller Einwandernden. Unter den Erwerbsmigrant*innen 

(Zeitraum 2022 bis 2024) hatten bereits 83 Prozent eine Stellenzusage vor der Ein-

reise.93 Dabei ist die Arbeitsplatzsuche in Deutschland vor der Einreise überaus kom-

pliziert. Die Rechtslage ist komplex, der bürokratische Aufwand enorm, die Qualifika-

tion nicht immer kompatibel. Auch Unternehmen in der Region Hannover, die - ver-

stärkt durch den demografischen Wandel - händeringend Fach- und Arbeitskräfte 

brauchen, beklagen große Hürden.94  

Für die Landeshauptstadt Hannover wird davon ausgegangen, dass Arbeits- und Fach-

kräftemigration das wichtigste Einwanderungsmotiv für Eingewanderte nach Hanno-

ver im Jahr 2025 war, noch vor Bildungs- und Fluchtmigration (siehe hierzu Teil A, 

Kap. 2: Ankunftsquartiere). 

5.2. Kurzportrait: Programme und Förderkulissen für internationale Fachkräftegewinnung 

Eine Fülle von Bundes- und Länderprogrammen sowie branchenspezifischen Förderku-

lissen zielen auf internationale Fachkräfteeinwanderung. Beispielsweise finden fol-

gende Programme auch in Hannover Anwendung:   

• Adelante der Industrie- und Handelskammer Hannover in Kooperation mit dem
Caritasverband Hannover e.V. und anderen mehr, zur Rekrutierung von Erzie-
her*innen aus Spanien, oder

• Triple win der Deutsche Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit in Ko-
operation mit der Bundesagentur für Arbeit zur Gewinnung von ausländischen
Pflegekräften.

92 Statistisches Bundesamt (Destatis) (2025): Mikrozensus - Bevölkerung nach Migrationshintergrund Erstergebnisse 2024. Statistischer Bericht. LINK // 
Stand: 9.7.25 
93 ebd. 
94 Berlin-Institut (2025): Zuwanderung und Arbeitsmarkt. LINK // Stand: 10.7.2025 

Deutschland: Zielland internationaler 
Erwerbsmigration 

4 von 5 Erwerbsmigrant*innen haben 
eine Stellenzusage vor der Einreise 

Diverse Förderkulissen, Programme, 
Netzwerke und Agenturen zur Fach-
kräfterekrutierung  

https://www.caritas-hannover.de/migration-und-flucht/hola-kita/erzieherinnenprojekt
https://www.arbeitsagentur.de/vor-ort/zav/projects-programs/health-and-care/triple-win
https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bevoelkerung/Migration-Integration/Publikationen/Downloads-Migration/statistischer-bericht-migrationshintergrund-erst-2010220247005.html
https://www.berlin-institut.org/themen/national/zuwanderung-und-arbeitsmarkt
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Für einige Branchen hat die Bundesagentur für Arbeit (BA) je eigene Programme zur 

Fachkräfterekrutierung entwickelt. Im Rahmen der Programme arbeitet die BA mit 

staatlichen Arbeitsverwaltungen im Ausland zusammen. 

Darüber hinaus existieren zahlreiche private Vermittlungsagenturen, die für die Aus-

landsakquise entsprechende Kontakte zu Berufsschulen, Hochschulen oder Sprach-

schulen nutzen oder sogar eigene Sprachschulen im Ausland vorhalten. 

Einige größere – oft internationale – Unternehmen verfügen über ähnliche Netzwerke. 

Manche dieser Unternehmen holen sich Unterstützung durch Anwaltskanzleien, die auf 

Aufenthaltsrecht spezialisiert sind.  

Ferner hat die Bundesgesetzgebung auf den Fachkräftemangel reagiert: Da EU-

Zuwanderung allein, auch aufgrund des EU-weiten Fachkräftemangels, den Fachkräf-

tebedarf nicht decken kann, trat 2020 das Fachkräfteeinwanderungsgesetz in Kraft. Es 

soll den Zuzug von Fachkräften aus sogenannten Drittstaaten vereinfachen und stei-

gern. Genau hier setzt das Welcome Center der Region Hannover an. 

5.3. Interview mit dem Welcome Center der Region Hannover 

Kurzportrait: Das Welcome Center (LINK) versteht sich als kostenfreies Beratungsan-

gebot, sowohl für Unternehmen in der Region Hannover als auch für internationale 

Fachkräfte. Ursprünglich hervorgegangen aus dem niedersächsischen Arbeitsmarkt-

programm „start guides“ im Rahmen der „Fachkräfteinitiative Niedersachsen“ bietet 

das seit 2024 innerhalb der Regionsverwaltung verstetigte Welcome Center  u. a. fol-

gende Leistungen an: 

• Individuelle Beratung und Begleitung von Unternehmen rund um die Akquise, Be-
schäftigung und Integration internationaler Fachkräfte.

• Informationsveranstaltungen und Trainings zur interkulturellen Kompetenz,
Diversity Management und On-Boarding.

• Unterstützung internationaler Fachkräfte beim Ankommen in der Region Hanno-
ver.

• Aufbau internationaler Partnerschaften: Mit Unterstützung der Deutschen Gesell-
schaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ) werden aktuell Fachkräfte, aber
auch Auszubildende aus Tunesien, Marokko und Ägypten im Rahmen des staatli-
chen Programms THAMM Plus an regionalen Unternehmen vermittelt.

Interview mit Mitarbeitenden des Welcome Centers Region Hannover 
06/2025) 

Das Interview basiert auf einer Gesprächsmitschrift. Es wurde aus Gründen der Ressourcenscho-
nung weder mitgeschnitten, noch transkribiert, gibt aber die Kernaussagen des Interviews wi-
der. Der grau hinterlegte Teil wurde mit den jeweiligen Interviewpartner*innen abgestimmt und 
durch sie und/oder ihre Vorgesetzen freigegeben, inklusive der wörtlichen Zitate. Alle grau hin-
terlegten Haltungen, Einschätzungen oder eventuell vorgenommenen Bewertungen sind die der 
jeweiligen Gesprächspartner*innen. Die Aussagen basieren auf dem jeweiligen Stand zum Zeit-
punkt der Gesprächsdurchführung und wurden in Teilen - kurz vor Redaktionsschluss - nochmals 
aktualisiert (Daten- oder Fallzahlenaktualisierung, neue Gesetzgebungen oder Ähnliches). 

Kostenfreie Beratung im Welcome 
Center 

https://www.wirtschaftsfoerderung-hannover.de/de/Microsites/Welcome_Center/Welcome_Center.php
https://buendnis.niedersachsen.de/startseite/service/newsletter/newsletter_ab_ausgabe_01_20/01_21/neues-arbeitsmarktprogramm-start-guides-196992.html
https://buendnis.niedersachsen.de/startseite/service/newsletter/newsletter_ab_ausgabe_01_20/01_21/neues-arbeitsmarktprogramm-start-guides-196992.html
https://www.arbeitsagentur.de/vor-ort/zav/projects-programs/crafts-technology-construction/thamm-plus/technik


67 
5. Ausbildung, Studium, Erwerbsarbeit

Bitte stellen Sie das Welcome Center und sich kurz vor. 

Das Welcome Center Region Hannover, angesiedelt im Fachbereich Wirtschafts- und 

Beschäftigungsförderung, umfasst zwei Mitarbeitende: Die Leitung des Welcome Cen-

ters sowie eine Mitarbeiterin in der Beratung, seit 11/2024. Die beiden Mitarbeitenden 

des Welcome Centers haben seit der Verstetigung (2024) über 270 Ausbildungs- und 

Erwerbsmigrant*innen beraten sowie über 160 Beratungen regionaler Unternehmen 

durchgeführt (Stand 12/2025). 

Aus der Perspektive der Arbeitgeber *innen ist das primäre Ziel: Fachkräftesicherung. 

In welchen Branchen / Unternehmen besteht der größte Fachkräftebedarf in der Re-

gion Hannover? 

Laut Statistiken der Bundesagentur für Arbeit bestehen in der Region Hannover insbe-

sondere in folgenden Berufsbereichen Fachkräfteengpässe: Fertigungsberufe, Bau- 

und Ausbauberufe, Gesundheitsberufe, IT- und naturwissenschaftliche Dienstleis-

tungsberufe, Verkehrs- und Logistikberufe sowie soziale Berufe. Das internationale 

Fachkräfteangebot und der regionale Fachkräftebedarf können auseinanderklaffen. 

Das Welcome Center vermittelt oft in kleine oder mittlere Betriebe, die sowohl großen 

Fachkräftebedarf als auch Bedarf an Auszubildenden haben. In die folgenden Branchen 

vermittelt das Welcome Center aktuell Fachkräfte und Auszubildenden über das Pro-

gramm THAMM in die Region Hannover: Elektrogewerbe, Sanitär, Heizung und Klima-

technik, Metallgewerbe und Kfz-Mechatronik.  Auch bei der unternehmenseigenen 

Rekrutierung steht das Welcome Center Betrieben branchenübergreifend begleitend 

zur Seite. 

Welche Herausforderungen / Hürden ergeben sich für Arbeitgeber*innen in der Re-

gion Hannover bei der Rekrutierung ausländischer Fachkräfte? 

Arbeitgeber*innen in der Region Hannover stehen bei der Rekrutierung ausländischer 

Fachkräfte vor vielfältigen Herausforderungen: 

Eine zentrale Hürde ist die Einschätzung der Qualifikationen internationaler Bewer-

ber*innen. Besonders dann, wenn sich die Bewerbenden noch im Ausland befinden, 

herrscht häufig Unsicherheit darüber, wie passend die vorgelegten Anerkennungsbe-

scheide für die vakanten Stellen sind. Ein „Arbeiten auf Probe“ zur besseren Einschät-

zung ist in solchen Fällen nicht möglich. Zudem ist oft unklar, ob die vorhandenen 

Sprachkenntnisse für den direkten Kund*innenkontakt und das erfolgreiche Bestehen 

von berufsbezogenen Prüfungen ausreichen werden. 

Ein weiteres Hindernis stellt die geringe Planungssicherheit dar: Langwierige bürokra-

tische Verfahren sowie wirtschaftliche Unsicherheiten erschweren die langfristige und 

verlässliche Personalplanung. 

Auch die Wohnraumsuche gestaltet sich schwierig. Geeigneter und bezahlbarer Wohn-

raum ist knapp, und Vermieter*innen bestehen häufig auf ein persönliches Kennenler-

nen – was bei Bewerbenden aus dem Ausland oftmals nicht realisierbar ist. Zusätzlich 

„Arbeitgeber*in-
nen in der Region 
Hannover stehen 
bei der Rekrutie-
rung ausländi-

scher Fachkräfte 
vor vielfältigen 

Herausforderun-
gen“ 

Welcome Center

Zielgruppe des Welcome-Centers: 
Kleine oder mittlere Unternehmen in 
der Region Hannover 

https://statistik.arbeitsagentur.de/SiteGlobals/Forms/Suche/Einzelheftsuche_Formular.html;jsessionid=0C1ED501378465E3D4D571786A0F8BE8?nn=6698&topic_f=fachkraefte-engpassanalyse
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fehlen in der Regel vor Arbeitsbeginn Gehaltsnachweise, die für die Wohnungsvergabe 

jedoch oftmals vorausgesetzt werden. 

Besonders kleinere Betriebe ohne eigene Personalabteilungen stehen vor der Heraus-

forderung, nicht über die nötigen Ressourcen zu verfügen, um die Rekrutierung und 

Integration internationaler Fachkräfte intensiv zu begleiten. Diese begrenzten perso-

nellen und organisatorischen Kapazitäten erschweren den Aufbau nachhaltiger Struk-

turen im Unternehmen zur Gewinnung und Integration internationaler Fachkräfte er-

heblich. 

Inwiefern spielt die Attraktivität der Region Hannover im Wettbewerb um Fachkräfte 

eine Rolle? 

Aus Sicht vieler internationaler Fachkräfte steht zunächst der Zugang zu einem Ar-

beitsplatz in Deutschland im Vordergrund – der konkrete Ort innerhalb Deutschlands 

spielt dabei eine untergeordnete Rolle. Die Region Hannover wird nur dann relevant, 

wenn dort bereits persönliche Kontakte wie Verwandte oder Bekannte vorhanden sind. 

Entscheidend ist zunächst, überhaupt eine geeignete Arbeitsstelle zu finden. Die Wahl 

des Arbeitsortes wird häufig durch das jeweilige Vermittlungs- oder Rekrutierungspro-

gramm – etwa THAMM Plus – sowie durch die gezielte Ansprache passender Arbeitge-

ber*innen vorgegeben. 

Ein Ziel des Welcome-Centers ist es, durch erfolgreiche Rekrutierungen und gelungene 

Integrationsprozesse positive Praxisbeispiele zu schaffen und über Mund-zu-Mund-

Propaganda weitere Fachkräfte für die Region Hannover zu gewinnen und sie vor allem 

langfristig hierzuhalten. Denn eine spätere Binnenmigration in andere Städte kommt 

häufig dann vor, wenn dort höhere Gehälter oder attraktivere Standortbedingungen 

geboten werden. 

„Weiche Standortfaktoren“ wie ein gutes Bildungsangebot, Kinderbetreuung oder kul-

turelle Angebote werden für Fachkräfte vor allem dann relevant, wenn sie gemeinsam 

mit ihren Familien einwandern. Für Einzelpersonen spielen diese Faktoren meist erst 

zu einem späteren Zeitpunkt eine Rolle. 

Was sind die Haupthürden für interessierte, qualifizierte Einwanderungswillige im Vor-

feld der Einwanderung? 

Interessierte und qualifizierte Einwanderungswillige sehen sich auf dem Weg nach 

Deutschland mit einer Vielzahl von Hürden konfrontiert, die ihre Chancen auf eine er-

folgreiche Einreise und Integration erheblich einschränken können. 

Ein zentrales Problem besteht darin, aus dem Ausland überhaupt einen passenden Ar-

beits- oder Ausbildungsplatz zu finden. Die Sichtbarkeit offener Stellen und die direkte 

Kontaktaufnahme mit potentiellen Arbeitgeber*innen gestaltet sich oft schwierig. 

Hinzu kommen komplexe und langwierige Anerkennungsverfahren für ausländische 

Qualifikationen. Anpassungsqualifizierungen sind häufig notwendig, und in vielen Fäl-

len dürfen qualifizierte Fachkräfte zunächst nur als Hilfskräfte arbeiten – was sowohl 

„Der konkrete Ort 
innerhalb Deutsch-

lands spielt eine 
untergeordnete 

Rolle“ 
Welcome Center 

Internationale Fachkräftegewinnung: 
ein langer Weg  

Zum Thema Ein-
wanderung in die 
Region Hannover: 

„Wir hoffen auf po-
sitive Mund zu 
Mund Propa-

ganda.“ 
Welcome Center 

Besonders kleinere Betriebe ohne ei-
gene Personalabteilungen verfügen 
nicht über die nötigen Ressourcen 
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für die Betroffenen frustrierend als auch für die Arbeitgeber*innen abschreckend sein 

kann.  

Wann beginnt der Ankommensprozess in der Region Hannover? 

Der Ankommensprozess beginnt, wenn folgendes (mithilfe der Unterstützung durch 

das Welcome Center) „geschafft“ ist: Die Beratung durch die Ausländerbehörde ist 

erfolgt, die Vereinbarung zwischen Arbeitgeber*in und Arbeitnehmer*in liegt vor, 

ebenso die Anerkennung der ausländischen Qualifikation und die Zustimmung der Bun-

desagentur für Arbeit. Aufenthaltsgenehmigung und Visum liegen vor, der Arbeitgeber 

übernimmt (in der Regel) die Kosten für den Flug und das Visum.  An diesem Punkt 

beginnt der Ankommensprozess in der Region Hannover.  

Was sind die größten Hürden für eingewanderte Fachkräfte nach der Ankunft in der 

Region Hannover?   

Dreh- und Angelpunkt sind die gegebenenfalls weiterzuentwickelnden Sprachkennt-

nisse und der Zugang zu Wohnraum. Zusätzlich zu Deutschkenntnissen sind Englisch-

kenntnisse bei vielen Fachkräften vorhanden. Englischkenntnisse sind aber für den Ar-

beitsmarkt in Deutschland / der Region Hannover oft nicht angemessen. Das Welcome 

Center unterstützt daher zum Beispiel bei der Vermittlung in Berufssprachkurse oder 

bei der Wohnungssuche. 

Wie unterstützt das Welcome Center außerdem den Ankommensprozess?  

Das Welcome Center begleitet Eingewanderte in der Ankommensphase. Dabei arbeitet 

das Team eng mit relevanten Stellen zusammen – etwa mit der Ausländerbehörde bei 

aufenthaltsrechtlichen Fragen, mit Anerkennungsstellen bei der beruflichen Qualifika-

tionsanerkennung oder mit dem BAMF. Die Unterstützung reicht von konkreter Hilfe 

beim Ausfüllen von Formularen über die Wohnungssuche bis hin zur Vernetzung mit 

der lokalen Community. Verweisberatungen finden vor allem im Kontext von Flucht 

(z. B. Flüchtlingsrat Niedersachsen, kargah e.V.) statt, da das Welcome Center in die-

sem Themenfeld keine eigenen Fachberatungen anbietet.  

Wie gelingt ein guter Start - gut sowohl für die Fachkräfte als auch für die Unterneh-

men?  

Ein erfolgreicher Start erfordert Engagement von beiden Seiten. Internationale Fach-

kräfte sollten gut informiert und vorbereitet in ihr neues Leben in Deutschland starten 

– mit Kenntnissen über Arbeit, Wohnen, Kultur und Alltag. Gute Sprachkenntnisse sind 

dabei unerlässlich. Auch die Unternehmen tragen maßgeblich zum Gelingen bei: Ein 

strukturiertes und wertschätzendes „Onboarding“ braucht Zeit, Ressourcen und ech-

tes Interesse am Ankommensprozess der neuen Mitarbeitenden. Bereits vor der Ein-

reise können Arbeitgeber*innen viel bewirken – etwa durch Unterstützung bei der 

Wohnungssuche, beim Anerkennungsverfahren oder durch frühzeitige Sprachtrai-

nings. In der Anfangsphase vor Ort sind Hilfestellungen bei der Sprachkurssuche sowie 

Freistellungen für den Unterricht wichtige Beiträge zum Ankommensprozess.  

„Bewährt haben sich 
Patenschaften. Die 
Einwanderungspio-

niere sind die Pat*in-
nen für spätere Ein-

wandernde“ 
 Welcome Center 

„Onboarding 
braucht Zeit, Res-

sourcen und echtes 
Interesse am An-

kommen der neuen 
Mitarbeitenden.“ 

Welcome Center 

Sprache und Wohnung sind die 
Haupthürden  

Der Ankommensprozess in der Re-
gion Hannover beginnt, nachdem ein 
langer, bürokratischer Weg zurückge-

legt wurde. 
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Bewährt haben sich auch Patenschaften. Hierbei können erfahrenere internationale 

Fachkräfte – jetzt Kolleg*innen – voneinander lernen: Die „Pioniere“ des jeweiligen 

Unternehmens sind die Pat*innen für spätere Einwandernde. Eine externe Begleitung 

– etwa durch ein Welcome Center – kann sowohl für die Fachkraft als auch für das

Unternehmen eine wertvolle Unterstützung sein und den Ankommensprozess deutlich

erleichtern.

Vielen Dank! 

5.4. Kurzportrait: Ankunftsinfrastruktur für internationale Studierende und Forschende  

Oft wird übersehen, dass ein bedeutender Teil der (Neu-)Eingewanderten in Hannover 

internationale Studierende und Forschende sind. Der Bildungs-, Hochschul- und Wis-

senschaftsstandort Hannover zog 2025 bis zu 2.000 internationale Studierende, Pro-

movierende und Forschende zwecks Studium, Forschungsaufenthalt oder zur Berufs-

aufnahme nach Hannover. Neben der Wissenschaft leisten internationale Studierende 

einen wichtigen Beitrag zur wirtschaftlichen Entwicklung. Anders, als oftmals ange-

nommen, ist für viele Auslandsstudierende ein Studium in Deutschland nicht nur ein 

temporärer Auslandsaufenthalt, sondern der Start in ein neues Leben in einem neuen 

Land. Hierfür spricht unter anderem die Tatsache, dass sehr viele internationale Stu-

dierende planen, nach dem Studium in Deutschland zu arbeiten95. 

Im Wintersemester 2024/25 besaßen von 47.169 Studierenden, die an einer Hoch-

schule Hannovers eingeschrieben waren, insgesamt 7.329 Personen und damit rund 

15,5 Prozent eine ausländische Staatsangehörigkeit. Die größte Gruppe an internatio-

nalen Studierenden mit 4.595 Personen und einer Quote von 17,6 Prozent hat sich bei 

der Leibniz Universität Hannover eingeschrieben. Den höchsten Anteil an internatio-

nalen Studierenden verzeichnet traditionell die Hochschule für Musik, Theater und Me-

dien mit 32,2 Prozent und 439 Studierenden.96 Die häufigsten Herkunftsländer der in-

ternationalen Studierenden in Hannover sind in absteigender Reihendfolge: China, 

Iran, Syrien, Indien und Tunesien. 97 Studierende aus einem EU-Land entscheiden sich 

seltener als im Bundesdurchschnitt für ein Studium in Hannover.98 Der Frauenanteil 

unter den internationalen Studierenden variiert erheblich, je nach Herkunftsland und 

Studienfach.  

95 Deutscher Akademischer Austauschdienst (Hrsg.) (2025). Ankommen, Studieren, Bleiben: Wie internationale Studierende ihre Zukunft in Deutschland sehen. 
Bonn, S. 29. LINK // Stand:  15.12.2025  
96 Landesamt für Statistik Niedersachsen (LSN) (2026): Hochschulstatistik WS 2024/2025 und SS 2025 
97 Landesamt für Statistik Niedersachsen (LSN) (2026): Hochschulstatistik WS 2024/2025 und SS 2025 
98 ebd.  

„In immer mehr Be-
reichen gibt es nicht 

mehr genügend inlän-
dische Bewerber*in-
nen. Deshalb hoffen 
deutsche Unterneh-

men, dass internatio-
nale Studierende zum 
Arbeiten in Deutsch-

land bleiben“ 
Abteilungsleitung für Sozia-
les und Internationales beim 
Studentenwerk Hannover  

https://doi.org/10.46685/DAADStudien.2025.05
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Die größten Herausforderungen für internationale Studierende in Hannover 

Die größten Herausforderungen für internationale Studierende in Deutschland sind die 

Themen Aufenthaltserlaubnis, Finanzierung, Wohnen und Sprache. Hinzu kann die so-

ziale Adaption eine erhebliche Herausforderung darstellen, was soziale Isolation und 

Einsamkeit auslösen kann.99 Diese Problemlagen zeigen sich auch in Hannover: 

Internationale Studierende sind besonders von der Wohnungsnot in Hannover betrof-

fen. In der Stadt gibt es grundsätzlich zu wenig Wohnraum für Studierende: Für nur 

rund 7 Prozent der Studierenden steht ein Zimmer in einem der Wohnheime des Stu-

dentenwerks Hannover zur Verfügung. Bundesweit liegt diese Quote bei rund 10 Pro-

zent. Im Gegensatz zu den USA, Großbritannien und Australien müssen sich internati-

onale Studierende in Deutschland grundsätzlich selbstorganisiert um Wohnraum küm-

mern. Für Studierende aus nicht EU-Ländern bleibt nach Erhalt der Zulassung und der 

Beantragung eines Visums oft wenig Zeit dafür. Internationale Studierende haben es 

zudem auf dem privaten Wohnungsmarkt schwerer als inländische Studierende und 

erleben häufiger Diskriminierung wegen ihres Namens oder ihrer Herkunft.100  

Die finanziellen Schwierigkeiten von internationalen Studierenden sind in der Sozial-

beratungsstelle des Studentenwerks Hannover deutlich zu spüren. Die Hälfte der jähr-

lich rund 3.000 Ratsuchenden haben einen ausländischen Pass. In fast allen Fällen 

geht es um die Finanzierung des Studiums. Häufig befinden sie sich in akuten Notla-

gen, teilweise ist die Weiterführung des Studiums gefährdet.101 Viele internationale 

Studierende finanzieren ihr Studium mit „Nebenjobs“. Wenn sie krank werden, den 

Job verlieren oder während Prüfungsphasen nicht arbeiten können, geraten sie in fi-

nanzielle Schwierigkeiten. Vor diesem Hintergrund überrascht es nicht, dass nach ak-

tuellen Zahlen des Statistischen Bundesamts die Studienabbruchquote bei internatio-

nalen Bachelorstudierenden in den ersten drei Semestern bei etwa 15 bis 16 Prozent 

liegt und damit etwas höher als bei den deutschen Studierenden.102 Die Landeshaupt-

stadt Hannover unterstützt daher Studierende in Not aus Mitteln der Georg-und-Inge-

borg-Schatz-Stiftung. Die Antragstellung an das Sachgebiet Stiftungen – Fachbereich 

Schule - der Landeshauptstadt muss allerdings über Sozialarbeiter*innen erfolgen, 

zum Beispiel über das Studentenwerk Hannover, dem Kommunalen Sozialdienst (KSD) 

oder andere Sozialdienste. 

Die Voraussetzungen für deutsche Sprachkenntnisse von internationalen Studieren-

den, um ein Studium in Hannover zu beginnen, sind sehr unterschiedlich. Während die 

Hochschule Hannover für alle Studiengänge das C1-Niveau fordert, gibt es bei der 

Leibniz Universität Hannover breit gefächerte Anforderungen und zum Teil Masterstu-

diengänge nur auf Englisch. Ein Austausch von Expert*innen des Runden Tisches für 

99 Zimmermann et al. (2021): Spezifische Problemlagen und Studienerfolg internationaler Studierender in Deutschland. In M. Neugebauer, H.-D. Daniel, & A. 
Wolter (Hrsg.), Studienerfolg und Studienabbruch (S. 177–200). Springer Fachmedien Wiesbaden. LINK // Stand: 1.12.25 
100 Deutsches Zentrum für Integrations- und Migrationsforschung (DeZIM) (2025): NaDiRa-Monitoringbericht mit Schwerpunkt Wohnen. Rassismus und Wohn-
verhältnisse, Berlin, 8.12.2025. LINK // Stand: 16.4.2026. Siehe auch: HAZ vom 18.10.2024: Rassismus bei der Wohnungssuche. Feldversuch auf Hannovers 
Mietmarkt: So sind wir vorgegangen. LINK // Stand: 16.4.2026 
101 Sozialberatungsstelle im Studentenwerk Hannover: Jahresbericht 2024 
102 Deutscher Akademischer Austauschdienst (DAAD) (2025): Wissenschaft weltoffen. Daten und Fakten zur Internationalität von Studium 
und Forschung in Deutschland und weltweit, S. 52.  LINK // Stand: 15.12.25  

„Wenn wir internatio-
nalen Studierenden in 
finanziellen Notsituati-

onen helfen und sie 
dann ihr Studium be-
enden können, ist dies 
ein sinnvoller Betrag 
zur Standortsiche-

rung“ 
Sachgebietsleitung Wissen-
schaftsstadt Hannover  

https://link.springer.com/chapter/10.1007/978-3-658-32892-4_8
https://www.rassismusmonitor.de/publikationen/wohnenbericht/
https://www.haz.de/lokales/hannover/diskriminierung-bei-der-wohnungssuche-wie-die-recherche-in-hannover-ablief-F3KEUAC3QZCAZLAXCOPXT5J2RE.html
https://share.google/pRUS8XIslU41BgCja
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internationale Studierende in Hannover kommt zu dem Ergebnis, dass ein Teil der Stu-

dierenden im Laufe des Studiums Deutschkenntnisse eher verliert als verbessert. Als 

Gründe dafür wurden mangelnde soziale Kontakte mit deutschen Kommiliton*innen 

und außerhalb des Studiums angegeben.103 Gute Deutschkenntnisse sind aber eine 

wichtige Voraussetzung für einen Berufsstart in Deutschland, den immerhin 64 Prozent 

aller internationalen Studierenden planen.104 Der Bedarf an Sprachlernkursen im uni-

versitären Kontext ist hoch und kann durch die aktuellen Kapazitäten nicht gedeckt 

werden.  

Ankunftsinfrastrukturen für internationale Studierende in Hannover 

In den letzten Jahren haben die hannoverschen Hochschulen, das Studentenwerk, AS-

ten und engagierte Gruppen von Studierenden Willkommensprogramme und ein Wel-

come-Center für internationale Studierende aufgebaut. Das vielfältige Engagement für 

eine Willkommenskultur wurde mehrfach ausgezeichnet. So erhielt beispielsweise das 

Projekt IsiEmhh (Integration, sprachlicher und interkultureller Einstieg an der MHH) 

im Jahr 2025 den 18. Studentenwerkspreis.105 Mit digitalen Informationen der hanno-

verschen Ausländerbehörde, der International Offices der Hochschulen, des Studen-

tenwerks und der Initiative Wissenschaft Hannover sollen internationale Studierende 

vor ihrer Ankunft in Hannover erreicht und informiert werden. Beispiele sind Videos 

zum Thema Wohnen (LINK) und Jobben (LINK), die in englischer und deutscher Spra-

che verfügbar sind. Die Videos werden auch vom DAAD, dem Deutschen Studieren-

denwerk und bundesweiten Portalen, wie ‚Make it in Germany‘ sowie über verschie-

dene Social Media Kanäle (Instagram @initiativewissenschafthannover) verbreitet.106 

Viele Hochschulen erleichtern den internationalen Studierenden durch besondere Ein-

führungsveranstaltungen und Kennenlerntreffen den Start ins Studium. Das Studen-

tenwerk unterstützt sie durch ein Tutorenprogramm in den Wohnheimen. 

Beim Runden Tisch „Internationale Studierende in Hannover“, der aktuell vom Stu-

dentenwerk Hannover und der Leibniz Universität geleitet wird, tauschen sich Mitar-

beitende aus den folgenden verschiedenen Institutionen regelmäßig aus: Internatio-

nal Offices der hannoverschen Hochschulen, die Ausländerbehörden von Stadt und Re-

gion, Agentur für Arbeit, diverse Beratungsstellen, wie die Psychologisch-Therapeuti-

sche Beratung für Studierende (ptb) und die Sozialberatung des Studentenwerks, die 

katholische Hochschulgemeinde, das evangelische Studienbegleitprogramm für inter-

nationale Studierende (STUBE) sowie aus dem Sachgebiet Wissenschaftsstadt der Lan-

deshauptstadt Hannover. Aktuelle neue gesetzliche Rahmenbedingungen werden 

ebenso besprochen, wie Projekte und Maßnahmen, die zur Willkommenskultur für in-

ternationale Studierende beitragen. 

103 Sitzung Runder Tisch für internationale Studierende am 17.11.2025 
104 Deutscher Akademischer Austauschdienst (DAAD) (2025): Ankommen, Studieren, Bleiben: Wie internationale Studierende ihre Zukunft in Deutschland 
sehen. LINK // Stand: 16.3.2026 
105 Studentenwerk Hannover (o.D.): Studentenwerkpreis 2025. LINK // Stand: 1.12.25  
106 Mediathek der Initiative Wissenschaft Hannover. LINK // Stand: 1.12.25  

Ankunftsinfrastrukturen für internati-
onale Studierende in Hannover  

Breites Angebot für internationale 
Studierende: Bei Soziale Media, digi-
tale Informationen, Einführungsver-
anstaltung und Kennenlerntreffen 

http://www.wissen.hannover.de/jobben
http://www.wissen.hannover.de/wohnen
https://www.daad.de/de/pressemitteilungen/2025/internationale-studierende-wollen-bleiben-grosse-chancen-fuer-den-deutschen-arbeitsmarkt/
https://www.studentenwerk-hannover.de/campusleben/studentenwerkspreis
https://wissen.hannover.de/
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6. Sicherheit & Perspektiven

6.1. Bedeutung für den Ankommensprozess 

Sicherheit, sowohl in einem physischen als auch asylrechtlichen Sinn, hat einen maß-

geblichen Einfluss auf das subjektive und psychische Wohlergehen von (Neu-)Einwan-

dernden. Asylrechtliche Sicherheit und eine damit einhergehende Bleibeperspektive 

haben darüber hinaus einen maßgeblichen Einfluss auf den Ankommensprozess: Ein 

eingeschränkter oder unsicherer Aufenthaltsstatus geht mit einem hohen Stresslevel 

für Betroffene einher, hat Einfluss auf die Motivation, sich ein Leben vor Ort aufzu-

bauen und darüber hinaus einen großen Einfluss auf die Chancen, die die Einwandern-

den haben. Eine Studie des Deutschen Jugendinstituts kommt für Jugendliche mit 

Fluchthintergrund zu dem Ergebnis:   

„Die Unsicherheit darüber, ob sie in Deutschland bleiben können und die Angst vor Abschiebung, 
wurden von vielen Jugendlichen als größte Belastung beschrieben, die zudem durch eine unzu-
reichende Informationslage verstärkt wurde. Die Jugendlichen skizzierten eindrücklich, wie sich 
diese Sorgen auf ihre schulische Motivation, aber auch auf viele andere Lebensbereiche negativ 
auswirkten.“ 107 

6.2. Kurzportrait: Aufenthaltsstatus und Bleibeperspektiven 

Mit einer unsicheren Bleibeperspektive können potenziell alle (Neu-)Eingewanderten 

konfrontiert sein. Besonders häufig sind jedoch Geflüchtete von einem langwierigen 

und unsicheren Asylverfahren betroffen.      

Personen, die unfreiwillig aus ihrer Heimat fliehen mussten - vor Krieg, (politischer) 

Verfolgung, Bedrohung oder aus anderen Gründen – haben in Deutschland die Mög-

lichkeit, einen Aufenthaltsstatus aus „völkerrechtlichen, humanitären oder politischen 

Gründen“ zu erhalten (Abschnitt 5 Aufenthaltsgesetz). Dieser Aufenthaltsstatus richtet 

sich an Asylberechtigte, Flüchtlinge (gemäß der Genfer Konvention) oder Menschen, 

denen subsidiärer Schutz gewährt wird. Das Asylverfahren ist hierzulande jedoch äu-

ßerst komplex, mitunter sehr langwierig und je nach Herkunftsland und individuellen 

Situation für Laien eher undurchsichtig (Abb. 6). Hinzu kommen äußerst dynamische 

Veränderungen der gesetzlichen Regelungen zum Aufenthalts- und Asylrecht. In der 

Summe führt dies häufig dazu, dass Betroffene nahezu immer Unterstützung beim 

Asylverfahren benötigen. Fragen und Sorgen rund um den Aufenthaltsstatus gehören 

beispielsweise zu den häufigsten Anliegen, mit denen sich Menschen an die Migrati-

onsberatungsstelle der Caritas wenden (vgl. Kapitel 1).  

107 Lechner, Claudia/ Huber, Anna (2017): Ankommen nach der Flucht: Die Sicht begleiteter und unbegleiteter junger Geflüchteter auf ihre Lebenslagen in 
Deutschland. Deutsches Jugendinstitut, München, S. 6 LINK // Stand: 12.11.25 

„Eines der häufigsten 
Anliegen, weshalb 

Menschen die Migra-
tionsberatung der 

Caritas in Hannover 
aufsuchen, sind Fra-
gen und Sorgen rund 
um den Aufenthalts-

status“ 
Migrationsberatung der 
Caritas  

https://www.dji.de/veroeffentlichungen/literatursuche/detailansicht/literatur/25854-ankommen-nach-der-flucht.html?utm_source=chatgpt.com
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Abbildung 6: Ablauf des deutschen Asylverfahrens, Stand Oktober 2024 108 

Quelle: Bundesamt für Migration und Flüchtlinge  

Die Komplexität und Langwierigkeit dieser Verfahren geht für Betroffene häufig mit 

einer unsicheren Bleibeperspektive einher. In vielen Interviews wurde dies als eine der 

größten Herausforderungen beim Ankommen beschrieben. 

Die Refugee Law Clinic Hannover ist eine Anlaufstelle für Ratsuchende mit Fragen und 

Unterstützungsbedarf rund um das Asylverfahren und das Aufenthaltsrecht.  

6.3. Interview mit der Refugee Law Clinic Hannover e.V. 

Kurzporträt Refugee Law Clinic Hannover e.V. (RLCH): Die RLCH ist ein gemeinnütziger 

Verein, der seit 2015 besteht und allen Personen kostenlose Beratungen und Unter-

stützung während und nach dem Asylverfahren anbietet, ungeachtet ihres (Asyl)Sta-

tus. In enger Zusammenarbeit mit der Juristischen und Philosophischen Fakultät der 

Leibniz Universität Hannover bieten hauptsächlich Studierende, mit anwaltlicher Un-

terstützung, Beratungen an. Die Studierenden werden zuvor fachlich ausgebildet. Der 

Verein agiert unabhängig von der Leibniz Universität Hannover und finanziert sich 

108 Bamf.de (2025): Ablauf des deutschen Asylverfahrens (DIN A4). LINK // Stand 27.10.25 

„Dritte entscheiden, 
ob und wie lange 

man bleiben darf, wo 
man sich aufhält und 

wohnt“ 
Migrationsberatung der 
Caritas 

Kurzportrait: Refugee Law Clinic 

https://rlc-hannover.de/startseite/
https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/AsylFluechtlingsschutz/Asylverfahren/schema-ablauf-asylverfahren-a4.html?nn=282388
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hauptsächlich durch Mitgliedsbeiträge und Spenden. Derzeit führen rund 50 ehrenamt-

lich Engagierte ca. 80 bis 100 Beratungen im Jahr durch.109 Bundesweit gibt es zahl-

reiche Refugee Law Clinics, die an die amerikanische Tradition der kostenlosen Rechts-

beratung in „Law Clinics“ angelehnt sind.110   

Interview mit Mitarbeitenden der Refugee Law Clinic Hannover e.V. (08/25) 

Das Interview basiert auf einer Gesprächsmitschrift. Es wurde aus Gründen der Ressourcenscho-
nung weder mitgeschnitten, noch transkribiert, gibt aber die Kernaussagen des Interviews wi-
der. Der grau hinterlegte Teil wurde mit den jeweiligen Interviewpartner*innen abgestimmt und 
durch sie und/oder ihre Vorgesetzen freigegeben, inklusive der wörtlichen Zitate. Alle grau hin-
terlegten Haltungen, Einschätzungen oder eventuell vorgenommenen Bewertungen sind die der 
jeweiligen Gesprächspartner*innen. Die Aussagen basieren auf dem jeweiligen Stand zum Zeit-
punkt der Gesprächsdurchführung und wurden in Teilen - kurz vor Redaktionsschluss - nochmals 
aktualisiert (Daten- oder Fallzahlenaktualisierung, neue Gesetzgebungen oder Ähnliches). 

Sie nennen sich „Refugee Law Clinic“ – können wir daraus schließen, dass Sie aus-

schließlich Geflüchtete beraten? 

Die Refugee Law Clinic Hannover (RLCH) berät viele verschiedene Personengruppen. 

Darunter sind mehrheitlich Menschen mit Fluchthintergrund, die Fragen zum Asylver-

fahren haben. Die Anfragen sind häufig sowohl inhaltlich als auch quantitativ vom ak-

tuellen politischen Geschehen geprägt: Themen sind beispielsweise das Aussetzen des 

Familiennachzugs oder der Ukrainekrieg. Insgesamt verteilen sich die Beratungsthe-

men wie folgt: 

• Asylverfahren: 60-70 Prozent der Beratungsthemen,

• Aufenthaltsrecht: 30-40 Prozent der Beratungsthemen, darunter die häufigsten
Fragen zum Wechsel des Aufenthaltstitels nach mehreren Jahren oder zum Chan-
cenaufenthaltsgesetz. 

Darüber hinaus gibt es Anfragen zu folgenden Themen: 

• Familienrecht: Dies ist im Kontext des Familiennachzugs besonders relevant. Hier
nehmen die Nachfragen seit dem Aussetzen des Familiennachzugs111 der subsidiär 
Schutzberechtigten stark zu. 

• Einbürgerungsfragen: Beispielsweise bei monatelangem Ausbleiben einer Reak-
tion der Einbürgerungsbehörde sowie zu familienrechtlichen Fragen von deut-
schen Staatsangehörigen. 

• Internationale Studierende: Sofern sie nicht bereits durch das International Office 
(mehr dazu siehe Kapitel 5) beraten werden, beispielsweise zur Visumsverlänge-
rung. 

Zu welchem Zeitpunkt oder Status des Asylverfahrens suchen die meisten Menschen 

die RLCH auf und wie läuft ein Beratungsprozess in der Regel ab? 

Im Rahmen des Asylverfahrens kommen rund 80 Prozent der Ratsuchenden, wenn sie 

eine Ablehnung112 des Asylverfahren erhalten haben. Ein kleiner Teil (rund 15 Prozent) 

109 Refugee Law Clinic Hannover (o.D.): Unser Angebot. LINK // Stand: 27.10.25 
110 Ebd. 
111 „Das Gesetz zur Aussetzung des Familiennachzugs zu subsidiär Schutzberechtigten ist am 24. Juli 2025 in Kraft getreten. Mit Inkrafttreten dieses Gesetzes 
wird der Familiennachzug zu Personen mit subsidiärem Schutzstatus bis einschließlich 23. Juli 2027 nicht gewährt“ Auswärtiges Amt (2025): Wichtige Infor-
mation: Aussetzung des Familiennachzugs zu subsidiär Schutzberechtigten. LINK // Stand: 27.10.25 
112 Wie in Abb. 6 zu erkennen, gibt es verschiedene Entscheidungen im Asylverfahren: die Anerkennung der Asylberechtigung, die Zuerkennung des Flücht-
lingsschutzes, die Zuerkennung des subsidiären Schutzes und die Feststellung eines Abschiebungsverbots gelten dabei als „positive“ Entscheidungen im 

„Aus unserer Sicht 
sollten Asylsuchende 
spätestens im Vorfeld 

der persönlichen 
Asylantragsstellung 

beim Bundesamt eine 
juristische Beratung 

aufsuchen“ 
Mitarbeitende der RLC 
Hannover  

https://rlc-hannover.de/startseite/
https://www.auswaertiges-amt.de/de/2727950-2727950#:%7E:text=Das%20Gesetz%20zur%20Aussetzung%20des,23.%20Juli%202027%20nicht%20gew%C3%A4hrt.
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kommt in Vorbereitung auf die persönliche Anhörung des Asylverfahrens. 5 Prozent 

der Beratungsfälle treten zum Zeitpunkt auf, wenn Rechtsmittel gegen die Ablehnung 

eingelegt werden sollen.  

Wir empfehlen, dass Asylsuchende spätestens im Vorfeld der persönlichen Asylan-

tragsstellung beim Bundesamt eine juristische Beratung aufsuchen sollten, im besten 

Fall jedoch schon früher. Eine gute juristische Beratung zielt darauf ab, dass die Be-

troffenen über ihre Situation und ihre Rechte gut aufgeklärt sind.  

Wie verläuft typischerweise der Beratungsprozess?  

Zunächst findet ein Ersttermin zur „Sachverhaltsaufnahme“ statt. In der Regel folgt 

ein Zweittermin, bei dem rund 30 Prozent der Fälle an niedergelassenen Rechtsan-

wält*innen aus dem Pool des Beirats der RLCH weiterverwiesen werden. Dies ist bei-

spielsweise der Fall, wenn Rechtsmittel eingelegt werden müssen. In diesem Fall kön-

nen und dürfen die ehrenamtlichen Berater*innen der RLCH die Ratsuchenden nicht 

weiterbegleiten. Das Problem hierbei ist, dass die Asylsuchenden die Prozesskosten (in 

Höhe von mehreren tausend Euro) selbst tragen müssen. Eine Prozesskostenhilfe wird 

lediglich bei Aussicht auf Erfolg gewährt. In der Regel endet die Beratung nach zwei 

bis drei Gesprächen. Beratungen zum Familien- und Aufenthaltsrecht können jedoch 

über mehrere Jahre gehen, da die Prozesse sehr lange dauern. Die RLCH unterstützt 

hier anlassbezogen, oft in großen zeitlichen Abständen.   

Aus der Sicht von (Neu-)Einwandernden, in diesem Fall von Geflüchteten: Welche Be-

lastungen erleben Sie bei Ihren Klient*innen am häufigsten? Was sind die größten 

Hilfestellungen? 

Bei Menschen, die ihre Familie im Heimatland zurücklassen mussten, ist die Sorge um 

die zurückgelassene Familie sowie die Hoffnung auf einen schnellen Familiennachzug 

häufig die größte Belastung.  

Für Alleinstehende ist die Arbeitssituation häufig die größte Belastung, da Asylsu-

chende nur unter bestimmten Auflagen Zugang zum Arbeitsmarkt haben.113 Betroffene 

berichten häufig, dass sie nicht arbeiten dürfen und auch keinen Zugang zu Sprach- 

und Integrationskursen haben: Für die RLCH entsteht das Bild, dass sich Geflüchtete 

gar nicht „integrieren“ können, auch wenn sie das möchten und von ihnen erwartet 

wird.   

Bei Menschen, die in Gemeinschaftsunterkünften leben (müssen), sind die häufigsten 

Belastungen: wenig Privatsphäre (aufgrund der Mehrbettzimmer), negative Erfahrun-

gen mit Unterkunftsleitungen und Security vor Ort sowie Fragen zur physischen Si-

cherheit in den Gemeinschaftsunterkünften.    

 
Asylverfahren. Ablehnungen können in zwei Formen erfolgen: eine einfache Ablehnung sowie eine Ablehnung als „offensichtlich unbegründet“ (Bundesamt 
für Migration und Flüchtlinge: Ablauf des deutschen Asylverfahrens. Stand Oktober 2024. LINK // Stand: 29.10.25 
113 Asylbewerber*innen ist der Zugang zum Arbeitsmarkt nur unter bestimmten Voraussetzungen möglich: innerhalb der ersten drei Monate nach Ankunft gilt 
ein Beschäftigungsverbot, danach ist eine Beschäftigung nur unter bestimmten Voraussetzungen möglich, die verschiedenste bürokratische Wege vorausset-
zen (mehr dazu siehe Landeshauptstadt Hannover: Sozialbericht 2023. Kapitel 4.1.5. LINK // Stand: 30.10.25).   

„Die Menschen kom-
men hierher und ha-
ben große Hoffnung 
auf einen schnellen 
Familiennachzug“ 

Mitarbeitende der RLC 
Hannover  

https://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/AsylFluechtlingsschutz/Asylverfahren/schema-ablauf-asylverfahren-a4.html?nn=282388
https://www.google.com/url?sa=t&source=web&rct=j&opi=89978449&url=https://www.hannover.de/content/download/979713/file/Sozialbericht%25202023.pdf&ved=2ahUKEwjH0bel2suQAxUDxQIHHdEpE-4QFnoECBoQAQ&usg=AOvVaw29tc5Jeq2e0HPLQhuOtJAW
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Das Gefühl der Unsicherheit bezüglich einer Bleibeperspektive wird vor allem dann re-

levant, wenn Personen eine Ablehnung ihres Asylantrags erhalten, da dann eine Ab-

schiebung droht. Viele gehen mit einem positiven Gefühl in das Verfahren und rechnen 

nicht mit einer Ablehnung ihres Asylantrags, teils, weil sie nicht richtig aufgeklärt wur-

den. Die Ablehnung des Asylantrags ist dann für die Betroffenen überraschend und löst 

große Angst aus. 

Die größten Hilfestellungen sind Austauschmöglichkeiten mit anderen Betroffenen und 

Unterstützungsangebote, die Asylsuchende begleiten. Communities und migrantische 

Selbstorganisationen können wichtige Räume für den Erfahrungsaustausch darstellen. 

Austauschprogramme wie „Start with a Friend“ sind aus unserer Sicht ebenfalls sehr 

hilfreich. Oft sind es Einzelpersonen aus der Zivilgesellschaft, die versuchen zu helfen. 

Eine wertvolle und notwendige Unterstützung ist die psychotherapeutische Begleitung 

von Geflüchteten, wobei es jedoch viel zu wenige Angebote gibt. 

Zusammenfassend: Was erschwert aus Ihrer Sicht, was unterstützt den Ankommens-

prozess (Neu-)Eingewanderter? 

Aus unserer Sicht: (Neu-)Eingewanderte können erst dann richtig ankommen, wenn 

sie sich willkommen fühlen. Der eingeschränkte beziehungsweise ausgesetzte Famili-

ennachzug erschwert dies erheblich. Dementsprechend unterstützt es den Ankommen-

sprozess vor allem, wenn Asylsuchenden eine „normale menschliche Wertschätzung“ 

entgegengebracht wird. Es wird berichtet, dass die Ratsuchenden sich häufig wie Men-

schen zweiter oder dritter Klasse fühlen und zum Teil auch so behandelt werden. Bei-

spielsweise haben viele Geflüchtete bereits im Herkunftsland eine berufliche Ausbil-

dung oder Qualifikation absolviert. Aus unserer Sicht: Würde diese hier im gleichen 

Maße anerkannt werden oder hätten sie die gleichen Zugangschancen und Rechte, 

würde dies enorm weiterhelfen. Insgesamt stellt die Arbeits- und Ausbildungssituation 

von Geflüchteten eine der größten Herausforderungen und Hemmnisse beim Ankom-

mensprozess dar. Hinzu kommen die zunehmend beobachtbaren fremdenfeindlichen 

und rassistischen Haltungen in Politik und Gesellschaft. 

Vieles kann auf kommunaler Ebene nicht verändert werden (zum Beispiel asylrechtli-

che Bedingungen): Was kann aus Ihrer Sicht auf kommunaler Ebene besser gemacht 

werden – mit dem Fokus auf Hannover? 

Aus unserer Sicht braucht es zum einen mehr Sensibilisierung in den Behörden: Es 

wäre sehr hilfreich, wenn eine Struktur aufgebaut würde, die „mehr Menschlichkeit“ 

im Asylverfahren ermöglicht. Ferner mangelt es nicht an professionellen Anwält*in-

nen, sondern vielmehr an kostenloser, unabhängiger juristischer Beratung und Aufklä-

rungsarbeit. Einen Teil dieser Lücke versuch wir als RLCH mit Ehrenamtlichen zu füllen. 

Die Lücke besteht vor allem in der Finanzierung des juristischen Beratungs- und Un-

terstützungsangebots.  

Vielen Dank! 

„Viele kommen mit
einem positiven Ge-
fühl in das Verfahren 

und rechnen nicht 
mit einer Ablehnung 

ihres Asylantrags, 
auch, weil sie nicht 
richtig aufgeklärt 

werden“ 
Mitarbeitende der RLC 
Hannover  

„Wir beobachten, 
dass Menschen erst 
dann richtig ankom-
men, wenn sie sich 

willkommen fühlen.“ 
Mitarbeitende der RLC 
Hannover  

https://www.start-with-a-friend.de/standort/hannover/
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7. Ankommen im Quartier

7.1. Bedeutung für den Ankommensprozess 

Lokale, niedrigschwellige, quartiersnahe „Andockstellen“ sind bedeutend für einen ge-

lingenden Ankommensprozess. Vor allem in „traditionellen“ Ankunftsquartieren fin-

den (Neu-)Eingewanderte „über Jahrzehnte entwickelte Unterstützungsnetzwerke und 

Infrastrukturen“ vor, „die ihnen zum Beispiel das Finden des ersten Sprachkurses, ei-

ner Wohnung oder einer Arbeit erleichtern“. 114 „Neue Ankunftsquartiere“ haben häu-

figer einen Nachholbedarf bei ankunftsbezogener Infrastruktur, so das Ergebnis eines 

deutschlandweiten Forschungsprojekts115 zum Thema “Teilhabe in ‘neuen’ Ankunfts-

quartieren gestalten”.   

In Hannover gibt es zahlreiche Angebote und Infrastrukturen, die das Ankommen in 

einem Stadtteil, (Wohn-)Quartier und der Nachbarschaft begleiten, erleichtern und 

unterstützen sollen. Im Folgenden werden ausgewählte hannoversche, lokal „gewach-

sene“ Beispiele benannt.  

7.2. Interview mit dem „Bunten Haus“ 

Kurzportrait: Das "Bunte Haus Mühlenberg" ist eine seit 2017 bestehende Kontakt- und 

Beratungsstelle im hannoverschen Stadtteil Mühlenberg. Das niedrigschwellige und 

zielgruppenübergreifende sowie integrierte Konzept des Bunten Hauses zielt darauf 

ab, die soziale Infrastruktur im Stadtteil zu ergänzen und das Zusammenleben im 

Stadtteil zu verbessern. Die Schwerpunkte des Bunten Hauses liegen auf Beratungs-, 

Beteiligungs- und Bildungsangeboten für alle Bewohner*innen des Stadtteils und ori-

entiert sich dabei an den dringendsten Bedarfslagen der Bewohner*innen. Dabei wer-

den insbesondere behördlich schwerer erreichbare Bewohner*innen adressiert.  Die 

überwiegend mehrsprachigen Beratungsangeboten werden durch die niedrigschwel-

lige Offenheit des Hauses und seiner Angebote sowie den persönlichen Kontakt von 

Beginn an gut angenommen. Beispielsweise fanden im Jahr 2025 über 1.200 Beratun-

gen im Bunten Haus statt. 

Ohne, dass das Bunte Haus speziell (Neu-)Eingewanderte adressiert, ist es für viele 

(Neu-)Eingewanderte und ihre Kinder die erste Anlaufstelle. Dies liegt vor allem daran, 

dass das Bunte Haus ein wichtiger Begegnungsort zum Austauschen ist, der zugleich 

Beratung und Unterstützung in einem ankunftsrelevanten, internationalen Stadtteil 

bietet. 

Eine Besonderheit des Bunten Hauses ist die Zusammenarbeit unterschiedlicher Fach-

bereiche und Träger*innen unter einem Dach, was einen bunten Mix an (Gruppen-

114 Beteiligt sind das Institut für Landes- und Stadtentwicklungsforschung, das Deutsche Institut für Urbanistik sowie die Technischen Universität Berlin. LINK, 
Stand: 11.11.2025 
115 Ebd.  

„Das Bunte Haus ist 
ein unglaublicher 
Schatz, mit vielen 
Trägern und Res-

sourcen, was Syner-
gien bündelt und ge-

nial ist.“  
Mitarbeiterin im Bunten 

Haus, Mühlenberg 

Ankommen im Quartier 

Kurzportrait: Bunte Haus Mühlenberg 

https://muehlenberg-info.de/angebote/kinder-und-familie/buntes-haus-muehlenberg/
https://www.ankunftsquartiere-staerken.de/projekt
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)Angeboten für unterschiedliche Zielgruppen ermöglicht. Daraus ergeben sich zahlrei-

che Synergien und kurze Wege, die sowohl für Bewohner*innen im Stadtteil als auch 

für Mitarbeitende von Vorteil sind. Folgende Träger*innen arbeiten im Bunten Haus 

zusammen: 

• Gemeinwesenarbeit (Federführung) (LHH),  
• Kommunale Fachstelle für Migrationsberatung (LHH),  
• Beratungsstelle für eingewanderte Menschen aus Osteuropa (LHH) 
• Elterntreff (AWO Region Hannover),  
• Energieberatung (AWO Region Hannover),  
• Vätertreff (Mannigfaltig e.V).,  
• Deutschkurse (finanziert über das Quartiersmanagement der Landeshauptstadt Hannover im Rahmen des 

Programms „Sozialer Zusammenhalt“ sowie von der Ricarda und Udo Niedergerke Stiftung) 
• BIWAQ V (AWO Region Hannover),  
• Jobcenter Region Hannover. 

 

Gruppeninterview mit Mitarbeitenden des „Bunten Hauses“ (9/24) 

Das Gruppen-Interview wurde am 2.9.2024 im „Bunten Haus“ am Mühlenberg durchgeführt. 
Hieran teilgenommen haben die Gemeinwesenarbeit, zugleich Leitung des Bunten Hauses, das 
(damalige) Quartiersmanagement Mühlenberg, die Migrationsberatung sowie die Koordinatorin 
des Elterntreffs.  

Das Interview basiert auf einer Gesprächsmitschrift. Es wurde aus Gründen der Ressourcenscho-
nung weder mitgeschnitten, noch transkribiert, gibt aber die Kernaussagen des Interviews wi-
der. Der grau hinterlegte Teil wurde mit den jeweiligen Interviewpartner*innen abgestimmt und 
durch sie und/oder ihre Vorgesetzen freigegeben, inklusive der wörtlichen Zitate. Alle grau hin-
terlegten Haltungen, Einschätzungen oder eventuell vorgenommenen Bewertungen sind die der 
jeweiligen Gesprächspartner*innen. Die Aussagen basieren auf dem jeweiligen Stand zum Zeit-
punkt der Gesprächsdurchführung und wurden in Teilen - kurz vor Redaktionsschluss - nochmals 
aktualisiert (Daten- oder Fallzahlenaktualisierung, neue Gesetzgebungen oder Ähnliches). 

 

Im Bunten Haus angesiedelt ist auch die Gemeinwesenarbeit. Was sind Ihre Ziele?  

Gemeinwesenarbeit, zugleich Leitung im Bunten Haus: Gemeinwesenarbeit fungiert 

als „Brückenbauerin“, die Kontakte zwischen den unterschiedlichen Bewohner*innen-

gruppen am Mühlenberg fördert. Dies gelingt nicht nur durch Beratungsangebote, Pro-

jekte, Feste und gemeinsame Aktionen, bei denen die Bewohner*innen miteinander in 

Kontakt kommen und ggf. bestehende Vorurteile abbauen können. Die Gemeinwesen-

arbeit zielt auch – ähnlich wie das Quartiersmanagement – auf die Initiierung langfris-

tiger Zusammenarbeit an gemeinsamen Zielen, für mehr gesellschaftliche Teilhabe, 

Chancengleichheit und Lebensqualität im Quartier sowie zur Stärkung und Förderung 

der gesellschaftlichen Beteiligung und des Engagements von Menschen für Menschen 

im Quartier ab. Resultat davon ist, dass sich Menschen mit Einwanderungserfahrung 

wechselseitig im Alltag unterstützen und gegenseitig auf Beratungs- und Unterstüt-

zungsangebote verweisen und aufmerksam machen. Ziel aus der Perspektive der Ge-

meinwesenarbeit ist es auch, „dass Menschen im Stadtteil ankommen, sich zu Hause 

fühlen und andere Menschen treffen können.“ 

Welche Rolle spielt das Angebot der Kommunalen Fachstelle Migrationsberatung?  

Migrationsberatung: Zur Begleitung von Integrationsprozessen im Stadtteil und als 

Reaktion auf den erhöhten Beratungsbedarf von geflüchteten Menschen wurden von 

„Das Bunte Haus ist 
ein niedrigschwelli-
ger Ankunftsort für 

alle Belange“  
Mitarbeiterin im Bunten 

Haus, Mühlenberg 

„Das Bunte Haus ist 
ein Vorzeigeprojekt“ 
Mitarbeiterin im Bunten 

Haus, Mühlenberg 
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der Kommunalen Fachstelle für Migrationsberatung der Landeshauptstadt Hannover 

dezentrale Beratungsangebote (unter anderem in Mühlenberg) und Gruppenangebote 

im „Bunten Haus“ installiert. Migrationsberatung adressiert Menschen mit Migrations-

biografie, die seit maximal zehn Jahren in Deutschland leben, so die Migrationsbera-

terin. In der Praxis handele es sich hierbei primär um Menschen mit Fluchthintergrund, 

die wegen besonderer Arbeits- und Aufenthaltsregelungen häufig Beratung benötigen. 

Ratsuchende kommen überwiegend aus Mühlenberg oder angrenzenden Stadtteilen. 

Das Beratungsspektrum reicht von Unterstützung bei Antragstellung, über Kontoeröff-

nung, der Suche nach einer Wohnung, einem Sprachkurs, einer Arbeit, einem Kitaplatz 

oder einer Schule. 2025 fanden 846 Beratungen, wobei eine Beratung ungefähr eine 

Stunde umfasst. 

Koordinationsstelle Einwanderung Osteuropa: Weil eine höhere Zahl (neu-)eingewan-

derter Menschen aus Südosteuropa, insbesondere aus Bulgarien und Rumänien, im 

Stadtteil lebt, bietet die Landeshauptstadt Hannover Sprechstunden im Bunten Haus 

an (2025: 134 Beratungen). Ziel ist auch hier, die Beratung und Unterstützung bei An-

trägen sowie die Aufklärung über Rechte und Pflichten mit dem Ziel selbständiger Le-

bensführung in Deutschland / Hannover. 

Berichten Sie uns bitte von der Arbeit des Elterntreffs. 

Koordination Elterntreff: Der Elterntreff in Trägerschaft der Arbeiterwohlfahrt Region 

Hannover adressiert im Rahmen eines frühkindlichen Bildungsangebots gezielt Fami-

lien mit Kindern von 0 bis 6 Jahren. Mit Blick auf die Kinder ist es das Ziel, dass diese 

bereits im Kleinkindkinder und vor Schulbeginn miteinander spielen können, soziale 

Regeln und /oder Deutsch lernen. Die teilnehmenden Eltern – in 99 Prozent handelt 

es sich um Mütter – können so Kontakte zu anderen Familien knüpfen, sich austau-

schen, vernetzten und kennenlernen. Eltern haben innerhalb des Bunten Hauses kurze 

Wege zum Jobcenter, zur Migrationsberatung oder zum Deutschkurs. Als Familie wer-

den positive Eltern-Kind-Erlebnisse befördert, was allen Teilnehmenden das Ankom-

men im Stadtteil erleichtert. Erreicht werden 6 bis 7 Familien / Tag, zumeist aus dem 

Stadtteil kommend. Ausgenommen davon sind ukrainische Familien, die seit 2022 aus 

allen Stadtteilen Hannovers den Elterntreff aufsuchen, auch weil die Leitung des Treffs 

ukrainischsprachig ist. Aus unserer Sicht ist der Elterntreff „eine gute Ergänzung zu 

den Familienzentren, die faktisch häufig nur die von ihnen betreuten Kinder und ihre 

Familien erreichen, während das Bunte Haus als Begegnungsort offen für alle ist und 

auch diejenigen erreicht, die das Familienzentrum eventuell nicht erreicht“. 

Frage an alle: Gibt es weitere Arbeitsansätze oder Angebote innerhalb des Bunten Hau-

ses? 

Neben diesen fest im Haus verankerten Arbeitsansätzen werden Angebote für Lang-

zeitarbeitslose im Rahmen von BIWAQ V durch die AWO-Region Hannover angeboten, 

ebenso wie Energieberatung. Auch das Jobcenter Region Hannover ist stundenweise 

mit Sprechstunden vertreten. Daneben finden diverse Gruppenangebote statt, darun-

ter Deutschkurse, unter anderem für Eingewanderte aus Rumänien, das internationale 

„Der Elterntreff ist 
eine gute Ergänzung 
zu den Familienzen-

tren“  
Mitarbeiterin des Eltern-

treffs im Bunten Haus 
Mühlenberg 

„Die Migrationsbera-
tung ist ein wichtiger 
Bestandteil des An-
kunftsprozesses“ 

Migrationsberatung im 
Bunten Haus Mühlenberg 



81 
7. Ankommen im Quartier 
 
 

Frauenfrühstück sowie der Vätertreff durch mannigfaltig e.V.. Alle Angebote der Ein-

richtung werden kontinuierlich bedarfsgerecht weiterentwickelt. 

Frage an alle: Wie fällt Ihre Bilanz über das Bunte Haus aus?  

Die interdisziplinäre Zusammenarbeit im Bunten Haus hat einen großen Mehrwert, 

nicht nur für die Bewohner*innen Mühlenbergs, sondern zugleich auch für die Mitar-

beitenden. Deren kontinuierlicher Austausch befördert interdisziplinäre Synergien: 

Fachlich, personell und räumlich. 

Vielen Dank! 

7.3. Kurzportrait: Ankommen als Familie im Quartier  

Ob Eingewanderte allein, als Paar oder mit Kind(ern) ankommen, macht einen großen 

Unterschied für den Ankommensprozess, nicht nur im Hinblick darauf, welche An-

kunftsinfrastrukturen benötigt werden. Kinder sind für vieles Türöffner: Eltern kommen 

über ihre Kinder schneller in Kontakt zu anderen Familien, sind oft weniger isoliert und 

erfahren in der Regel mehr Empathie als zum Beispiel eingewanderte, alleinlebende 

Männer. Kinder können aber auch den Ankommensprozess beschweren, denn „mit Kin-

dern hat man Probleme, die man ohne Kinder nicht hätte.“116 Neben eigenen Heraus-

forderungen beim Ankommensprozess kommen die Sorgen um die Kinder hinzu: „Ge-

rade Familien mit Fluchthintergrund haben einen „Riesen-Rucksack" zu tragen und 

müssen dann zusätzlich den der Kinder mittragen. Wenn Kinder leiden, leiden Eltern 

doppelt“117, zum Beispiel wenn Kinder krank oder infolge der Strapazen des Flucht-

wegs traumatisiert sind. Hinzu kommt, dass Kinder beim Ankommensprozess gele-

gentlich Aufgaben übernehmen (beispielsweise Dolmetschen) und dies unter Umstän-

den in Kontexten (Arztbesuche), die nicht kindgerecht sind, weshalb sich in der Folge 

soziale Rollen umkehren können (Gefahr der Parentifizierung)118. Familien, Eltern wie 

Kinder, benötigen darum besondere Formen der Unterstützung, die den Ankommens-

prozess begleiten. 

7.4. Interview mit Stadtteilmüttern  

Zum Konzept der Stadtteilmütter und Väter: 2009 wurde das Konzept für die Elternbe-

gleiter*innen des Rucksackprogrammes zu einem Qualifizierungskonzept für Stadtteil-

mütter/-väter weiterentwickelt.119 Seither wurde das Programm sukzessive ausge-

baut. Heute gibt es 63 Stadtteilmütter und 2 Stadtteilväter in rund 50 Familienzentren 

(Stand 08/2025). Ausdrückliches Ziel der Stadtteileltern ist es, „kulturelle Brücken zu 

bauen“ und Einwanderungsfamilien beim Ankommensprozess ins Quartier zu unter-

stützen, die Eltern (mehrsprachig) zu informieren und zu stärken, die Deutschfähigkei-

 
116 Mitarbeitende des Caritasverbands Hannover e. V., Abteilung Soziale Dienste, Interview am 20.5.2025 
117 Ebd. 
118 Ebd. 
119 hervorgegangen aus einer Beschlussdrucksache von 2008 

„Familien mit Flucht-
hintergrund haben 

einen  
`Riesen-Rucksack´“  
Mitarbeiterin des Caritas-
verbands Hannover e. V., 
Abteilung Soziale Dienste 

Ankommen als Familie – Kinder als 
Türöffner? 

Interview mit Stadtteilmüttern    

https://sim.lh.hannover-stadt.de/sim/lhhsimre.nsf/DS/2149-2008
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ten von Eltern und ihren Kindern zu fördern und damit die Bildungs- und Erwerbschan-

cen beider zu erhöhen sowie mit Grundschulen zu kooperieren oder zu Kultur-, Sport- 

oder Beratungsangeboten im Quartier zu vermitteln. Hierzu durchlaufen sie eine Ba-

sisqualifikation mit anschließender Praxis- und Aufbauphase, koordiniert durch die 

Fachberatung für trägerübergreifende Angelegenheiten und Programme des Fachbe-

reichs Jugend und Familie. Stadtteilmütter und -väter arbeiten in der Regel neun Wo-

chenstunden in den Familienzentren. Viele ehemalige Stadtteilmütter/-väter sind an-

schließend in den ersten Arbeitsmarkt gewechselt, haben Ausbildungen (zum Beispiel 

berufsbegleitend zur Sozialassistentin) begonnen oder einen Studienplatz bekom-

men.120 

Kurzporträt der beiden interviewten Stadtteilmütter: Beide Stadtteilmütter arbeiten 

seit rund ein- bzw. zwei Jahren bei einem Familienzentrum der AWO Region Hannover 

e.V., wohnen selbst im gleichen Stadtteil und haben Kinder, die früher im Familien-

zentrum betreut wurden oder aktuell noch wurden.

Aus ihrer Elternrolle heraus nahmen beide zuvor selbst die Angebote der vorherigen 

Stadtteilmutter im Familienzentrum wahr und waren von deren Arbeit und Qualifika-

tion so inspiriert, dass sie selbst Stadtteilmütter werden wollten. Eine der beiden In-

terviewten war darüber hinaus zuvor bereits Teilnehmerin beim Rucksackprogramm 

und wurde Elternbegleiterin. Dies und ein absolvierter Sprachkurs motivierten sie, 

selbst Stadtteilmutter zu werden.  

Die Besonderheit dieses Interviews liegt darin, dass die Interviewten in ihrer Funktion 

als Stadtteilmütter interviewt wurden, aber zugleich selbst in den letzten Jahren ein-

gewandert sind. Somit können sie auch über ihre eigenen Erfahrungen als (Neu-)Ein-

gewanderte berichten: Beide betonen, dass die Qualifikation zur Stadtteilmutter und 

die Tätigkeit an sich auch ihnen persönlich dabei geholfen haben, in Deutschland und 

im Quartier anzukommen und dies für sie ein „Schlüsselmoment“ gewesen sei.  

Interview mit zwei Stadtteilmüttern (05/25) 

Das Interview basiert auf einer Gesprächsmitschrift. Es wurde aus Gründen der Ressourcenscho-
nung weder mitgeschnitten, noch transkribiert, gibt aber die Kernaussagen des Interviews wi-
der. Der grau hinterlegte Teil wurde mit den jeweiligen Interviewpartner*innen abgestimmt und 
durch sie und/oder ihre Vorgesetzen freigegeben, inklusive der wörtlichen Zitate. Alle grau hin-
terlegten Haltungen, Einschätzungen oder eventuell vorgenommenen Bewertungen sind die der 
jeweiligen Gesprächspartner*innen. Die Aussagen basieren auf dem jeweiligen Stand zum Zeit-
punkt der Gesprächsdurchführung und wurden in Teilen - kurz vor Redaktionsschluss - nochmals 
aktualisiert (Daten- oder Fallzahlenaktualisierung, neue Gesetzgebungen oder Ähnliches). 

Wie sieht ein typischer Arbeitsalltag als Stadtteilmutter aus? 

Die Aufgaben sind sehr unterschiedlich und reichen von der Leitung von Elterncafés, 

der Kochgruppen und anderen Austauschformaten für Eltern und Kinder, über die Pla-

nung von Ausflügen, zum Beispiel ins Schwimmbad oder in den Freizeitpark, bis hin 

zur Begleitung zu Ärzt*innen oder Schuleingangsuntersuchungen. Stadtteileltern hel-

fen bei Übersetzungen und informieren über alles Mögliche: Darüber, wo Eltern die 

120 Beispielhafte Informationsdrucksachen dazu: LINK // LINK // Stand: 16.4.2026  

„Sprache, die Sorge 
um die eigenen 

Kinder und Arbeit 
sind die größten 
Herausforderun-

gen“ 
Stadtteilmutter  

„Oft reichen die 
Stunden nicht aus 
für all das, was wir 

tun“  
Stadtteilmutter  

Kurzporträt der interviewten Stadtteil-
mütter  

https://sim.lh.hannover-stadt.de/sim/lhhsimre.nsf/DS/2032-2012
https://sim.lh.hannover-stadt.de/sim/lhhsimre.nsf/DS/1521-2023
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nächste Migrationsberatungsstelle oder den nächsten Spielplatz finden, wann Markt-

tag ist oder wie man einen Schulabschluss nachholt. Sie helfen bei Formularen und 

Anträgen oder Fragen rund um Kindergesundheit. Oft reichen die Stunden nicht aus 

für all das, was sie anbieten und durchführen. 

Was sind Ihrer Erfahrung nach die größten Herausforderungen beim Ankommenspro-

zess für Eltern?  

Die größte Herausforderung ist die Sprache und die damit einhergehenden Möglich-

keiten der Kommunikation und Verständigung. Danach folgen die (organisatorischen) 

Herausforderung und Sorgen, die mit Kindern einhergehen, vor allem beim ersten 

Kind: Wo muss ich es anmelden? Wie findet das Kind Freunde? Wo kann es spielen? 

Wie finde ich einen Kita-Platz oder einen Kinderarzt / eine Kinderärztin? Die dritt-

größte Herausforderung ist der Zugang zu Erwerbsarbeit: Hierfür ist Sprache meist 

Voraussetzung und B1 oft das Mindestsprachniveau, das meist mindestens erwartet 

wird. 

Was hilft Ihrer Erfahrung nach (neu-)eingewanderten Eltern / Müttern beim Ankom-

men?  

Beide Stadtteilmütter betonen: Kontakte sind das Wichtigste, denn kein Kontakt zu 

Menschen im Quartier zu haben erschwert das Ankommen sehr. Unserer Erfahrung 

nach reicht es hierzu nicht aus, auf den Spielplatz zu gehen. Es braucht Gruppen, Lern-

möglichkeiten, Sprechmöglichkeiten, kurz: Anlässe um rauszugehen: Zum Beispiel 

Stadtteilfeste oder Sprachkurse, um Kontakte zu anderen Eltern zu knüpfen. Ein geeig-

neter Ort sind beispielsweise Elterncafés: Dort treffen Eltern aufeinander mit ähnlichen 

Problemen und erprobten Lösungen oder erlebten Irrwegen. Sprache ist auch hier 

wichtig für alles: für den Umgang mit Behörden, um bürokratische Hürden zu meistern, 

um mit Erzieher*innen und Lehrer*innen sprechen zu können, zum Beispiel über die 

Eingewöhnungsphase oder im Fall von Konflikten. Zusammengefasst sind die wichtigs-

ten Bausteine beim Ankommen aus unserer Sicht: Sprache, Kontakte und der Mut, sich 

„Hilfe zu holen“.  

Was hilft Vorschulkindern Ihrer Erfahrung nach beim Ankommen in Hannover / in 

Deutschland?  

Beide Stadtteilmütter unterstreichen: Der Kita-Platz ist entscheidend und zwar: „Je 

früher desto besser“ und „je wohnortnäher desto besser“. Darüber lernt das Kind die 

Sprache, findet Freunde, kann ankommen. Kinder lernen erfahrungsgemäß schneller 

Deutsch, als die Eltern. Wohnortnahe Kitas ersparen Wege, die mit öffentlichen Ver-

kehrsmitteln bewältigt werden müssen und häufig als zusätzlicher organisatorischer, 

zeitlicher und ggf. finanzieller Aufwand erlebt werden: 

„Busfahren mit Kinderwagen heißt Barrieren überwinden, Reaktionen aushalten und trotzdem 
muss man pünktlich da sein, um den Morgenkreis nicht zu verpassen. Das ist stressig. Wir erle-
ben Familien, deren Kinder erst sehr spät oder gar keine Kita besuchen, weil diese nicht woh-
nortnah ist.“  

„Ein Kitaplatz ist 
entscheidend. Je 
früher, desto bes-

ser“ 
Stadtteilmutter  

„Wir sind selbst 
Mütter und zugleich 

Mütter für den 
Stadtteil“ 

Stadtteilmutter  
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Besonders hilfreich seien Familienzentren, da diese unter anderem mit Stadtteileltern 

arbeiten, Elterncafés anbieten und frühzeitig und regelmäßig Kontakt zu den Grund-

schulen suchen. Darüber ergibt sich wiederum Kontakt zur Schulsozialarbeit und zu 

weiteren Netzwerken. 

Es heißt „Stadtteilmutter“: Welche Rolle spielt für Sie der „Stadtteil“? Welche Rolle 

spielt für Sie das Wort „Mutter? 

Es ist wichtig für die Arbeit, sich gut im Stadtteil auszukennen und dieses Wissen an 

andere Eltern weiterzugeben, zum Beispiel: 

• Über Angebote: Viele Eltern wissen nicht, dass das Elterncafé kostenlos für alle
Eltern ist. Viele kennen leider auch uns Stadtteilmütter nicht.

• Über Infrastruktur: Wie finde ich einen Kinderarzt? Wo sind Frauenärzt*innen?
Was und wo ist ein Jugendzentrum? Gibt es einen Fußballverein?

• Über Aktionen, zum Beispiel Nachbarschaftsfeste oder Flohmärkte im Stadtteil.

Beide Stadtteilmütter heben hervor: Wir sind nicht nur selbst und zur Person Mütter,

sondern wollen auch Mütter für den Stadtteil sein. „Als Mutter kennen wir die Sorgen

von anderen Müttern. Wir sind die (auch sprachliche) Brücke zwischen Eltern, dem

Familienzentrum und der Grundschule. Von unserer Arbeit profitiert die ganze Fami-

lie“:

• Die Kinder, weil wir mit ihnen und den Eltern Ausflüge machen oder basteln.

• Die Mütter, weil wir dolmetschen oder (Neu-)Eingewanderte von unseren Erfah-
rungen profitieren können, zum Beispiel mit der Ausländerbehörde.

• Väter profitieren auch, „aber leider kommen sie nur sehr selten ins Elterncafé. Bei
Ausflügen sind sie häufiger dabei. Oft ist es so: Wenn Väter teilnehmen, kommen
weitere Väter. In manchen Ländern / Kulturen ist es üblich, dass Frauen unter
sich bleiben, um offen sprechen und sich austauschen zu können“.

Wann fühlen sich eingewanderte Familien Ihrer Erfahrung nach angekommen? 

„Familien fühlen sich angekommen, wenn sie merken, dass sie in der Gesellschaft eine 

bedeutende oder wichtige Rolle haben“. Aus unserer Sicht können (kleine) Kinder den 

Ankommensprozess beschleunigen, da die Eltern (vor allem Mütter) in institutionelle 

Kontexte eingebunden sind und darüber Kontakt zu anderen Menschen im Quartier 

entstehen können. 

Vielen Dank! 

„Familien fühlen 
sich angekommen, 
wenn Sie merken, 
dass Sie in der Ge-
sellschaft eine be-

deutende oder 
wichtige Rolle ha-

ben“ 
Stadtteilmutter  
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Hannover ist eine Einwanderungsstadt und hat einen hohen Bedarf an ankunftsbezo-

gener Infrastruktur. Ankunftsinfrastrukturen sind mehr als ein Erstankunftsangebot 

und auch in späteren Ankommensphasen wichtig. Es sind Brücken zwischen Regelinf-

rastrukturen und spezialisierten Angeboten. 

Das bestehende Angebot ist breit und vielfältig, (Neu-)Eingewanderte selbst sind hier-

bei auf allen Ebenen zentrale Akteur*innen. Sie initiieren, gestalten und betreiben an-

kunftsbezogene Infrastrukturen. 

Sprachmittlung, Mehrsprachigkeit und Vernetzung von Angeboten sind zentrale 

Schlüsselressourcen. Quartiersnahe, träger*innenübergreifende Ansätze bergen die 

größten Potenziale (Beispiel:  Kontakt- und Beratungsstelle "Buntes Haus Mühlen-

berg"). Sie vereint Angebote wie Gemeinwesenarbeit, Migrationsberatung, Elterntreff 

und Sprachkurse unter einem Dach.  

Der Bedarf an ankunftsbezogener Infrastruktur übersteigt derzeit das Angebot. Nahezu 

alle interviewten Anlaufstellen können die ihnen bekannten Bedarfe nicht vollständig 

decken. 

Ankunftsquartiere stärken: In Ankunftsquartieren muss ein schneller und barrierear-

mer Zugang zu Schlüsselressourcen gewährleistet sein. Vernetzte, quartiersnahe An-

kunftsinfrastruktur (Sprache, (Aus-)Bildung, Studium, Arbeit etc.) sowie Zugang zu 

Wohnraum sind entscheidend. 

Wohnraum schaffen und Wohnungswirtschaft strategisch einbinden: Große Woh-

nungsunternehmen sind Schlüsselakteur*innen bei Ankommensprozessen, insbeson-

dere wenn sie gezielt mit Ankunftsinfrastrukturen und Quartiersarbeit kooperieren. 

Auch für Studierende muss weiter Wohnraum geschaffen werden, um den Wissen-

schaftsstandort Hannover zu stärken. 

Investitionen in Vielfalt und Teilhabe sind der wichtigste Erfolgsfaktor für eine zu-

kunftsfähige, solidarische Stadtgesellschaft. Kommunale Aufgabe ist es, Rahmenbe-

dingungen für gut ausgestattete Regelinfrastrukturen mit großer Offenheit für alle 

Hannoveraner*innen zu gestalten. 

 

Hoher Bedarf an ankunftsbezogener 
Infrastruktur   

(Neu-)Eingewanderte sind zentrale 
Akteur*innen    

Sprache als Schlüsselressource   

Bedarf übersteigt das Angebot   

Ankunftsquartiere stärken   

Wohnraum schaffen und Wohnungs-
wirtschaft einbinden    

Investition in Vielfalt und Teilhabe = 
wichtigster Erfolgsfaktor  
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